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HEINRICH

L A  2 !/
MANNHEIM

PATENT-HEISSDAMPF-

LOKOMOBILEN
MIT VENTILSTEUERUNG SYSTEM LENTZ
m it Leistungen bis 1000 PS, fahrbar und stationär

MODERNSTE BETRIEBS-KRAFTMASCHINE
Für alle Feuerungsarten:

K O H L E , H O L Z , Ö L,»STR O H  etc.
Billig in Anschaffung! a  B illig  im Betrieb!

Kleiner Raumbedarf!

K O M P L E T T E  D A M P F D R E S C H S Ä T Z E  
und ZUGLO KOM OBILEN modernster Ausrüstung

Jahresproduktion über 2000 Lokomobilen 

EXPORT N AC H  ALLEN  WELTTEILEN
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Patent-Baueisen macht Schmied und Feuer über
flüssig, ist für alle Zwecke gebrauchsfertig, sichert 

bedeutende Zeit- und Geldersparnis!

Das Patent-Baueisen wird kalt verarbeitet und hält jede beliebige Drehung, Biegung, 
Krümmung und Spreizung aus, ohne das Material zu beeinträchtigen. Hervorragend 
geeignet für Reparaturen und zur Herstellung von Plantagen-, Farm- und Faktorei
geräten. Bei jedem Holz- und Steinbau zu verwenden. Nachstehende Abbildungen sind 
der Praxis entnommen, die Anwendung in anderen Fällen ergibt sich ganz von selbst.

Balkenverlaschung Reparaturschiene für gebrochene Holzteile 
(Deichsel usw.)

Balkenverankerung 
auf gemauertem 

Untergrund

Erste Referenzen

Verlangen Sie unseren Prospekt PD4!

ELLIESEN & MICHAELIS
Hamburg 11, Holzbrücke 5a

Spezialisten für Tropenbau

Nachdruck verboten.
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Orensfem&Höppel- 
ArfluirKoppel A- Cr

B e r lin . Sw »
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lO I^ b r ib e n  IQ O O O A rbe ite r u -B e am ie

DEUTZER KOLONIAL'MOTOREN
für Benzin •und Petroleumbetrieb

Kombiniert mit Pumpe
zur Be-und Entwässerung.

GASMOTORENFABRIK DEUTMHCöLH DFütil
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! Chininfabrtk Braunschweig
Buchler &  Co., Braunschweig

liefert

Chinin, Cocain
Zu beziehen durch die Gross-Droguisten.

Herkules
beste  W in d tu rb in e ,
bewährt in den 
Kolonien für Was
serförderung, An
trieb aller Maschi
nen u. Erzeugung 
v. Elektrizität. Rad

durchmesser bis 
12 m. Tausende ge

liefert (K. Gou
vernements).

Vereinigte Wind- 
turbinen-Werke

(vorm. R., B raun s  
&  C. R einsch), 

G.m.b.H.,Dresden.

RUD. SACK:: LEIPZIG-PLAGWITZ, 11.
Größte Fabrik für Pflüge and Drillmaschinen.

Eggen, K ultivatoren, Hackm aschinen etc.
2'U M illionen Pflüge geliefert, jährlich über 200 000.

Export nach allen ~
Kolonien

S c h u tz - || ’¡[M arke.

R.WOLFMAGDEBURG
BUCKAU

Brüssel, Buenos Aires 1910, Roubaix, 
Turin, Dresden 1911: 8 grosse Preise

m

Pernam buco. Elektrische Zentrale in 
Cabedello. W o lf’sche Heißdampf-Verbund- 
Lokomobile, 400 — 550 PS., direkt gekuppelt 

mit der Dynamomaschine

Sattdampf- und

HcIBiliimpf-
Lokomobilen
Originalbauart Wolf

1 0 - 8 0 0  P S .

Vorteilhafteste K raftquellefiira lle  kolonialen Verwendungszwecke
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IMPORT
Hoflieferanten 

Adolf Friedrich

EXPORT
Sr. Hoheit des Herzogs 
zu Mecklenburg

DINGELDEY &.WERRES
BERLIN W. 35 FS
Schöneberger U fe r 13.
Telegr. A d r .: Bank-Konto:

Tippotip, A. Schaaffhausen’scher
Berlin. Bankverein.

„The Germans to the Front“ 
(Eingetragene Schutzmarke).

Erstes, ältestes und größtes 
Spezial*Geschäft Deutschlands 

für

Grand Prize  
St. Louis 1904. 

Goldene M edaille  
Berlin 1907.

komplette Tropen-Ausriistungen.
Z e itg em ä ß e  Reises A u s rü s tu n g e n  je d e r  A r t .

Eigene Fabrik mit elektrischem Betrieb
f ü r  Z e lte  n e b s t E in r ic h tu n g  u n d  R e itsR equ is iten  etc .

Prämiiert auf allen beschickten Ausstellungen

R e ich  i l lu s t r ie r te  P re is lis te n  u n d  a u s fü h r lic h e  S p e z ia lsA u fs te llu n g e n  f ü r  R e isen, E x p e d it io n e n  
so w ie  fü r  lä n g e re n  A u fe n th a lt  in  übersee ischen L ä n d e rn  k o s te n lo s  u n d  p o s tfre i.

Kolonial-
Ölmtihlen
für Hand-, Göpel- 
und Motorbetrieb
zu r G ew innu ng  a lle r  
v e g etab ilisc h en  ö le .

Maschinenfabrik M . E H R H A R D T , A.G.
W olfenbüfle l.

Spezialfabrik für den Bau maschineller Einrichtungen für Ölmühlen.
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W. Reimer Nachf. Ernst Kuhn
Belle-Alliancestr. 94 B e rlin  SW 61 Belle-Alliancestr. 94

Drucksachen
für kaufmännischen u. 
privaten Bedarf in  mo
derner u. geschmack- 
:: voller Ausführung ::

Geschäftsbücher
Viele Liniaturen für amerika
nische Buchführung vorrätig
Anfertigung preiswert 
:: in  guter Ausführung ::

Papierwaren
Speziell elegante Brief
papiere für In - u. Aus
land, Kuverts m.Seiden- 
:: papier-Fütterung ::

^ V é re M íê in̂ rikeii
ZIIYIMER&C?

FRANKFU RT*/M.

U  I  A I  I  A I  Marken „JO B S T “ und „ Z IM M E R “, erst- 
l a  W §  S | 1 |  | |  K ®  klassige, weltbekannte Fabrikate.

Zimmer’s Chininperlen und 
Chinin-Chocolade-T abletten.

■■■ ■  ■  gfh m m U ■ ■  ■  ■ !  Entbittertes Chinin mit gleicher Heil- 
V "  H i n  V V  I  H i  I  S A  Wirkung wie Chinin bei Malaria, 
■ ■  V  w  ■  ■  ■  ■ ■  ■  ■ ■  Typhus, Influenza, Keuchhusten.

HYDROCHININ_____ — ------------- —  Mittel gegen Malaria.
Außerordentlich leicht in Wasser löslich, daher in ganz neutraler 

Lösung zu Injektionen verwendbar.
Bekanntes Magen- und Belebungsmittel, 
sowie vortreffliche H ilfe gegen Seekrank
heit, ärztlicherseits erprobt auf zahlreichen 

Seereisen.
VALIDOL

Zu haben in den gewöhnlichen Verkaufsstellen.

Raubtier-Fallen
405 L öw en , Leoparden, Hyänen, Sumpfschweine, 

Serwals, Zibetkatzen, Marder, Luchse usw. 
fing Herr Plantagenleiter Hartmann, Plantage 

Moa, D.-Ostafrika, m it unseren unübertrefflichen Fallen.
Illustr. Katalog N r. 50 mit anerkannt leichtesten Fanglehren gratis.

Haynauer Raub- T? J 1  p  Haynau,
tierfallen-Fabrik *-»* U l  611 &  v 0 () Schlesien

H o flie fe ra n te n .
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SCHWEFELSAURES

AMMONIAK
das beste und sicherwirkende S tic k s to ff
düngem itte l mit gewährleistet 20,6 bis 
20,8 % Stickstoff ist erfahrungsgemäß neben 
den Phosphorsäure- und Kalidüngern für jeden 
vorwärtsstrebenden Pflanzer und Landwirt

in den Tropen und Subtropen

unentbehrl ich
Schweielsaures Ammoniak ist für alle Pflanzen: 
Tabak, Zuckerrohr, Kakao, Kaffee, Tee, Baum
wolle, Reis, Mais, Palmen, Gespinstpflanzen, 
Kautschukbäume,Gemüse-undObstpflanzun- 
gendasgeeignetsteStickstoffdüngemittel,

weil es vom Boden festgehalten und durch die starken 
tropischen Regenfälle nicht ausgewaschen wird, 

weil es von einer vorzüglichen Streufähigkeit und voll
ständig giftfrei ist,

weil es den Boden nicht verkrustet und das Auftreten von 
Pflanzenkrankheiten verhindert, 

weil es die Erträge um 100% und mehr steigert, den 
Wohlgeschmack der Früchte und die Haltbarkeit und 
Geschmeidigkeit der Gespinstpflanzen verbessert, 

weil es durch seine naturgemäße Stickstoffernährung die 
Pflanzen widerstandsfähig macht.

W e ite re  A u s k ü n fte  über die Anwendung und W irkung des 
schwefelsauren Ammoniaks sowie Angebote werden erteilt von der

Deutschen Ammoniak- 
Verkaufs-VereinigungG. m. b. H.

Bochum



T rip s  und andere B lattschädlinge
auf Kakao etc. werden wirksam bekämpft durch 

Bespritzungen mit

T  etramulsion
1 Liter Tetramulsion auf 100 Liter Wasser ergibt 

eine gebrauchsfertige Spritzbrühe.
Eine Pflanzungsgesellschaft in der Südsee schreibt:
„Gegen eine A rt von Trips, welcher die Blätter von 
Kakaobäumen befällt, ist T e tra m u ls io n  (1 :100) an
gewandt worden, und zwar stets m it durchschlagendem 
Erfolg. An Wirksamkeit übertrifft T e tra m u ls io n  
die früher von uns angewandte Emulsion ganz er
heblich. Außerdem hat sie den Vorzug, die Blätter 
gar nicht zu schädigen, während die genannte 
Emulsion leicht die Blätter zum Abfallen bringt“ .

Wegen näherer Angaben wende man sich an die

Chemische F a b rik  F lö rshe im  D r. H . N o e rd lin g e r
Flörsheim (Hessen-Nassau)

Kautschuk - Interessenten !

„PURUB"
patentiertes Koagulierungs
und Desinfektionsmittel für

Heveas, Manihots, Kickxia=,
Castilloas und FicussMilch.

Absolute Desinfektion,
Höhere Gewichtsausbeute, 
Hervorragende Qualität, 

InNervu.Elastizitätunübertroffen.
Vorzügliches Desinfektionsmittel für durch 

Fäulnis beschädigten Kautschuk.

Höchste Auszeichnung! Goldene Medaille!
erhielt Purub s Kautschuk auf der
„ A l l  C e y lo n  E x h ib it io n  1912 C o lo m b o .“

Alleinverkauf für:
Am azonasgebiet : Zarges, B e rr in g e r &  C a ., P a rä , 

u nd  Zarges, O h lig e r &  C a ., M andos.
S u m a tra  : G ün tze l &  Schumacher, M edan. 
M a la y -S ta te s : Behn, M eye r &  Co. L td . ,  S ingapore  

u n d  Penang.
S ia m : Behn, M eyer &  Co. L td . ,  B angkok.

Ja va  ; Behn, M eyer &  Co. L td .,  B a ta v ia  u. Soerabaya. 
P h ilip p in e n : Behn, M eyer &  Co. L td . ,  M a n ila .  
D e u ts c h -O s ta fr ik a ;  U sa m bara-M agaztn , Tanga. 
B r it is c h -O s ta f r ik a :  Westdeutsche H a nd e ls - und  

P lantagen-G ese llschaft, M om bassa.
C eylon :  F reudenbe rg  &  Co., Colombo. 
F ranzösisch-G u inea  :  J . K . V ie to r &  Cie., P o rto -  

Novo (W hydah).

„PURUB“ G.m .b.H., Berlin SW68

P R E S S E N

zum Entfeuchten von K a u ts c h u k , zum 
Auspressen von Kräutern für Tinkturen.

Pack-Pressen
für Baumwolle, W olle , faserige Stoffe, 

Heu, Stroh, Häute usw.

Pressen
zum Packen, Glätten, Entfeuchten, auch 

für hydraulischen Betrieb.

Ph.Mayfarth & Co.
Frankluria.M.4 :: BerlinN.4 :: ParisXIX
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EISENWERK

(vondla$el&Koeinp)u
HAMBURG 39

REISMÜHLE „FILIPINA“
Einfache Bedienung Rationellste Anlage
Feinste Zeugnisse Ausgezeichnete Resultate 
Höchste Ausbeute an schönem weißen Ganzreis 
Ein Mann kann d ie ganze M ühle  bedienen

Goldene
Medaillen:
Ausstellung 
Bangkok 1910
Ausstellung 
Allahabad 1910/11
Ausstellung

M S s W r
Mysore 1912

WEITERE SONDERHEITEN:
Hafer-, Graupen- und Grützmühlen, 
Hirse-,Buchweizen-u.Erbsenschälereien, 
Getreide-Reinigungs- u. Sortieranlagen; 
Speicherbau; Schiffselevatoren; Krane 
u. Spille; Zementfabriken, Salzmühlen, 
Getreidedarren und Trockenapparate; 
Nieder- und Hochdruck - Zentrifugal
pumpen, Transmissionen usw. usw.

MAN VERLANGE KATALOGE UND PROSPEKTE
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Bernhard Hadra
M edizinisch-Pharm azeutische 

Fab rik  und Export

Tropen - Versand - A bteilung 

Berlin C 2
S p a n d a u e r S tra ß e  77

empfiehlt: Säm tliche M edikam ente iü r die Tropen  
in  kom prim ierter Form  zu Engros-Preisen

K o m p le tte  m e d iz in is c h e  T r o p e n - A u s r ü s t u n g e n  
Medizinenkästen, Kühlapparate, Filtrierapparate usw.

zu b i llig s te n  P re isen  in  ta d e llo s e r A u s fü h ru n g

Komprimierte Verbandstoffe, Malariamittel, Dysenteriemittel 
T ie ra rz n e im it te l

S p e z ia l-P re is lis te  säm tl. fü r  d ie  T ro p e n  e r fo rd e r lic h e r  M e d ika m e n te  g ra tis  zu D iens ten

m

m

R. DOLBERG
Maschinen- und Feldbahn-Fabrik Aktienges.

Spitalerstraße 10 HAMBURG Spitalerstraße 10

Wald- und Industriebahnen 
Plantagenbahnen
E X P O R T  NACH ALLEN L Ä N D E R N
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HUCkdUf & Bulle, Altonn-Hamburs
Reis-MühlenFührende Firma in 

bezug auf die Ein
richtung moderner

bis zu 2000 tons täglicher Leistung.

„Kosmopolit“ N r.l.
Automatisch arbeitende, kombinierte Reismühle.

E il l iO P  U n r c i iO P ' Außerordentliche Stabilität des Eisengerüstes. Dauerhafte 
t a i l l s C  V U lA U s e .  Konstruktion aller Maschinen, somit lange Lebensdauer der 
Anlage garantiert. Verhältnismäßig k le in e r  Platz- und g e r in g e r  Kraftbedarf.

mustergültige Ausführung.
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Maschinen zur Fasergewinnung
aus Sisal, Hennequen, Maquey, Sanseviera sowie allen faserhaltigen Blättern und Rinden

Für 3 0 0 0  bis ca. 120 0 0 0  Blätter Tagesleistung

Hanfschlagmaschinen^Hanfbürstmaschinen 
Kombinierte Hanfschlag- und Bürstmaschinen
sowie alle H ilfsm asch inen für die größten Leistungen

Handhebel-Ballenpressen Hydraulische 
Ballenpressen für Hanf und für Baumwolle 

Rotierende Pumpen für Bewässerung

Komplette Anlagen mitTransmissionen, Riemenscheiben usw.

H. Beimisch Maschinenfabrik
G M B H Luckenwalde

12



Harburger Eisen« u. 
Bronze werke A . G.

ehemals G . u. R . Koeber’s Eisens und Bronzewerke, 
M aschinenfabrik H . Eddelbüttel

H a rb u rg s H a m b u rg

Einrichtungen von Öls u. Gum m ifabriken

Colonial s Ölmühlen
Plantagen sMaschinen für Kautschuk
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R.WOLF
MAGDEBURG - BUCKAU

Casablanca (Marokko). Mühlenbetrieb
Patent -Heissdampf -Tandem-Lokomobile mit Kondensation von 

37-70 PS.

Satfdampf- und

Heissdampf-
Lokomobilen

Original-Bauart W o lf ...........................................................  10— 800 PS

Vorteilhafteste Kraftquelle für alle
kolonialen Verwendungszwecke.

Gesamterzeugung über 900 000 PS
14



DER

TROPENPFLANZER
m m  ZEITSCHRIFT FÜR m  m  

TROPISCHE LANDWIRTSCHAFT.

17. Jahrgang. Berlin, November 1913. No. 11.

Die Zucht des Karakulschafes.
Von Professor Dr. A. G o lf, Leipzig.

¡Tierische Rohstoffe , näm lich  W o lle , Felle, H äu te , Leder, 
Knochen, Haare, D ärm e und Federn, fü h rte  D eutsch land im  Jahre 
1911 im  W erte  von  720580000  M . e in .1) Aufgabe der heim ischen 
V ie hzu ch t is t es, nach M ö g lic h k e it die E rn äh ru ng  des V o lkes 
sicherzustellen, die P ro d u k tio n  jener der In d u s tr ie  als R ohm ate ria l 
dienenden Stoffe  aber muß sie Ländern  m it extensiven W ir ts c h a fts 
verhältn issen überlassen, und zw ar kom m t h ie rfü r  vo rnehm lich  die 
W e idev iehzuch t der Steppenländer in B e trach t, also P ro du k tion s
bedingungen, w ie sie auch die zur V iehzuch t geeigneten Te ile  
unserer K o lon ien  gerade darbieten.

V o n  der G esam tziffe r der tie rischen A u s fu h rw e rte  des deutschen 
K o lon ia lbesitzes entfie len im  Jahre 1911 au f die genannten R ohsto ffe  
7 2 % , näm lich  3 942957  M . Gegenüber dem Bedarfe des M u tte r 
landes is t diese Zah l fre ilich  noch ganz g e rin g füg ig , aber die ta t
sächliche P ro d u k tio n  is t bei weitem  größer, als die A u s fu h rz iffe r 
erkennen läßt, denn bei den zu rze it noch schw ierigen und teuren 
A bsatzverhä ltn issen  lo h n t die A u s fu h r vie lfach n ich t. So sind 
z. B. die V iehzuchtsgebie te  Kam eruns und Togos noch v ö ll ig  von 
Bahn und K üste  abgeschlossen. H ie rvo n  werden besonders die 
hauptsäch lichsten A u s fu h rp ro du k te  der V ie h h a ltu n g  der E ingebo
renen betroffen, näm lich  H äute , Felle  und H örne r. F erner könnte 
durch eine sachgemäße Behandlung und Zubere itung  die Q u a litä t 
der H äu te  und Fe lle  w esentlich verbessert und der A u s fu h rw e rt 
auch dadurch sehr ve rm eh rt werden. Fe lle  und H äu te  b ilden auch 
fü r  die F a rm w ir ts c h a ft ein w ertvo lles  und sehr beachtenswertes 
N ebenprodukt, in  erster L in ie  aber ha t sie ih r  A ugenm erk au f die

*) Siehe F. Wohltmann, „Deutschlands Einfuhr und Bedarf landwirtschaft
licher Stoffe aus dem Auslande“ , in  Jahrbuch 1912 der Deutschen Landwirtschafts- 
Gesellschaft.

Tropenpflanzer 1913, Heft 11.
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E rzeugung  von W o lle , K araku lfe llchen , A ngorahaar und Straußen
federn zu rich ten, g le ich  den Fellen und H äu ten  Stoffe  von unbe
g renzter H a ltb a rk e it, die sich le ich t ve rfrach ten  und absetzen lassen. 
Nebenher geht die P ro d u k tio n  von Gebrauchs- und A rbe its tie ren , 
von F le isch, M ilch , Geflügel und E ie rn  fü r  die K o lon ien  selbst und 
eventue ll fü r  ihre  Nachbarländer, später auch die A u s fu h r von 
F le isch in  G esta lt von Konserven und im  gefrorenen Zustande.

D ie  Schafzucht is t an der A u s fu h r von Fellen und H äu ten  
wesentlich  m it b e te ilig t, wenn auch der H a u p ta n te il dabei au f die 
R inderhäute  en tfä llt. V o r  a llem  aber fä l l t  ih r  die Au fgabe  der W o ll-  
p ro du k tion  zu, die W o lle  is t dazu berufen, das w ich tigs te  A u s fu h r
erzeugnis unserer ko lon ia len  V ie hzu ch t zu werden. Deutschlands 
E in fu h r  an W o lle  im  Jahre 1911 be trug  190849 t  im  W erte  von 
353 334 000 M . D ie  heim ische W o lle rzeugung  is t seit dem Ende der 
1860er Jahre ganz erheblich zurückgegangen und deckt heute nur 
noch etwa 6 % des W o llbeda rfs  unserer In du s trie . D araus is t der 
heim ischen L a n d w irts c h a ft ke in  V o rw u r f  zu machen, denn nachdem 
die überseeischen W o llen  als gefährliche  K o nku rre n ten  auf dem 
M a rk te  erschienen waren, und m it der E in fü h ru n g  des M aschinen
betriebes in  der T e x tilin d u s tr ie  die V e ra rbe itun g  von B aum w olle  
einen erheblichen A u fsch w u n g  genommen hatte, sanken die W o ll-  
preise außerordentlich. G le ichze itig  w urden m it der in tensiveren 
W irtscha ftsw e ise  die Daseinsbedingungen der Herden im m er un
günstige r, die H u tungen , B rach- und Ödländereien verschwanden 
von den besseren Böden, und das Schaf w urde m ehr und m ehr auf 
die ärmeren Sandböden zurückgedräng t. M it  R echt machen sich 
zw ar seit e inigen Jahren Bestrebungen geltend, den deutschen 
Schafbestand w ieder zu verm ehren, w e il un te r manchen w irts c h a ft
lichen Verhä ltn issen das Schaf durch keine andere T ie rg a ttu n g  er
setzt werden kann. A b e r dabei w ird  doch in  erster L in ie  die F le isch 
erzeugung beabsichtig t, die W o lle  dagegen n u r als erwünschtes 
N ebenprodukt angesehen.

S om it is t D eutsch land darauf angewiesen, seinen B edarf an 
W o lle  zum größten T e il aus dem Auslande zu decken. E tw a  85 °/0 
der e ingeführten  W o lle  werden von außereuropäischen Ländern  ge
lie fe rt, von A u s tra lien , A rg en tin ien , B ritisch -S ü da frika , also von 
Ländern , die ähnliche k lim a tische  V erhä ltn isse  besitzen w ie D eutsch- 
Südw esta frika . W as diese Länder le isten, werden w ir  in Südw est
a frika  auch zu leisten im stande sein. W ir  sehen fe rner die e rm u ti
genden An fänge  einer aufblühenden W o llscha fzuch t au f der H och - 
landste'ppe von B r it is c h -O s ta fr ik a  —  ein A nspo rn  fü r  uns, das 
gle iche auch in  unserer ostafrikan ischen K o lon ie  zu versuchen. D ie
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übrigen  deutschen K o lon ien  kom m en fü r  die W o llp ro d u k tio n  w oh l 
kaum  jem als in  B e trach t, m it  Ausnahm e e in iger hochgelegener 
Steppenlandschaften von K am erun . A b e r sie sind auch gar n ich t 
nö tig , da Südwest- und O s ta fr ika  nach m einer Ü berzeugung imstande 
sein w ürden, den B edarf D eutschlands an W o lle  vo lls tä n d ig  zu 
decken.

Neben der W o llscha fzuch t is t auf die E n tw ic k lu n g  einer 
deutschko lon ia len K a r a k u l s c h a f z u c h t  h inzuarbe iten , denn 
auch dieser V iehzuch tszw e ig  m it seiner P ro du k tion  von Lam m - 
fe llchen zur G ew innung des Persianerpelzes is t fü r  die heim ische 
V o lk s w ir ts c h a ft von großer Bedeutung. D e r A n fa n g  dazu is t in  
S üdw esta frika  bereits gem acht, und w ir  dürfen  die H o ffn u n g  hegen, 
daß die M illio n e n , welche der deutsche Pelzhandel jä h r lic h  fü r  K a ra - 
ku lfe llchen  ausgibt, später einm al wenigstens zu einem erheblichen 
T e ile  den Farm ern  in  Südwest- und O s ta fr ika  zufließen und som it 
dem N ationa lverm ögen  erhalten bleiben werden.

Das K a raku lsch a f is t heim isch in  der Bucharasteppe in  A s ien ; 
es is t ein re ich lich  m itte lgroßes, ramsnasiges Fettschw anzschaf m it 
g rauschw arzer M ischw o lle . D ie  Böcke sind meistens gehörnt, die 
w eib lichen T ie re  gew öhnlich  hornlos, D ie  Rasse is t sehr fruch tba r, 
Z w illin g s lä m m e r sind häufig. D ie  große w irtsch a ftlich e  Bedeutung 
des K araku lschafes lie g t in  den Lam m fe llchen, welche den hoch
w e rtigen  Persianerpelz lie fe rn . Das V ließ  des Läm m chens setzt 
sich aus fe in  gekräuselten, d ichten, g länzend schwarzen Löckchen 
zusam men: le ider beginnen aber die Löckchen schon wenige Tage 
nach der G eburt sich aufzuro llen , und das glänzende Schwarz 
schw indet, so daß die T ierchen, deren Fe lle  gewonnen werden sollen, 
schon im  A lte r  von 5 bis 7 Tagen geschlachtet werden müssen. 
D eutsch land bezieht jä h rlic h  fü r  viele M illio n e n  M a rk  K a ra k u l-  
Lam m fe llchen  aus Buchara durch die L e ip z ig e r P e lzw a ren firm en ; 
so kau fte  a lle in  die F irm a  T h o re r in  einem einzigen Jahre 385 000 
Fellchen fü r  nahezu 6 M illio n e n  M a rk , das Fellchen w urde also 
d u rchsch n ittlich  m it fast 16 M . bezahlt.

E xze llenz K ü h n  in  H a lle  w a r es, der zuerst die große Bedeutung 
der anspruchslosen K a raku ls  fü r  die ärm sten Sandböden D eutsch
lands erkannte und im  Jahre 1903 die ersten T ie re  nach D eutsch
land au f sein G ut L indchen  in  der L a u s itz  und in  den H au s tie r
garten  des L a n d w irtsch a ftlich e n  In s titu ts  der U n iv e rs itä t H a lle  ein
füh rte . W en ige  Jahre später ließ er einen zw eiten  T ra n spo rt holen. 
J- K ü h n  e rh ie lt h ie r n ich t n u r bei der R e inzuch t den echten Per
sianerpelz von derselben Güte, w ie sie die Fellchen der in  Buchara 
selbst geborenen L äm m e r besitzen, sondern auch bei der K reuzung

41
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m it Landschafen schon bei d re iv ie rte lb lü tig e n  T ie ren  Lam m vließe 
von gu te r Beschaffenheit, und bei w e ite re r A npaa rung  g lich  das 
V ließ  schon nahezu dem der re inb lü tig en  T iere . Bei der zweiten 
und d ritte n  K re uzu ng  können schon Fellchen im  W e rte  von 20 bis 
30 M . e rz ie lt werden, w ie  die E rfah rungen  in  H a lle  beweisen. 
V o n  den H a lb b lu tlä m m e rn  zeigen n u r vere inze lte  schon eine gute 
L ocku ng . E in  F arm er aus Südw esta frika , das sei g le ich  h ie r er
w ähnt, sandte im  vo rigen  Jahre seine H a lb b lu tfe llch en  —■ aus der 
K re uzu ng  K a raku lbock  und südafrikanisches Fettschw anzschaf —  
an die R auchw arenhand lung A . H e rzog  in  L e ip z ig  ein, welche die 
Fellchen m it 4 bis 8 M . p ro  S tück bewertete, s icherlich  schon ein 
rech t befriedigendes E rgebn is !

So ll aber das K a raku lsch a f in  einem frem den Lande seine be
sonderen E igenschaften bewahren, so muß es daselbst ähnliche 
Lebensbedingungen w ie  in  der H e im a t vo rfinden. Buchara is t ein 
Steppenland, es wechseln h ie r Zeiten re ichlichen F u tte rs  m it solchen 
des F u tte rm an ge ls ; das Schaf muß h ier, w ie  ja  auch in  Südw est
a frika , den ganzen T a g  über auf den Beinen sein, um sich sa tt
zufressen. Es lie g t nun die G efahr nahe, daß bei zu re icher E r 
nährung der träch tige n  Schafe die A u sb ild u n g  des Lam m es schon 
im  M u tte rle ibe  zu w e it fo rtsch re ite t, so daß die Löckchen des Vließes 
ihre  feine K räuse lung , Geschlossenheit und g länzend schwarze Farbe 
bereits vo r der G eburt zu verlieren beginnen. Deshalb is t eine zu üppige 
E rnäh rung  des Karaku ls zu verm eiden; J. K ühn  hat die Rasse auch 
n u r fü r  die ärm sten Böden Deutschlands in  B e trach t gezogen, und 
em pfiehlt, die b isher au f diesen Böden gehaltenen H eidschnucken 
und Geestschafe durch fo rtgesetzte  K reuzung  m it K a raku lböcken  
a llm äh lich  in  Karaku lschafe  um zuwandeln. A uch  Rhön-, Le ine - 
und Frankenschafe sind als G rundlage fü r  diese A u fk re u zu n g  ge
eignet. Es bestehen in  D eutsch land je tz t mehrere Stam mschäfereien 
fü r  Karaku lschafe , so z. B. R it te rg u t R o itz  bei Sprem berg in  der 
L a u s itz  m it  der von J. K ü h n  begründeten H erde (B esitzer Landes
ökonom iera t F rey  ta g ), D om in iu m  K a tte rn  bei K a tte rn  in  Schlesien 
(R itte rg u tsp ä ch te r P au l K o lle r ) , N aunho f bei L e ip z ig  (R auchw aren
händler R e inho ld  H e rz o g -L e ip z ig ), H e idenho f bei So ltau in  H a n 
nover (G utsbesitzer E duard  R öders).

N ach S ü d w e s t a f r i k a  kamen die K a ra ku ls  zuerst im  Jahre 
1907, in  G esta lt von zw ö lf S tück, welche Exze llenz v. L in d e q u is t 
bei P ro fessor A dam etz in  W ie n  erw orben hatte. D ie  den zw eiten 
T ra n spo rt bildenden 274 T ie re , 23 Böcke und 251 M utterschafe , 
bezog das R e ich s-K o lon ia la m t durch V e rm itt lu n g  von K om m erz ien 
ra t T h o re r und E xze llenz K ü h n  d ire k t aus Buchara, sie tra fen  im
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F ebrua r 1909 in  Sw akopm und ein. Seitdem konnten n u r noch ein ige 
kle inere  Posten e in ge fü h rt werden. A us den 274 T ie ren  des Jahres 
1909 hat das G ouvernem ent au f der R eg ierungsfarm  Fürstenw a lde  
bei W in d h u k  eine Stam m schäferei e rrich te t, die zu fo lge  des am t
lichen Jahresberichts 1909/10 die Au fgabe  hat, aus der im p o rtie rte n  
re inb lü tig en  K a raku lherde  durch Z uch tw ah l von besserer Beschaffen
heit, A usgeg lichenhe it in  den K ö rpe rfo rm en  und besserer F e llq u a litä t 
zu züchten und den Farm ern  m it solchen T ie ren  die G rundlage 
fü r  eine K a raku lschä fe re i zu geben oder ihnen M a te ria l zur A u f
kreuzung  zu lie fe rn . A m  1. A p r i l  1912 be lie f sich der Bestand 
der K a raku lschä fe re i au f 42 Böcke und 180 M utterschafe . A n  die 
F a rm er waren bis dahin 82 T iere , fas t ausschließlich Böcke im  
sprungfäh igen A lte r , abgegeben worden.

In  der ganzen Ko lon ie  w aren am 1. A p r i l  1912 341 re inb lü tig e  
und 3753 h a lbb lü tig e  K a raku lschafe  vorhanden, zusammen 4094 
S tück. Sie ve rte ilen  sich au f zehn der 16 B ez irke ; w eitaus an der 
Spitze s teht der B e z irk  O kahand ja  m it  1584 S tück, in  großem A b 
stande fo lgen W in d h u k , K a r ib ib , O m aru ru -W ate rbe rg , sodann M a lta 
höhe, G roo tfon te in , Gobabis, Gibeon, endlich m it wenigen S tück 
R ehoboth und Keetm anshoop. D ie  zahlenmäßige V e rte ilu n g  is t aus 
der nachfolgenden Tabelle  e rs ich tlich :

Karakulschafe
Bezirk reinblütig halbbürtig insgesamt

G roo tfon te in 3 201 204
O m aru ru  . . . . 7 370 377
K a r ib ib  . . . . 12 463 475
O kahand ja  . . • 34 1550 I 584
Gobabis . . . . 9 181 IQO

W in d h u k  . . . . • 251 624 875
Rehoboth . . . 2 7 9
Gibeon . . . . 14 157 171

M altahöhe . . t  7 200 207

Keetm anshoop . 2 — 2

Insgesam t . . / . • 341 3753 4094

Ich  b in  überzeugt, daß die K a ra ku lzu ch t fü r  unsere Ko lon ien , 
zum al fü r  S üdw esta frika , noch einm al eine große Bedeutung ge
w innen  w ird . Das K a ra k u l w ird  übera ll d o rt gehalten werden 
können, wo auch das a frikanische Fettschw anzschaf gedeiht. Seine 
Z uch t b ild e t fü r  das Land  eine notw endige und äußerst w e rtvo lle  
E rgänzung  zu r W o llscha f- und Angorazieg 'enzucht, denn erstens 
e ignet es sich auch fü r  dornbuschreiche Gegenden und K le tte n
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weiden, da es doch bei ihm  im  wesentlichen n u r au f die G ew innung 
der Fellchen ganz ju n g e r T ie re  ankom m t, und zweitens w ird  es 
g le ichw ie  in  D eutsch land auch noch au f den d ü rftig s ten  W eiden 
gehalten werden können, auf denen die W o llscha fzuch t n ich t m ehr 
erfo lgversprechend erscheint, in  S üdw esta frika  also z. B. im  äußer
sten Süden. Das K a raku lscha f a k k lim a tis ie rt sich in  S üdw esta frika  
schnell, die na tü rlichen  V erhä ltn isse  sind ja  auch denen seiner 
H e im a t sehr ähnlich.

D ie  K a ra ku lzu ch t w ürde in  Südwest sich schon w e it m ehr 
ausgedehnt haben, wenn mehr Z uch ttie re  hätten beschafft werden 
können. D ie  Gründe, welche die R eg ierung bewogen, die im  Jahre 
1909 e ingeführte  große H erde selbst in  der H and  zu behalten, sind 
durchaus zu b illige n , und nachdem nunm ehr die ersten L eh rja h re  
in  Fürstenw alde  überw unden worden sind, w ird  ho ffen tlich  eine ve r
m ehrte Abgabe von Zuchtböcken an die F arm er e in tre ten  können. 
W ie  schon e rw ähn t wurde, bestehen auch in  D eutsch land selbst 
bereits mehrere K araku lschäfere ien, welche in  der Lage  sind, jä h r
lich  eine mäßige A nzah l re in b liit ig e r Böcke und te ilw e ise  auch 
M utte rscha fe  abzugeben. D ie  S chw ie rigke it, ja  U n m ö g lich ke it, re in- 
b lü tige  K a raku ls , zum al w eib liche  T iere, in  größerer A nzah l zu 
beschaffen, z w in g t dazu, unsere ko lonia le  K a ra ku lzu ch t auf dem 
afrikanischen Fettschwanzschafe durch fo rtgesetzte  K re uzu ng  m it 
re inb lü tig en  Böcken aufzubauen. W ir  dürfen  das auch ohne Be
denken tu n ; bei der nahen V e rw a nd tsch a ft zw ischen den beiden 
Rassen —  beide sind m ischw o llige  Fettschwanzrassen —  w ar schon 
von vo rnhere in  anzunehmen, daß die Kreuzungsergebnisse m in 
destens ebenso g ün s tig  ausfallen w ürden w ie bei der K re uzu ng  m it 
Heidschnucke, R hönschaf und Frankenschaf, und die b isherigen E r 
fahrungen haben denn auch durchaus b e fried ig t.

D e r Z uch tbe trieb  gesta lte t sich in  S üdw esta frika  etwa fo lgender
m aßen: D e r F arm er ha t einen K a raku lb ock  erw orben und fü h r t ihm  
30 bis 50 ausgesuchte k rä ft ig e  M u tte rtie re  aus seiner F e ttschw anz
herde zu. A ls  Sprung- und Lam m ze iten  sind dieselben w ie beim 
a frikan ischen Fettschw anzschaf und beim  W o llsch a f zu wählen. Es 
herrsch t darüber in  der K o lon ie  noch gete ilte  M e in u n g ; am emp
fehlenswertesten is t es w oh l, die S prungze it in  O ktober-N ovem ber, 
die L am m ze it also au f Ende M ä rz -A p r il fa llen  zu lassen, an das 
Ende der Regenzeit. D ie  M ü tte r  befinden sich dann in  gutem  E r 
nährungszustände und geben v ie l M ilch , W eide  und W asser sind 
re ich lich  vorhanden; alles das lie g t aber im  Interesse derjen igen 
Läm m er, welche n ich t zur F e llchengew innung  geschlachtet, sondern 
zur V e rm ehrung  der H erde aufgezogen werden. U m  den Bock m ög-
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liehs t auszunutzen, können ihm  in  einer zweiten Sprungze it, im  
M ärz, nochmals 20 bis 30 M utte rscha fe  zuge te ilt werden, voraus
gesetzt, daß der Bock eine k rä ft ig e  K o n s titu tio n  bes itz t und w äh
rend der Deckperiode gutes H eu und H a fe r als B e ifu tte r erhält.

D a  die Fellchen der H a lb b lu ttie re  noch keinen großen W e rt 
besitzen, w ird  man von den jungen  Bockläm m ern der ersten K re u 
zung v ie lle ich t n u r die jenigen, deren V ließ  schon eine gute  L o cku n g  
zeigt, nach 5 bis 7 Tagen zwecks G ew innung  ihres Fellchens 
schlachten, die übrigen  aber kastrie ren, aufziehen und als M as t
hammel ve rw erten. D ie  w eib lichen H a lb b lu tlä m m e r werden säm t
lich  aufgezogen und frühestens im  A lte r  von i l / 2 Jahren von einem 
re inb lü tig en  K a raku lb ock  gedeckt. In z u c h t kann dadurch verm ieden 
werden, daß man alle zwei Jahre einen oder mehrere Böcke an
k a u ft und sie neben den älteren zur Z uch t au fs te llt, oder schließlich 
auch, indem man seine älteren Böcke in  demselben Turnus m it 
N achbarfarm ern  austauscht. M an so llte  aber anderseits bei der in 
Südwest üblichen H a ltungsw eise , bei w elcher sich die T ie re  be
ständig auf der W eide  hefinden, n ich t übertrieben ängstlich  sein 
und b rauch t sich n ich t zu scheuen, ausnahmsweise einm al einen 
gesunden k rä ftig e n  Bock m it ihm  nahe verw andten  Schafen zu 
paaren. Das R esu lta t w ird  dabei s icherlich  ein w e it besseres sein, 
als wenn man einen zw ar b lu tsfrem den, aber schwächlichen und 
m inde rw ertigen  Bock genommen hätte. Bei den d re iv ie rte lb lü tige n  
T ierchen w ird  das V ließ  schon so g ün s tig  beschaffen sein, daß 
man säm tliche Bockläm m er schlachten w ird , w ährend die w eib lichen 
zur w eiteren A npaarung  m it re inb lü tig en  Böcken aufgezogen w er
den. M it  den späteren Generationen w ird  ebenso verfahren, nu r 
w ird  man dann auch eine A nzah l k rä ft ig e r Bockläm m er m it be
sonders schönem V ließ  aufziehen, um sie als Zuchtböcke zu ve r

kaufen.
Sehr w ic h tig  is t es, daß die Fellchen der geschlachteten Läm m er 

nach dem Abziehen r ic h t ig  behandelt und ve rpack t werden, da sonst 
ih r  W e r t sehr herabgedriicH t w ird . Rauchwarenhändler H erzog- 
L e ip z ig  g ib t dazu fo lgenden R a t:2) „D ie  Fellchen eingesalzen nach 
D eutsch land zu senden, ha t sehr schlechte E rfo lge  gezeigt. N ach
dem das F e ll sauber abgezogen ist, muß es an einem schattigen, 
lu ftig e n  O rte  aufgespannt (die H aare  nach un ten) ge trocknet w e r
den. H a t nun ein F arm er eine genügend große A nzah l Felle  ab
zugeben, so s täub t er sie g u t m it  N aph tha lin  ein, packt sie fest 
in  Ballen und sendet sie zur V e rw e rtu n g  oder eventuellen V e r-

2) Landwirtschaftliche Umschau, 1913, S. 321, „Karakulzucht .
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Steigerung an ein größeres L e ip z ig e r Haus, welches dann den vom  
betr. F arm er geforderten B e trag  oder den eventuellen Verkau fserlös 
p ro m p t überweisen w ird .“

A ls  Nebeneinnahme kom m t in  D eutsch land noch der E rlös fü r  
das geschlachtete Läm m chen in  H öhe von e tw a i  M . h in zu ; in 
A fr ik a  kann das F le isch der T ierchen w oh l n u r au f der Farm  
selbst ( fü r  die E ingeborenen) verw endet werden. J. K ü hn  w eist 
in  seinem V o rtra ge  über die Bedeutung der K a raku lschafe  im  Jahr
buch 1906 der Deutschen Landw irtscha fts -G ese llscha ft fe rner darauf 
h in , daß die M ü tte r  der geschlachteten Läm m chen 120 bis 130 Tage 
gem olken werden können. D ie  M ilc h  ha t einen F e ttg e h a lt von 
6,25 % und is t vo rzü g lich  zu r K äse fab rika tion  geeignet. D ie  jä h r 
liche M ilch n u tzu n g  eines M utterschafes, dessen Läm m chen ge
sch lachtet wurde, berechnet sich in  D eutsch land au f etwa 5 M . 
A u ch  in  Südwest können das M elken der Schafe und die Käse
fa b rika tio n  sich un te r U m ständen lohnen, wo günstige r Absatz v o r
handen is t und die Leu teverhä ltn isse  n ich t gar zu tra u r ig  sind. E n d 
lich  is t noch der W o lle  der erwachsenen T ie re  zu gedenken; ihre 
grauschw arze M ischw olle  is t a lle rd ings n u r von geringem  W erte , 
so daß ihre  G ew innung  in  S üdw esta frika  v ie lle ich t n ich t lohn t. 
Im m e rh in  e rz ie lt sie nach Angabe von H e rzo g -L e ip z ig  einen Preis 
von 0,80 M . fü r  das K i lo ;  J. K ü h n  bew erte t sie auf etwa 2,25 M . 
pro Schur und T ie r.

W ie  in  Südw esta frika , so w ird  sich auch in  D e u t s c h - O s t 
a f r i k a  das K a raku lscha f fü r  manche Gegenden besser eignen als 
das W o llscha f, daher is t seine Z uch t auch h ie r berufen, eine w e rt
vo lle  E rgänzung  zu der des letzteren zu bilden. V o r lä u f ig  fre ilic h  
is t die K araku lrasse überhaupt noch n ich t in  dieser deutschen K o 
lon ie  ve rtre ten , und auch die W o llscha fzuch t s teckt d o rt noch in 
den a lle rersten A n fängen. H in s ic h tlic h  der le tz teren  liegen aus 
B r it is c h -O s ta fr ik a  schon rech t günstige  E rfah rungen  vo r. D ie  P ro 
duk tio n  von W o lle  hatte  do rt fü r  das Jahr vom  1. A p r i l  1910 bis 
1911 schon einen W e rt von 169000 M . und w ar som it m ehr als 
doppe lt so hoch w ie  d ie jenige von D eu tsch-S üdw esta frika . Sie ze ig t 
uns, daß die Schafzucht dieser u n m itte lb a r un te r dem Ä q u a to r ge
legenen b ritischen  K o lon ie  tro tz  der anfäng lichen S chw ie rigke iten  
im  frischen A u fb lü h en  begriffen  is t. Ih r  H aup tzuch tgeb ie t befindet 
sich im  osta frikan ischen Graben bei Naivasha und N aku ru , nur 
180 km  von der deutschen Grenze en tfe rn t. H öhenlagen und Boden
gesta ltung , K lim a  und W eidevegeta tion  stim m en m it denjenigen 
weitausgedehnter Landschaften  zwischen K ilim andscha ro  und V ik 
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toriasee in  v ie le r H in s ic h t ü b e re in ; darum  is t h ie r das Land  zu 
suchen, in  welchem  die deutschkolonia le W o llscha fzuch t nunm ehr 
festen Fuß fassen muß. A lle rd in g s  fehlen dem größeren T e ile  des 
in  B e trach t kommenden Gebiets die fließenden Gewässer, daher muß 
eine W assererschließung vorausgehen. D e r W eidebedarf w ird  h ier 
aber ein n ied rige r sein, fü r  größere Gebiete s icherlich  n ic h t mehr 
als 1/4 ha pro  Schaf, so daß also auf derselben Fläche, welche in 
Südwest fü r  ein T ie r  gebraucht w ird , h ier 12 bis 16 T ie re  e rnährt 

werden können.
E ine  gewisse H öhenlage is t in  den lro p e n  fü r  die W o llscha f

zucht no tw end ig , man so llte  sich deshalb vo rlä u fig  auf die Gegenden 
von mindestens 1500 m Meereshöhe beschränken S om it ko m m t v o r
nehm lich  das w estlich  vom  osta frikan ischen Graben sich aus
dehnende H och land  in  B e trach t, näm lich  die Landschaften  Ndasse- 
kera, Serengetisteppe, E ngo tiek , N gorongoro , fe rner ös tlich  vom  
Graben das Gebiet, welches sich vom  M eruberge nordw ä rts  b is zur 
Landesgrenze e rs treckt. S icherlich  werden auch in  den südlichen 
Bezirken Ir in g a  und Langenburg  um fangreiche Gebiete der W o ll-  
sehafzucht oder wenigstens der K a raku lscha fzuch t erschlossen w er

den können.
A uch  der K a raku lscha fzüch te r so llte  fü r  seinen Z uch tbe trieb  

zunächst die genannten H ochsteppen in  A uss ich t nehmen. V e rm u t
lich  w ird  aber das K a raku lscha f auch in  Steppengebieten un te r 
1500 m Meereshöhe gehalten werden können, sow eit sie tse tsefre i 
sind, oder sow eit die Schafe in  ihnen vo r 1 setse und anderen Seuchen 
bew ah rt werden können. M an w ird  in  trocknen Steppen ohne 
Bedenken m it dem K a raku lsch a f bis auf 1200 m oder auch 1000 m 
Meereshöhe herabgehen können; in  Landschaften  w ie Uhehe, U gogo, 
Massaisteppe, U n iam w es i und anderen werden sich fü r  K a ra k u l-  
zucht geeignete Gebiete selbst in  größerer Ausdehnung ohne be
sondere S ch w ie rig ke it finden lassen. Zu üppige fe tte  W eiden sind 
zu verm eiden und v ie lm eh r trockenere F lächen m it w en iger üppigem  
Graswuchs vorzuziehen.

W ie  in  Südwest, so muß auch in  O s ta fr ika  vom  einheim ischen 
Schafe ausgegangen und aus ihm  durch fo rtgesetzte  A npaarung  m it 
K a raku lböcken  ein sich im m er m ehr der R e in b lü tig k e it näherndes 
K a raku lscha f gezüchte t werden. V o n  den ostafrikan ischen Schaf
rassen n im m t den größten T e il der K o lon ie  das Fettschw anzschaf 
ein, in  G esta lt eines z iem lich  k le inen, schm ächtigen T ieres. D ie  
Massai, die besten R indv ieh - und Schafzüchter D eutsch- und B r i-  
tisch -O sta frikas , halten ebenfalls ein Schaf m it  langem Fettschw anz,
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welches m it Ramsnase, Schlappohren und grober schm u tz igg rau 
brauner b is schwarzer M ischw o lle  ausgesta tte t ist. Daneben is t in  
ihren H erden das Som ali- oder S tum m elschwanzschaf s tark ve r
tre ten, te ils  schw arzköpfig  zu seinem weißen g la tten  H a a rk le id  w ie 
das Schaf der Som aliha lb inse l selbst, te ils  b raunköp fig . Das 
S tum m elschw anzschaf fand ich neben dem Fettschw anzschaf auch 
bei den W ascham baa in  W est-U sam bara  und ve re inze lt südw ärts 
bis zur M itte llan d ba hn . D ritte n s  haben die M assai und auch die 
W ascham baa als größte ih re r drei Schafrassen ein Fettste ißschaf, 
ein hochbeiniges schm alrückiges T ie r, hornlos und sch lappohrig , m it 
m isch fa rb ige r, ro tb raung raue r, grober M ischw o lle , jedoch is t auch 
die schwarze Farbe n ich t selten. D e r Fetts te iß  w ar bei den m ir  
zu Gesicht gekommenen T ie ren  m itte lm äß ig  bis g u t e n tw icke lt. 
Diese Rasse möchte ich als e igentliches M assaischaf ansprechen. 
F ü r  die K reuzung  m it dem K a raku lb ock  können sowohl F e t t
schwanz- w ie S tum m elschw anz- w ie Fettste ißschafe verw endet w e r
den, es so llten  aber m ög lichs t k rä ft ig e  und große T ie re  dazu aus
g ew äh lt werden.

Es wäre sehr zu begrüßen, wenn die R egierung, die in  solch 
ta tk rä ft ig e r  W eise die K a ra ku lzu ch t in  S üdw esta frika  begründet hat, 
das K a raku lscha f in  n ich t zu fe rner Z e it auch nach O s ta fr ika  ve r
suchsweise e in führen würde. D ie  Versuche könnten z. B. auf bzw. 
in  V e rb indung  m it  der Versuchssta tion  und -fa rm  K ib on go to  an
geste llt werden, da sich die Steppe am Sanja und zwischen den 
Flüssen Sanja und Engare N a n ju k i (zw ischen K ilim andscha ro  und 
M eru ) s icherlich  da fü r g u t eignen würde. Dem  P riva tzü ch te r aber 
is t anzuraten, n u r m it V o rs ic h t und U m s ich t an die Sache heran
zutre ten, denn die K a ra ku lzu ch t is t etwas Neues fü r  O s ta frika , und 
V e rlus te  werden anfangs v ie lle ich t n ich t ausbleiben. Jedenfalls so llte  
der F a rm er seine re in b liit ig e n  K a raku ls  und ihre N achzuch t dauernd 
selbst überwachen. Anderseits sind aber doch An lagekosten  und 
R is iko  ve rhä ltn ism äß ig  gering , da n ich t ganze re inb lü tig e  Herden, 
sondern nur einzelne Böcke e in ge fü h rt w erden; fe rner is t m it ziem 
liche r S icherhe it zu erw arten, daß das K a raku lsch a f und zum al seine 
im  Lande selbst geborenen K reuzungen  in  der ostafrikan ischen 
Steppe g u t gedeihen und bei n ich t zu fe tte r W eide auch h ie r L a m m 
vließe von gu te r Beschaffenheit hervorbringen .



603

Über den gegenwärtigen Stand der Bekämpfung des Nashorn
käfers (Oryctes rhinoceros L.) in Samoa.

Von Dr. K. F r ie d e r ic h s , Pflanzenpathologe und Zoologe beim Gouvernement.
M it 2 Karten, 2 Tafeln und 6 Abbildungen.

(Fortsetzung.)

I I I .  Die indirekte Bekämpfung.
1. D i e B e s e i t i g u n g d e r  G e l e g e n h e i t e n  z u m B r ü t e n .

D er in  der P rax is  w ich tig s te  und zugleich schw ierigste  T e il 
dieser F rage ! U n te r  den B ru ts tä tte n  nehmen die erste S telle die 
ve rro tte ten  Baum stäm m e ein. B evo rzug t w ird  auch von der L a rve  
als F u tte r  die Kokospalm e. K aum  ein ä lte rer S tum pf oder ab
gehauener Stam m  e x is tie rt, der n ic h t die L a rve n  beherbergte. 
N a tü r lic h  g i l t  dasselbe von morschen S tellen der lebenden Palmen. 
D e r K ä fe r leg t aber auch in  sehr zahlre iche andere H ö lze r seine 
E ie r h ine in , z. B. C i t r u s ,  H i b i s c u s  t i l i a c e u s  L . (samoa- 
n isch : f a u ) ,  K l e i n h o f i a  h o s p i t a  L .  ( f u a f u a ) ,  D y s o x y -  • 
I o n  m a o t a  ( m a o t a ) ,  A r t ö c a r p u s  i n c i s a L .  u. i n t e g r i -  
f o l i a  L .  ( B r o t f r u c h t b a u m ,  u l u ) ,  M a c a r a n g a  v a r .  
s p e c. ( m a m a l a v a ) ,  G r e w i a  m a l l o c o c c a  L .  ( m a g  e i e ) ,  
I n o c a r p u s  e d u l i s  F o r s t ,  ( i f i ) ,  E r y t h r i n a  m d i c a  
L a u e  ( g a t a e ) .  B e vo rzu g t werden bei vie len dieser Baum arten 
die W urze ln , in  anderen w iederum  leb t die L a rve  des O ryctes erst 
dann, wenn das H o lz  v ö ll ig  in  M u lm  ve rw ande lt, also schon fast 
zu r E rde geworden is t. U n te r solchen U m ständen findet man in 
A sthöh len  selbst der lebenden B ro tfru c h t-  und M angobäum e die 
La rven , wogegen ich D utzende von morschen B ro tfruch tbäum en  
habe zerk le inern  und durchsuchen lassen, ohne L a rven  darin  zu 
finden. In  E  r  y  t  h r  i n a - Bäumen, die in  einer P flanzung  zu H u n 
derten fau lten , fand ich n ich t ein einziges E xem p la r des Käfers, 
obw oh l jene P flanzung  in  dem am sch lim m sten befallenen D is t r ik t  
l ie g t;  h ingegen als Zaunpfähle  (zur B e festigung  von S tacheldraht) 
dienende, etwa 25 cm dicke, abgestorbene Bäume dieser A r t  waren 
ganz durchzogen von Gängen der L a rven . Es is t daher im  Em ze l- 
fa ll rech t schwer zu sagen, ob ein to te r Baum  oder ein liegender 
Baum stam m  eine B ru ts tä tte  d a rs te llt und demnach zu beseitigen 
is t oder n ich t. Totes P a lm holz is t aber im m er ge fährlich .

D e r K ä fe r m eidet bei der E iablage im  allgemeinen Papayen- 
und Bananenstämme, sowie die U rw a ldbäum e B i s c h  o f f i a  t r i -  
f  o 1 i a t  a H o o k ,  (o a) sowie H o m a l a n t h u s  n u t a n s  Pax  
und H.  a c u m i n a t u s  P a x  ( m a m a l a ) ,  welche Baum arten  an
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ro tem  H o lz  erkennbar sind. Es muß w oh l einen scharfen, der 
O ryc te s -B ru t nach te iligen  oder dem K ä fe r unangenehmen S to ff ent
halten, denn K r ä m e r  sagt in  einem bekannten Buche über Samoa, 
daß die F ru c h t des O a  g if t ig  sei und das B la tt  als A dstringens auf 
Geschwüren angewendet w e rde ; der M  a m a 1 a is t eine Euphorbiacee 
und w ird  zum H aus- und Schiffsbau benutzt, die Bearbe itung  dieses 
H olzes so ll nach R  e i n e c k e n a ch te ilig  fü r  die Gesundheit sein. In  
der E rde un te r dem M u lm  auch der gemiedenen H ö lz e r kann man 
zuw eilen L a rve n  finden; ich fand solche un te r einem ve rro tte ten  
Papayenstam m  sowie in  der E rde un te r M u lm  des Oa. In  der 
G efangenschaft in  M u lm  der le tz teren  B a um a rt gebracht, nahmen 
die L a rven  diesen so fo rt als F u tte r  an und gediehen anscheinend 
g u t darin .

A uß er den übera ll vorhandenen abgehauenen Palm stäm m en und 
zurückgelassenen P a lm stüm pfen  finde t der K ä fe r in  den jungen  
Pflanzungen, insbesondere der K akao - und Heveapflanzer, Unmassen 
liegenden Holzes, das z. T . v ie le  Jahre braucht, um gänz lich  zu 
ve rro tten , und das inzw ischen, sobald es te ilw e ise  m orsch geworden 
ist, dem K ä fe r zu r E n tw ic k lu n g  dient. Bei Neuschlägen w ird  m eist 
das H o lz  so u nvo lls tä nd ig  ve rb ra nn t (v ie le  Bäume auch n u r durch 
R inge ln  abgetö te t), bzw . das H o lz  is t zum T e il so h a rt und un
ve rb renn lich , daß die P flanzungen o ft fö rm lich  dam it v e rb a rrika d ie rt 
sind. N ach träg lich  verbrennen kann man dieses H o lz , sofern L ic h 
tungen und bre ite  W ege im  Kakaobestand vorhanden, a llen fa lls  
nach und nach, sobald es w eich geworden is t, jedoch n u r in  der 
trockenen Jahreszeit, und es m ag hochgelegene P flanzungen geben, 
wo es selten rech t trocken  w ird .

D ie  Schattenbäume des Kakaos können ohne Z w e ife l, abgestor
ben stehend, zahllose L a rve n  selbst hoch oben in  hohlen Stellen 
ernähren. W ürde  man sie fä llen , so wäre man sicher, daß sie einige 
Kakaobäum e erschlagen w ürden. W enn sie h ingegen von selbst 
abbröckeln und schließlich Umstürzen, so is t eine gewisse A u ss ich t 
vorhanden, daß der P flanzer m it geringerem  Schaden davonkom m t. 
Jedenfalls sollte man keine R iesenbäume als Schattenbäume ve r
wenden, sondern am besten den G a t a e ,  der schnell v e rro tte t und 
le ich t ve rb renn lich  ist.

In  den Pflanzungen der E ingeborenen sieht es ähn lich  aus. 
D iese legen n ich t selten den U rw a ld  n u r nieder, ohne die n ieder
gelegten Baum stäm m e zu verbrennen. Dazw ischen legen sie dann 
an einzelnen Stellen k le ine  T a ro fe lde r an ; r ings  herum  beg inn t der 
n iedergelegte Busch w ieder hochzuwachsen; dazwischen liegen kreuz 
und quer die ge fä llten  faulenden Baum stäm m e. E ine  solche P flan 



605

zung is t fas t unzugäng licher als der U rw a ld  selbst und ein wahres 
Paradies des N ashornkäfers. Sch lingpflanzen, die das Ganze über
wuchern, ha lten die F eu ch tig ke it und verbergen das ve rro tte te  H olz. 
M an müßte h ie r e rst schwarz jä ten , um das H o lz  durch Verbrennen 

oder Zerstoßen beseitigen zu können.
V ie le  H ö lz e r müssen jah re lang  liegen, bevor sie ve rb rann t w e r

den können, während es anderseits auch solche g ib t, die man le ich t 
verbrennen kann. L iegendes P a lm ho lz  w ird  regelm äßig an den 
Enden schon von dem K ä fe r zur B ru t benutzt, bevor es durch und 
durch weich und le ich t ve rb renn lich  geworden ist. F risch  ge fä llt 
is t es sehr schwer zu verbrennen und die A rb e it des Ze ik le ine rns  

sehr groß.
U n te r solchen U m ständen is t die R e in igung  der Pflanzungen, 

besonders bei der ew igen A rb e ite rn o t, eine überaus schwere und 
m ühevo lle  Sache. D a m it so ll jedoch die U n tä t ig k e it  v ie le r P flanzer 
in  dieser H in s ic h t keineswegs en tschu ld ig t werden. Es liegen un
zählige, vo lls tä nd ig  weich gewordene Stämme umher, die man m it 
einem F u ß tr it t  oder m it wenigen A x th ieb e n  zerstören kann. 
Solche so llten  ze rk le in e rt und der M u lm  und die H o lzs tücke  
in  ganz dünner Sch icht über den Boden ausgebre itet werden. 
Sie düngen dann diesen, ohne dem N ashornkäfe r zum B rü ten  dienen 
zu können. Den W u rze ln  kann man b isher fre ilic h  auf keine W eise 
beikom m en, denn an Ausgraben is t n ich t zu denken. Ausroden is t 
bei U rw a ld riesen  auch ganz ausgeschlossen und schafft B erg  und 
T a l in  der P flanzung. Jedoch sollte, was ve rb renn lich  is t, bei A n 
legen von Neuschlägen v ie l g rü nd lich e r ve rb ra nn t w erden; auch 
h ie rin  is t aber eine Grenze gesetzt durch die G efährdung der Ren

ta b ilitä t.
A n  manchen S tellen an der K üste  kann man die Stämme in 

die M angrovensüm pfe  oder sontw o in  den Sum pf b ringen  und da
durch unschädlich machen. F erner kann man die S tüm pfe anbohren 
und Salpeter h ine in tun , der nach und nach den ganzen S tum pf sann 
den W u rze ln  d u rchd rin g t. M an  h o ff t dadurch das Verbrennen zu 
erm öglichen, is t aber noch bei Versuchen. Sicher aber w ird  der 
Sa lpetergehalt der Stämme den L a rven  die E x is tenz  darin  unm ög
lich  machen oder die K ä fe r von vo rnhere in  von der E iablage ab
ha lte n ; doch fra g t es sich noch, w ie  lange die W irk u n g  vo rh ä lt. 
L iegende H ö lze r geringen U m fanges werden, w ie erw ähnt, v ie lfach  
zu Fanghaufen verw endet und dadurch unschädlich gemacht.

D ie  staatliche K om m iss ion  ha t die P flanzer v o r e in igen M o 
naten aufge fordert, innerha lb  bestim m ter F r is t alles morsche H o lz  
in  den P flanzungen, die über 4 Jahre a lt sind, zu verbrennen oder
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zu zerstoßen. Ausgenom m en sind die H ö lze r, die der K ä fe r m it 
B e s tim m th e it meidet. Palm enholz so ll nach M ö g lic h k e it ve rb rann t 
werden. D ies belastet niemanden zu sehr, aber dennoch stößt die 
K om m iss ion  auf v ie l W iderstreben.

Diese M aßregeln sind keineswegs ausreichend, aber man kann 
den U m ständen nach im  a llgem einen in  den A n fo rderungen  an den 
einzelnen darüber n ich t v ie l hmausgehen, da v ie le  Pflanzer, oben
dre in  solche, die n ich t d ire k t an der P a lm e n ku ltu r in te ress ie rt sind 
( in d ire k t is t jederm ann auf den Inse ln  daran in teressie rt, denn die 
K o p ra p ro d u k tio n  b ild e t noch im m er die w irtsch a ftlich e  und finan
zie lle  G rundlage der K o lo n ie ), sonst zu sehr, einzelne sogar über 
\  ermögen belastet werden könnten. Info lgedessen w ird  je tz t beab
s ich tig t, die K o lonnen neu zu organ is ieren und einerseits die H e r
s te llu n g w e ite re r Fanghaufen, anderseits eine in tensivere  A u frä u m u n g  
und R e in ig u n g s tä tig ke it zu erm öglichen. H ie rbe i sollen chinesische 
A rb e ite r  ansta tt w ie  b isher Samoaner verw endet werden. D ie  O rg a 
n isa tion  is t so gedacht, daß eine oder mehrere fliegende Ko lonnen, 
im  ganzen 30 bis 40 M ann (xoo wären gerade genug, aber hierzu 
reichen die G e ldm itte l n ic h t) , an solchen S tellen re in igen, wo da
durch ein gefährdeter Palmenbestand ge re tte t werden kann, und wo 
wegen der V e rm ehrung  der K ä fe r in  der N achbarschaft G efahr im  
Verzüge wäre. G ew öhnlich  lie g t in  den in  B e trach t kommenden 
F ä llen  die Sache, wenn es sich n ic h t um g'emischte Bestände von 
K akao  und Palmen handelt, so, daß an eine Pa lm enpflanzung eine 
Kakaop flanzung, die einem anderen E igen tüm er gehört, angrenzt, 
und daß erstere re in  gehalten, le tztere  aber schlecht gehalten is t. 
D u rch  gere in ig te  Schutzstre ifen  um re in  gehaltene Pa lm enpflanzun
gen herum  w ird  man diese vo rauss ich tlich  re tten  können; denn der 
K ä fe r p fleg t, von der V e rb re itu n g  durch den W in d  abgesehen, sein 
Z e rs tö rungsw erk  n ich t w e it von dem O rte  zu tun , wo er sich ent
w ic k e lt hat. L e ide r is t es n ich t sicher, daß die A n w erbu ng  der 
Chinesen gelingen w ird , da diese die A rb e it a n  w e c h s e l n d e n  
O r t e n  verabscheuen. G e lin g t es n ich t, so w ird  man m it samoa- 
nischen A rb e ite rn  n ich t v ie l erreichen können, da diese w en ig  leisten 
und v ie l verlangen. Info lgedessen werden dann R ein igungsarbe iten  
und dam it der w esentlichste T e il der Bekäm pfung  n u r in  geringem  
U m fange  m ög lich  sein.

Daß die R e in ha ltun g  der P flanzung  w irk lic h  v o r dem K ä fe r 
schützt, s ieht man an den großen Palm enpflanzungen der D . H . &  
P. G. (vg l. A bb. 3 ), insbesondere an V a ite le , das bis v o r wenigen 
M onaten in  n ich t nennenswertem  Maße von dem K ä fe r betroffen 
w ar, obg le ich dieser in  der U m gegend an vie len P lätzen bereits
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s ta rk  w üte te . Je tz t aber is t die V e rm ehrung  des K ä fe rs  in  der 
nächsten N achbarschaft (an der Südgrenze) eine so starke ge
worden, daß die K ä fe r in  M enge nach V a ite le  überfliegen, obgle ich 
sie dort ve rhä ltn ism äß ig  w en ig  B ru tp lä tze , sondern n u r N ahrung- fü r  
sich selbst finden. Sie zerstören die äußersten Reihen der Palmen, 
gehen aber nach und nach auch ins Innere  des Bestandes.

W o  der K ä fe r im  U rw a ld  sich festgesetzt hat, sind d irek t an
grenzende Palmenbestände na tü rlich  durch R ein igungsarbe iten  n ich t 
zu retten . H ie r  muß man auf S ch u tzm itte l fü r  die Palm en sinnen.

E ine H au p tb ru tge legenhe it fü r  die K ä fe r sind die Kakaoschalen, 
die v ie lfach  in  großen H au fen  bei der D arre  faulen, von L a rven  
fö rm lich  w im m eln  und nachts eine A r t  V ersam m lungsp la tz  der K ä fe r 
bilden. M an hat früh e r m eist die Schalen vergraben, o ft irgendw o 
in  der P flanzung  oder im  Busch, wo sie eben lagen, oder man hat 
sie gar d o rt e infach liegen lassen. A uch  heute is t es in  manchen 
der größten Pflanzungen noch n ich t anders. D a h ie rdurch  zugleich 
die V e rb re itu n g  des Kakaokrebses ge fö rde rt w ird , der durch den 
P ilz  P h y t o p h t h o r a  F a b e r i  verursachten K ra n k h e it der 
Kakaobäum e, so ha t die zur B ekäm pfung  dieser K ra n k h e it e in
gesetzte staatliche K om m iss ion  angeordnet, daß die Kakaoschalen 
übera ll durch Verbrennen zu beseitigen seien. E in  einfaches V e r
fahren da fü r is t h ie r v o r kurzem  ausfind ig  gem acht worden. D och 
is t dies noch keineswegs a llgem ein durchge füh rt, und es werden 
auch k ü n ft ig  andere Form en der B ese itigung  der Schalen zugelassen, 
wenn sie sowohl vom  S tandpunkte  der B ekäm pfung  des K akao 
krebses als auch derjen igen des N ashornkäfers e inw and fre i sind. 
G ib t es aber solche V e rfah ren  außer dem Verbrennen? M an könnte 
z. B., wenn es n ich t zu teuer wäre, die Schalen in  gem auerte Gruben 
bringen und m it E rde bedecken. Das stagnierende W asser nach 
großen Regen w ürde alle L a rve n  tö ten bzw . die K ä fe r überhaupt 
von der E iablage abhalten. A m  besten w ird  man eingegrabene oder 
zu H au fen  aufgeschichtete Schalen m it dem N ashornkä fe rp ilz  un 
schädlich oder ga r fü r  die Bekäm pfung  des K ä fe rs  nu tzbar machen. 
D och fra g t es sich, ob man, wenigstens zur Z e it, fü r  Massenbedarf 
im m er genügend P ilzm a te ria l w ürde beschaffen können. Es käme 
dann auch Behandlung m it Schw efe lkoh lensto ff oder ein Zusatz von 
C h ilisa lpe te r in  B e trach t. M it  der B ese itigung  der Kakaoschalen 
w ird  sich eine besondere A rb e it  in dieser Z e its c h r if t beschäftigen,*) 
daher ich den Gegenstand h ie rm it vo re rs t verlassen kann, w iew oh l 
er von größ ter Bedeutung fü r  die N ashornkäfe rfrage  ist. N ic h t um 
sonst is t der K a k a o d is tr ik t bei A p ia  die Stelle, wo der K ä fe r am 

*) Vgl. die letzte Nummer S. 571 (D. R ).
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schlim m sten w ü te t (vg l. A bb. 4 ). D ie  ve rro tte ten  Baum stämm e 
a lle in  sind es n ich t, sondern in  noch w e it höherem Maße die K akao 
schalen, die do rt seit v ie len Jahren übera ll modern.

D ie  Samoaner werden nach M ö g lic h k e it zu r R e in igung  ih re r 
P flanzungen angehalten, werden außerdem durch die w öchentliche

Abb. 4. Verlorene Palmen im Pflanzungsbezirk bei Apia.

Suche s ta rk  herangezogen; auch is t die K op fs teue r bei B eu rte ilung  
ih re r Le is tungen  m it in  Rechnung zu stellen. M eh r is t nach ih re r 
E ig e n a rt n ich t von ihnen zu e rw arten, man w ird  auch auf ihren 
Ländere ien stellenweise nachhelfen müssen. Es is t die höchste Zeit, 
daß in  dieser W eise e ingegriffen  w ird . Ohne diese Maßnahmen 
würden, da die b io log ische M ethode, F a llen  u. dergl. nu r im  Lau fe  
der Z e it zu einem R esu lta t führen  können, selbst die größten Pa lm en
pflanzungen m ehr oder w en iger gefährdet und v ie le  k le inere ohne

Tropenptlanzer 1913, H eit 11. 42
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Z w e ife l verloren sein. Im  K a k a o d is tr ik t sind, w ie bereits oben an
ge fü h rt, manche Bestände bereits ve rn ich te t und andere n ich t mehr 
zu retten.

D ie  P fla nzu n gsw irtsch a ft au f Samoa is t ju n g ; daher ko m m t es, 
daß noch fast übera ll in  den Pflanzungen die Reste des U rw a ldes 
oder der gefä llten  Schattenbäume des Kakaos vorhanden sind, und 
daher eben finde t der K ä fe r so v ie le  B ru ts tä tte n . Im  Lau fe  der 
Z e it werden die P flanzungen sauberer werden und dam it v ie le  B ru t
stä tten  h inw eggeräum t sein. Anderseits  aber s teht ein trübes B ild  
vo r unseren Augen, wenn w ir  an die unvo llkom m en gere in ig ten  
Neuschläge denken, die die Q uelle des Übels im m er erneuen werden 
und fü r  die K o k o s k u ltu r  stellenweise verderb lich  werden können. 
Es is t aber, w ie oben ausgeführt wurde, w ahrsche in lich , daß man 
im  Salpeter ein M it te l besitzt, dem K ä fe r das to te  H o lz , insbesondere 
die S tüm pfe nebst den W u rze ln  zu verle iden, und es is t n u r bisher 
frag lich , w ie lange die W irk u n g  vo rhä lt. A uch  kom m t Bese itigung 
der S tüm pfe sowie der Riesenstämme aus hartem  H o lz  ve rm itte ls  
Sprengstoffen in  B e trach t (A m m o nca hü z it), jedoch sind solche V e r
suche noch in  der V o rbe re itung . Ü brigens steht zu hoffen, daß 
n a t ü r l i c h e  F e i n d e  später auch die Neuschläge w en iger ge
fä h rlich  machen werden.

H ie rz u  kom m en noch die vie len G elegenheitsbru tp lä tze, w ie 
z. B. Bäumchen, die als Zaunpfosten dienen, und abgestorben sind. 
Sie können L a rven  beherbergen, sofern sie eine D icke  von mindestens 
20 cm haben. H aufen  vegetabilischen M ate ria ls  irgendw elcher 
A r t ,  insbesondere die E rde darunter, geben den L a rve n  Ge
legenheit zu r E n tw ic k lu n g , abgefallene Palm w edel sowie K okos
nußschalen, zw ar n ich t wenn sie einzeln, w oh l aber wenn sie in 
H au fen  liegen. A b e r auch von in  H au fen  liegenden Kokosnuß
schalen is t m ir  nu r e in  F a ll bekannt geworden, daß La rven  darin  
gefunden wurden. Es handelte sich dabei um eine besonders große 
A nhäu fung . K le ine re  H au fen  sieht man übera ll um herliegen, etwa 
aus den Schalen von i  bis 2 D utzend  Nüssen bestehend, da die 
E ingeborenen die fest e ingew urze lte  G ew ohnheit haben, die Schalen 
beim  Kopram achen in dieser W eise aufzustapeln. Sie ve rro tten  nur 
sehr langsam. So o ft ich auch solche H aufen  untersuchte, ich fand 
niemals L a rven  darunter. Ob nach vö lligem  V e rro tte n  eine solche 
Stelle einen B ru tp la tz  da rs te llt, verm ag ich n ich t zu sagen. Jeden
fa lls  kann man dies verm eiden, wenn man die H au fen , noch ehe sie 
ve rro tten , auseinanderstreut oder besser, wenn man sie u nm itte lb a r 
nach dem ö ffn e n  der Nüsse ve rb renn t, was d a n n  sehr le ich t ist. 
Es scheint aber unm ög lich  zu sein, die E ingeborenen hieran zu ge-



wohnen. V ie lle ic h t genüg t es, wenn man die A u fs tape lung  g r ö 
ß e r e r  H au fen  solcher Schalen ve rh indert.

Den aus den H äusern in  A p ia  abgefahrenen M ü l l  b r in g t man 
in  einen M angrovensum pf. D ie  E rhöhung  des Bodens e n tz ie h t aber 
die Masse a llm äh lich  der E in w irk u n g  des Salzwassers. V on  Z e it 
zu Z e it h i l f t  man durch Brennen nach, ve rh in d e rt aber keineswegs 
vo lls tä nd ig  die E n tw ic k lu n g  von O r y c t e s  an diesem Platze. Es 
wäre m. E. das Zweckm äßigste, auf das R if f  nahe dem Strande einen 
D am m  zu bauen und davor den M ü ll aufzuschütten. Das See
wasser w ürde ihn unschädlich in  Bezug au f den O ryctes machen, 
und man w ürde L an d  gew innen.

M i s t  d ient im  allgemeinen n ich t als B ru ts tä tte . S tape lt man 
ihn auf, so kann man fre ilic h  sicher sein, alsbald L a rven  und K ä fe r 
darin  zu finden. U n te r meinem W agenschuppen, wo ein P ferd  an
gespannt zu werden pflegt, stand eine große K is te . A ls  sie en tfe rn t 
wurde, zeigte sich das feuchte E rd re ich  darun te r von zahlreichen 
L a rven  bevö lkert. E in  e inzelner Kuhfladen usw. re ich t g lü ck lich e r
weise zum B rü ten  n ich t aus,0) da er in  der Regenzeit schnell ve r
sch im m elt, in  der T rockenze it alsbald austrocknet, auch zu k le in  
is t; jedoch fand ich einm al auf dem W eidep la tz  meines Pferdes 
eine O r y c t e s  - L a rve  im  lockeren E rd re ich  zwischen G rasw urzeln. 
D ie  L a rven  des schon erwähnten kle ineren L am e llico rn ie rs  A d o -  
r e t u s  v e s t i t u s  leben in  M engen an solchen m istgedüngten 
Stellen. Gartenbeete m it lockerer Kom posterde, besonders solche, 
die m it M is t gedüngt sind, dienen ebenfalls dem O ryctes zur E n t
w ic k lu n g ; es w urde schon angeführt, daß hiergegen Salpeter helfen 
kann. Schließlich is t l i ie r  auch anzuführen, daß m ir  m ehrfach be
r ich te t wurde, daß man an W egeböschungen O ryc tes-Larven  beob
achtet habe, die do rt ve rm u tlich  von den abgeschwemmten Residuen 
der P ferdeexkrem ente leben. Schweine suchen h ie r gern ihre N ah
rung, indem sie diese L a rven  herauswühlen.

2. N a t ü r l i c h e  F e i n d e .

Daß das G le ichgew ich t der belebten N a tu r auf unserer Insel 
so em pfind lich  durch diesen K ä fe r ges tö rt w ird , beruh t außer auf 
M enschenw erk (den Brutge legenheiten, die seine P flanzungs tä tigke it 6

6) Nachdem ich dies geschrieben, wurde m ir mitgeteilt, es seien auch ohne 
Aufhäufung des Mistes an den einzelnen Stellen O ryc tes -La rven  gefunden 
worden, und zwar große, daher der Berichtende annahm, sie seien zugewandert, 
denn der Mist sei noch ziemlich frisch gewesen. Ohne Zweifel führen die Larven, 
besonders um der Trockenheit zu entgehen, Ortsveränderungen aus. Die Frage 
bedarf weiterer Klärung.

42*'
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sch a fft), auf dem —  a lle rd ings n ich t gänzlichen —  M angel n a tü rlich e r 
Feinde. V on  den h ie r vorkom m enden S ä u g e r n  sind die fliegenden 
Füchse (P  t  e r o p u s) V ege ta rie r, und die vorhandenen Fledermäuse 
fressen n u r kleine Insekten. D ie  R atten  scheinen, wenn überhaupt, 
den E ngerlingen  n ich t in  nennenswertem  Maße nachzustellen, sonst 
müßte man bei ih re r H ä u fig k e it die W irk u n g  bemerken. D ie  
w i l d e n  S c h w e i n e  im  Busch komm en kaum  in  B e tra ch t; da
gegen die au f den Pflanzungen gehaltenen und die den E ingeborenen 
gehörigen h a l b w i l d e n  S c h w e i n e  sind n ich t zu verachtende 
Feinde der La rven . Im  H o lz  n a tü rlic h  sind diese im  allgem einen 
vo r ihnen sicher; in  einem E in z e lfa ll so ll auch das Au fb rechen  eines 
kleinen morschen H o lzstückes durch ein Schwein beobachtet w o r
den sein. Diese Schweine laufen v ie lfach  v ö llig  fre i umher, da die 
m itte ls  Steinen hergeste llten  K oppe ln  zu unvo llkom m en sind, sie 
festzuha lten, und w üh len  den Boden nach E ngerlingen  au f (die es 
übrigens bis vo r wenigen Jahren kaum  h ie r gab, vg l. oben die L is te  
der von den Samoanern e inge lie ferten „fa lschen“  E n ge rlin ge ). D ie  
W egebauverw a ltung  is t fre ilic h  n ich t sehr e rbaut davon. G le ich
w o h l: w il l  man die Schweine in dieser H in s ic h t nu tzbar machen, 
so kann das auf zw e ie rle i A r t  und W eise geschehen. Erstens, indem 
man sie v ö ll ig  fre i um herlaufen läßt, oder zweitens, indem  man auf 
jeder P flanzung, sow eit es sich m it den betr. K u ltu re n  ve rträ g t, 
ein bestim m tes, n ich t zu großes S tück L an d  s o rg fä ltig  um zäunt 
und die Schweine h in e in tre ib t. Haben sie h ie r m it  den E ngerlingen, 
sow eit diese ihnen erre ichbar sind, aufgeräum t, so is t inzw ischen 
eine zw eite  K oppe l hergeste llt, in  die sie nun hineingelassen -werden. 
So kann eine d ritte , v ie rte  K oppe l fo lgen, und schließlich, v ie lle ich t 
sehr schnell, w ird  auch die erste w ieder an die Reihe kommen 
können.

W ie  schon ausgeführt w urde, scheint es n ich t, daß das W eiden 
von R indv ieh  oder P ferden un te r den Palm en B ru ts tä tte n  des N as
hornkäfers schafft. Is t  aber in  dieser H in s ic h t die R indv iehha ltung  
nach te ilig , so is t die Schw einehaltung ein bequemes G egenm itte l, 
das wenigstens dann von sicherer W irk u n g  is t, wenn die Schweine 
durch K oppe ln  gezwungen werden, einen bestim m ten B ez irk  
g r ü n d l i c h  abzusuchen. D ie  D . H . &  P. G. m acht von dieser 
M ö g lic h k e it Gebrauch, k la g t aber, daß die Schweine gestohlen 
werden.

N a tü r lic h  ha t man bereits darau f gesonnen, insektenfressende 
Säuger e inzuführen. V on  der D . H . &  P. G. w urde gep lant, den 
europäischen M a u l w u r f  ( T a l p a  e u r o p a e a )  e inzubürgern. 
D ies is t le ich te r gedacht als getan. D e r T ra n sp o rt (no tw end ig
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jedes T ie r  e inze ln !) möchte w oh l von A m e rika  her ge lingen; aber 
ob der m eist ste in ige Boden diesem W ü h le r behagen würde, und 
ob n ich t die trop ischen Regen ihn  in  seinem Bau ersäufen würden? 
Große K osten  dü rfte  man an einen solchen Versuch jedenfa lls n ich t 
wenden, denn seine Aussichten  sind n ich t sehr groß. Im m e rh in  
aber g ib t es ja  auch w en iger s te in ige Strecken und Stellen, w ie 
z. B. Böschungen, w o der Regen w en iger ge fährlich  sein wurde. 
Ob die M a u lw ü rfe  Südafrikas in  irgendeiner H in s ic h t geeigneter 

wären?
Es kom m en fe rner S p i t z m ä u s e  ( S o r i c i d a e )  in  B etrach t. 

D ieser V ersuch so llte  gem acht werden, w enngle ich sie in  ähn licher 
W eise gefährdet sein m öchten w ie  der M a u lw u rf. A uch  der I g e l  
( E r i n a c e u s  e u r o p a e u s )  und der D  a c h s (M  e 1 e s T  a x  u s) 
sind in  diesem Zusam m enhang zu nennen. F rü h e r von einem P r i
vaten e inge führte  Ig e l sind dem K lim a  bald erlegen.

W ie  w e it e tw a die a frikan ische E l e f a n t e n s p i t z m a u s  
( M  a c r o s c e l i d e s  t y p i c u s  =  R h i n o m y s  j a c u l u s )  sowie 
der T  a n r  e k ( C e n t e t e s  e c a u d a t  u s) von M adagaskar oder 
andere insektenfressende Säuger in  B e trach t komm en, läßt sich zu i 
Z e it von h ie r aus mangels der e rfo rderlichen L ite ra tu r  n ich t fes t
stellen. (A uch  sow eit die h ie r genannten w issenschaftlichen Nam en 
etwa a n tiq u ie rt sind, is t dies auf le tz tere  Ursache zu rückzu füh ren .)

E inhe im ische V  ö g e 1 , die dem fliegenden K ä fe r e rnstlich  nach
stellen, g ib t es kaum . E ine E u l e  ( S t r i x  f l a m m e a ,  e u l u ) ,  
die von der deutschen Schleiereule n ich t a rtlic h  verschieden ist, w ird  
w oh l ge legen tlich  die abends und nachts fliegenden N ashornkäfe r 
fressen, aber eine wesentliche H ilfe  gegen ihn s te llt sie schwerlich 
dar, da ih r  der T isch  anderw e itig  gedeckt ist. Zu den ziem lich  t ie f 
in  Erde oder H o lz  verborgenen L a rven  können die h ie r lebenden 
V öge l nur in Ausnahm efä llen  gelangen. D ies g il t  auch von den 
H ühnern . A u f meinem H ausp la tz  tum m e ln  sich fast den ganzen 
T ag  mehrere D utzend  H ü h n e r ; tro tzdem  waren M engen von A d o -  
r  e t  u s - L a rven  an den G rasw urze ln  zu finden; um som ehr werden 
sich ihnen die N ashornkäfe rla rven  entziehen. V on  anderen H üh ne r
vögeln, z. B. Fasanen, d ü rfte  Ä hnliches gelten.

L e ide r werden auch außerhalb unserer Inseln  schwer geeignete 
V oge la rten  zu finden sein, von den S chw ie rigke iten  der E in bü rg e 
ru n g  ganz abgesehen. Den F lö tenvöge ln  (G  y m n o r  r  h i n a) 
A ustra liens , die do rt als K e r fv e r t ilg e r  sehr geschätzt und den Be
rich ten  nach in  ke iner W eise schädlich werden, w ird  es w oh l auch 
n u r in  Ausnahm efä llen gelingen, L a rven  des O r  y c t  e s he rvo rzu 
holen oder den K ä fe r zu finden. S icherlich  aber werden sie gegen
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andere Schadinsekten gute D ienste  erweisen. Von  der Spezies G. 
t  i b i c e n sind ein halbes D utzend  E xem plare  durch P riva te  h ier 
freigelassen und bis je tz t am Leben. Das G ouvernem ent hat dies 
gesta tte t. So llten die F lö tenvöge l den einheim ischen V oge larten  
ge fährlich  werden, etwa durch V e rd rängung  derselben oder durch 
N estp lünderung, so könnte  es n ich t schwer sein, diese großen au f
fallenden V öge l ganz oder te ilw e ise  abzuschießen. A uch  w ird , so
bald sie sich etwas ve rm eh rt haben werden —  wenn sie es tu n ! —  
Abschuß einzelner Exem plare  und U n tersuchung  des M ageninhaltes 
a llerhand Aufschlüsse geben können. D iese von den A u s tra lie rn  
„M a g p ie s “  genannten V öge l gehören tro tz  ihres e ls terartigen  A us
sehens zur F am ilie  der W ü rg e r ( L  a n i i d a e) ; gewisse Raben
vögel in  A u s tra lien , S t r e p e r a  - A rte n , w ürden v ie lle ich t ge
e igneter sein.

M an w ürde auch den Im p o r t von S p e c h t e n  gegen den 
O r y c t e s  versuchen können, w enngleich ich auch diesen in  bezug 
auf den E r fo lg  eine ungünstige  Prognose glaube ste llen zu müssen. 
Sucht der Specht auch in  liegenden Baum stäm m en seine N ahrung? 
U m  solche handelt es sich h ie r doch meist. Es w ürde sich von den 
deutschen A rte n  etwa um den Grünspecht und den großen B u n t
specht (auch um den scheuen Schw’arzspecht?), von amerikanischen 
A rte n  um den Goldspecht und den K up fe rspech t handeln. E in zu 
führende Spechte müßten in  E inze lkä figen  tra n sp o rtie rt werden. 
Sie würden, wenn sie das K lim a  ertragen, gute D ienste gegen die 
Term iten und die h ie r kaum  nütz lichen Am eisen leisten.

M an könnte auch den H o r n r a b e n  ( T m e t o c e r o s a b y s -  
s i n i c u s )  in  diesem Zusammenhänge nennen, da seine N ah rung  
vorzugsweise aus großen K e rfen  besteht, und da sein langer sta rker 
Schnabel ihn  zur A u fsuchung  der O ryc tes-Larven  befähigen mag. 
Noch zahlre iche andere V oge larten  könnten wenigstens theoretisch 
in  B e trach t kommen. Indessen m ahnt das Beispie l des M  a v n a fa
s t  a r  s in  V  i t  i zur V o rs ic h t bei de ra rtige r V e rp flanzung  von V o ge l
arten. M an fü h rte  ihn d o rt als In sek ten ve rtilge r ein und mußte als
bald die E rfa h ru n g  machen, daß er die K le in vo g e lw e lt verdrängte . 
D ie  samoanische V o g e lw e lt is t sehr e igenartig  und daher sorg
fä ltigen  Schutzes w ürd ig . Es komm en auch R ücksichten anderer 
A r t  h inzu, über die w e ite r unten zu reden sein w ird .

Bessere Bundesgenossen fü r  uns werden aber die Feinde des 
O r y c t e s  aus dem I n s e k t e n r e i c h e  sein. Große räuberische 
K ä fe r m it un te rird isch  lebenden Larven , z. B. C a r  a b u s - A rte n , 
und von deutschen K ä fe rn  fe rner der S taphy lin ide  O c y p u s  o l e n s  
würden besonders als La rven , wenn man sie h ie r heim isch macht.
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zum m indesten den in  der E rde lebenden N ashornkäfe rla rven  den 
K r ie g  erklären. Es muß h ierbei gesagt werden, daß Verfasser n ich t 
etwa ann im m t, daß alle solche A rte n , seien es Insekten  oder W irb e l
tie re  die in  gemäßigtem K lim a  oder in  subtropischen Gegenden 
leben, nun sicher in  Samoa gedeihen müßten. E inerse its  aber liegen 
über ’eine derartige  V e rp flanzung  von T ie ra rte n  n ich t h inreichende 
E rfah rungen  vo r, als daß man sie a l i m i n e  als aussichtslos ab
lehnen müßte, anderseits is t das vorliegende Problem  so beschaffen, 
daß eine erschöpfende A nw endung  a lle r K a m p fm itte l, die von E i-  
fo lg  sein k ö n n e n ,  angezeigt ist. Ü brigens komm en kle ine und 
kle inere  Carabiden, die unseren heim ischen sehr nahe ve rw and t 
(zum  T e il w oh l G a ttungsverw and tscha ft) sind, h ie r vor.

M an kann große C a r a b u s  durch Fanggräben unschwer in 
Massen fangen, und ih r  T ra n sp o rt wäre n ich t schwer. In  D eutsch
land is t z. B. C a r a b u s  n e m o r a l i s  im  K ie fe rn w a ld  schon im  
V o r frü h lin g  m itte ls  Fanggräben zu erhalten, es is t dies die Z e it 
seiner F o rtp flanzung  oder deren Beginn. A uch  C a r a b u s  a u r a 
t u  s,  der sehr räuberisch ist, z. B. M a ikä fe r ü b e rw ä ltig t, is t zuweilen 
in  M engen zu fangen. Sofern die C a r a b u s  aus gemäßigtem K lim a  
sich h ie r n ich t e inbürgern so llten, könnte  man es m it ihren  süd- 
amerikanischen V erw and ten  versuchen.

W as O c y p u s  o l e n s  a n b e tr if f t , 's o  kom m t er in  D eu tsch
land, wenngleich w oh l übera ll, doch h u r z iem lich  vere inze lt vo r, is t 
dagegen überaus häu fig  an den ste inigen Abhängen der sudfranzosi- 
schen M itte lm ee rkü s te  (im  F rü h lin g  und V o r frü h lin g ) .

Bei allen vorgenannten T ie ra rte n  w ürden die N ashornkäfe r nu r 
einen B e s t a n d t e i l  ih re r N ah rung  b ilden und ihre  Rolle in  der 
Bekäm pfung  n u r darin  bestehen, daß sie m ehr oder w eniger, zu
m eist w oh l nur w enig, zur V e rm inde rung  beitragen könnten, so je 
doch, daß durch das Zusam m enw irken v ie le r verschiedener Feinde 
doch’ etwas Nennenswertes dabei herauskäme. B edeu tungsvo lle r m 
unserem K am pfe  aber wären s -p e z i f i s c h e  F e i n d e ,  P a r a 
s i t e n  der N ashornkäfer. Zum  G lück brauchen w ir  n ich t lange 
nach solchen zu suchen, selbst auf unserer Inse l n ich t (s. u .). D ie  
verschiedenen großen und m itte lg roßen Lam e llico rn ie r werden in 
anderen Ländern  von /e n  W espen der G attungen S c o l i a  und 
T i p h i a  ( D o l c h  - und R o l l w e s p e n )  ve rfo lg t. In  D eutsch
land sind es C e t  o n i a - A rte n , von denen die L a rven  der Scolien 
leben. In  S üdfrankre ich  und in  Ita lie n  parasitie ren Scolien auch 
an den L a rven  von O r y c t e s  n a s i c o r m s .  D ie  Beziehungen 
beider zueinander sind von F a h r e  beschrieben worden. Das Sco- 
lien -W eibchen  geht in  den Boden und leg t daselbst ein E i an eine
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L a m ë llico rn ie r-L a rve , nachdem sie diese vo rher durch einen S tich  
ge lähm t hat. Das O p fe r w ird  n ich t, w ie  bei anderen W espenarten, 
in  einen von der M utte rw espe  hergerich teten Bau geschleppt, son
dern ve rb le ib t bewegungslos an O r t und Stelle. D ie  aus dem E i 
hervorgehende W espenlarve du rchb oh rt m it ihrem  K o p f die H a u t 
des Beutetieres und beg inn t zu fressen, die lebensnotwendigen O r
gane bis zu le tz t schonend. S ind die Gewebe des W irte s  .aufgezehrt, 
so is t der P a ras it erwachsen und ve rpupp t sich. Es g ib t k le inere 
A rte n  dieser Wespen und größere, z. B. S c o 1 i a o r  y  c t  o p h a g  a, 
welche 34 bis 35 mm  in der Länge  m ißt. (V g l. T a fe l I ,  A bb. 2.)

W ie  der Nam e dieser le tz teren  A r t  besagt, leb t die L a rve  von 
O ryc tes-Larven , und zw ar v o n  d e n e n  d e r  P a 1 m  e n - N a s 
h o r n k ä f e r  M a d a g a s k a r s .  Es is t n ich t d ie jenige O r y c -  
t  e s - A r t ,  die in  Ind ien  und h ie r so schädlich w ird , sondern es 
ko m m t in  M adagaskar eine Reihe anderer O r y c t e s  - A rte n  vor, 
die die gleiche R o lle  als Schädlinge spielen w ie  O. r h i n o c é r o s  
h ie r bei uns (ohne aber, sow eit m ir  bekannt, die P a lm e nku ltu r in 
Frage zu stellen, v ie lle ich t dank jener P a ras iten ). A u f  der kleinen 
Inse l S t .  M a r i e  an der Ostseite von M adagaskar is t O. s i m i a r 
die gemeinste A r t .  H aup tsäch lich  d o rt ha t C o q u e r e l  (3) vo r 
m ehr als 50 Jahren diese D olch-W espen beobachtet und darüber in  
den „A nna les  de la  Société E n tom o log ique  de F rance“  berich te t. 
E r  bezeichnet S c o l i a  o r y c t o p h a g a  als ein überaus häufiges 
T ie r. E r  habe fast jedesm al, wenn er m it  einem B e ilh ieb  von O ry c 
tes-Larven  bewohnte S tüm pfe öffnete, K okons der Scolia oder eben 
gesch lüpfte  W espen gefunden. Selten seien die K ä fe rla rve n  in 
einem S tum p f vorhanden, ohne daß auch der P a ras it anzutrefifen sei. 
D ie  D auer seiner Puppenruhe v a riie r t nach C o q u e r e l  sehr: in 
einzelnen Fä llen  sei die Wespe schon nach wenigen Tagen erschie
nen, in anderen v ie l später, nach einem, zw ei oder drei M onaten. 
C o q u e r e l  e rw ähn t dabei, daß die W andung  des K okons so fest 
gebaut sei, daß es o ftm a ls  dem en tw icke lten  In sek t n ich t gelänge, 
sie zu durchbrechen und es zugrunde gehe. V o n  einer k le ineren 
A r t ,  S c. c a r n i f e x  (T a fe l I ,  A bb. 1), hat C o q u e r e l  die E n t
w ic k lu n g  n ic h t beobachtet, aber auch sie m it O ryc tes-Larven  ve r
gese llschaftet gefunden und n im m t daher bes tim m t an, daß sie 
ebenso w ie S c . o r y c t o p h a g a  als deren Fe ind  anzusehen sei.

Es wäre n a tü rlich  w ünschensw ert, diese Scolien M adagaskars 
in  Samoa e inzuführen. D e r Gedanke lie g t nahe, aber die E n tfe r
nung  is t sehr w e it. Z w e ie rle i begünstig t dennoch diesen P lan. 
E rstens d a rf derjenige, der diese Wespe ho lt, wenn unser G ew ährs
mann C o q u e r e l  rech t b e rich te t hat, m it  S i c h e r h e i t  darau f
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Tafel I.

Fig. i.  S c o lia  c a rn ife x  Coq. (nach Coquerel). Fig. 2. S c o lia  o ry c to p h a g a  Coq. (nach Coquerel).

Fig. 3 und 4. O ryctes-Larven , die von dem Pilz 
M e ta r rh iz iu m  a n is o p lio e  befallen sind, im ersten 

Stadium der Krankheit (braune Flecken).

Fig. 5. O ryctes-Larve, 
tot, m it den grünen Sporen 

des Pilzes bedeckt.

Fig. 6. O ryctes-Pärchen in Copula. Fig. 7. O ryctes-Pärchen in Copula.
ö* und $  m it gleich großem Horn. ö" und $  m it ungleichem Horn.

Alles in natürlicher Größe.
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rechnen, eine größere Zah l der Kokons dieser Parasiten zu finden, 
und zweitens w ird  ein T e il derselben erst am Bestim m ungsorte  aus
schlüpfen. V o llends, wenn man L a rven  des Parasiten übergeführt, 
dü rfte  man darauf rechnen, daß sie erst in  Samoa zu r Wespe en t
w ic k e lt sein würden. Daß es n ic h t O r y c t e s  r h i n o c e r o s  ist, 
von dem sie in  M adagaskar leben, sondern verw andte  A rte n , schätze 
ich n ich t als eine große S ch w ie rig ke it ein. Es is t w ahrsche in lich , 
daß eine solche S c o 1 i a eine r h i n o c e r o s  - L a rve  ohne weiteres 
als Beute annehmen w ürde. A ls  v ö llig  sicher kann es fre ilic h  n ich t 
bezeichnet w erden; wenn man aber in  B e trach t zieht, w ie ve rh ä lt
n ism äßig le ich t man bei Insekten  In s tin k te  experim ente ll verändert, 
z. B. B la ttk ä fe r  und S chm etterlinge  an eine neue F u tte rp flanze  ge
w öh n t hat, und w ie le ich t sich dieser angeänderte In s t in k t  erb lich  
befestigte, so kann man in  der Ü be rtragung  jener Parasiten auf O. 
r h i n o c e r o s  kaum  eine bedeutende S ch w ie rig ke it e rb licken, be
sonders, da die verschiedenen P a lm en-N ashornkäfe r in  ih re r Lebens
weise sehr übere inzustim m en scheinen.

D ie  M ö g lic h k e it besteht, daß auch in  den Ländern , die den In d i
schen Ozean nö rd lich  und nordöstlich  begrenzen und die das V e r
b re itungsgeb ie t des O. r h i n o c e r o s  sind, Scolien auf O r y c t e s  
parasitie ren, indessen kennen w ir  sie n ich t, und es wäre auffa llend, 
daß sie n iemals beobachtet worden wären, obgle ich B a n k s  u. a. 
der Ö ko log ie  der N ashornkäfe r nachgegangen sind, und obgleich 
auch in  D eu tsch -O sta frika  O. b o a s und andere A rte n  dieser G at
tu ng  w ohlbekannte  Schädlinge sind. Verfasser dieser S ch rift ha t vom  
G ouvernem ent von Samoa den A u ftra g  erhalten, in  Ceylon und den 
S tra its  Settlem ents sich darüber zu in fo rm ie ren , weshalb do rt O. 
r h i n o c e r o s  w en iger ge fährlich  w ird  als in  Samoa; h o ffen tlich  
w ird  es dabei gelingen, auch Parasiten jener A r t  zu finden. Auch
i m B i o l o g i s c h - L a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  I n s t i t u t  i n
A m a n i  werden auf Veran lassung des R e ichs-K olon ia lam tes en t
sprechende U ntersuchungen angeste llt. D ie  Au fgabe  der Ü be rfüh 
run g  der Parasiten von M adagaskar bzw. O s ta fr ika  nach Samoa 
w ird  im m er eine schw ierige  und kostsp ie lige  sein und no tw end ig  
durch einen Fachm ann geschehen müssen.

D ü rfte  man sich w irk lic h  v ie l von der E in fü h ru n g  dieser P ara
siten h ie r versprechen? Ich  glaube, diese Frage entschieden be
jahen zu müssen. D ie  S chw ie rigke it, die sich der d irekten  Be
käm pfung  h ie r entgegenste llt, is t oben zu r Genüge ausge füh rt; w ir  
sind daher, ohne erstere vernachlässigen zu w ollen , sehr auf die 
b io log ische M ethode angewiesen. W enn es g e ling t, den Parasiten 
e inzubürgern, so w ird  er einen großen P rozentsatz der L a rve n  ve r
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nichten, und wenn andere na tü rliche  Feinde h inzukom m en, so mag 
es schließlich gelingen, das gestörte  G le ichgew ich t der N a tu r da
durch w ieder herzuste llen und dam it die G efahr fü r  die Palmen zu 
beseitigen. D e r K ä fe r is t n u r in  Masse ge fä h rlich ; die A n g riffe  
einer k l e i n e n  Zahl dieser K ä fe r kann wenigstens die erwachsene 
Palme gu t ertragen, ohne gew öhn lich  sehr dadurch zu leiden.

B ezüg lich  a lle r erw ähnten tie rischen Feinde is t noch ein A llg e 
meines zu sagen: W ürde  man sie a l l e  e in führen, so w ürde der 
Ig e l zugle ich ein na tü rlich e r Fe ind  des M au lw u rfes , manche V öge l 
würden Feinde des le tzteren und der Spitzmäuse, a l l e  z u s a m 
m e n  a b e r  e b e n s o w o h l  F e i n d e  d e s  N a s h o r n k ä f e r s  
w i e  s e i n e r  S c o l i e n  sein, le tztere  v ie lle ich t (als Im ago) durch 
manche V öge l s tä rke r bedroht sein als die O ryctes. D ie  D o lch 
wespe also müßte erst w oh l e tab lie rt sein, ehe man andere Feinde 
e in führte . Indessen erle idet diese Ü berlegung  doch eine E inschrän
kung. D ie  meisten tie rischen Feinde können n u r den O r y c t e s -  
L a rven  (und som it den S co lien -Larven) im  E r d b o d e n  etwas 
anhaben, n i c h t  a b e r  i m  H o l z .  Außerdem  könnte  man die ve r
schiedenen A rte n  an v e r s c h i e d e n e n  S t e l l e n  der Insel zu
erst heim isch machen, so daß sie erst a llm äh lich  m it zunehmender 
V e rb re itu n g  zusammenstoßen würden. D ie  parasitischen Wespen 
sind aber, sow eit man es voraussehen kann, w ich tig e r als alle ü b r i
gen genannten tie rischen Feinde zusammengenommen.

(Fortsetzung folgt.)

Die wichtigsten Gerbstoffpflanzen der Deutsch-Afrikanischen
Schutzgebiete.

Von H e rm a n n  B o d ens tab , D. H. H. C., Cöln.

(Fortsetzung.)

Mimosen.
H e r k u n f t ,  K u l t u r ,  B e s c h a f fe n h e it  u n d  B e d e u tu n g  d e r  

d e u ts c h - a f r ik a n is c h e n  M im o s e n r in d e n .

Zu den am meisten gebrauchten ausländischen pflanzlichen 
G erbm itte ln , die in  den letzten Jahren nach Deutschland e ingeführt 
werden und sich in  der Lederindustrie  bereits einen festen Platz 
gesichert haben, gehört auch die M im o s e n r in d e .

D ie  M im osenrinde w urde u rsprüng lich  nur in  Austra lien  ge
wonnen. Sie is t die R inde von einigen Acacia-A rten, welche die 
englische Bezeichnung ,.wattles“  führen, daher ist auch bei uns fü r



620

die M im osenrinde m itun te r noch die Benennung „w a ttle  b a rk “  üblich. 
A u ch  t r i t t  sie unter dem Namen „ G e r b e r a k a z ie “  auf. In  Austra lien  
sind folgende M im osenarten als die m it den gerbstoffre ichsten R inden 
erkannt w orden:

B lack W a ttle  (Acacia decurrens nebst V a ria tion  A . m ollissim a 
und Gold W a ttle  (A . pycnantha). U rsp rüng lich  nutzte man —  ganz 
raubbaumäßig ■—  zunächst nur die w ildwachsenden Bestände aus; 
m it der steigenden W ertschätzung der M im osenrinde g ing  man dann 
zur A n legung  von regelrechten, forstm ännisch bew irtschafteten 
M im o s e n p f la n z u n g e n  über, die in  ih re r Anlage, Bew irtschaftung 
und Ausnutzung m it unseren E ichenschälwaldungen zu verg le ichen 
sind, nur daß in fo lge  des trop ischen K lim as die M im osen v ie l 
schneller wachsen und dadurch schon nach 5 bis 8 Jahren eine 
R indennutzung zulassen.

Im  Laufe  der letzten Jahre hat man M im osenpflanzungen auch 
in  B ritisch-Südafrika, und zwar in  Natal, m it  gutem  E rfo lg  in  ganz 
bedeutendem Um fange angelegt und h ierzu in der Hauptsache die 
B lack W attle , A . m ollissim a, herangezogen. D ie  N ata lrinde  hat sich 
im  G erbstoffgehalt und in  ihren  sonstigen Eigenschaften der austra
lischen R inde g le ichw ertig  erwiesen. V o n  Natal werden je tz t auch 
die Hauptm engen ausgeführt. D ie  E in fu h r von M im osenrinde in 
Deutschland betrug im  Jahre 1911 nach p riva te r M itte ilun g  der 
D . K . G. u. F. Gesellschaft in  Karlsruhe-R heinhafen etwa 24 000 t, 
w ovon etwa 20 000 t a lle in  von Britisch-Südafrika  stammten.

Sehr naheliegend erscheinen nun die Versuche, die G erber
akazie zum Zwecke der R indengew innung auch in  unseren h ie rfü r 
geeigneten d e u ts c h e n  S c h u tz g e b ie te n  a n z u p f la n z e n . A ls  
solche kom m en nam entlich  die höher gelegenen Gebiete Deutsch- 
Ostafrikas, besonders die Gebirgsgegenden von W est-U sam bara 
W ilhe lm sta l, Gare, K w a i und das K ilim andscharogeb ie t in  Betracht, 
aber auch in  den tie feren  Lagen, z. B. in  A m a n i (850 m) und auch 
im  W aldreservat Pugu bei Daressalam (200 m) dürfte  die G erber
akazie zusagende Lebensbedingungen finden und h ierbe i gute E r
träge an einer gerbstoffreichen R inde liefern .

A u f  Veranlassung des Gouvernements von Deutsch-O stafrika 
hat vo r etwa fü n f Jahren das K o lon ia l-W irtscha ftliche  K om itee  m it 
U nterstü tzung des „Zentra lvere ins der Deutschen Lederindus trie “  zu 
Pflanzversuchen eine größere Menge Saatgut von A . m ollissim a 
aus N atal und A ustra lien  beschafft. Es ist demnach zu erwarten, 
daß die Anbauangelegenheit der M im osen w eite r in Fluß kom m t und 
daß, nach den b isherigen Versuchen und Berich ten zu urte ilen , 
später eine gute  M im osenrinde aus Deutsch-O stafrika in  genügenden
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Mengen bezogen werden kann. In  dem Reichstagsbericht 1910/11 
betreffs O sta frika  finde t sich über den Ausbau der Gerberakazie nur 
fo lgende kurze M itte ilu n g : „D ie  A npflanzung  der Gerberakazie wurde 
w e ite r fortgesetzt. Es bestehen je tz t im  Bezirke W ilh e lm s ta l 
20 Pflanzungen m it 745 ha A re a l gegen 369 ha im  Jahre 1909.“  
V on  anderen deutschen Schutzgebieten dürfte  fü r die An lage von 
M im osenpflanzungen höchstens noch Deutsch-Südwestafrika in Frage 
kom m en, doch ist wegen der k lim atischen Verhältnisse ein E rfo lg  
zweife lhaft. M öglicherw eise gedeihen h ie r andere Akazienarten, die 
ebenfalls eine gerbstoffre iche R inde lie fe rn , z. B. die Acacia saligna. 
D ie  b isher vere inze lt angestellten Anbauversuche gestatten ke in end
gültiges U rte il. Günstigere Aussichten dürften  ein ige H och länder 
Kam eruns bieten. Ü ber die A nbaum ög lichke it der Gerberakazien 
in  den deutsch-afrikanischen Schutzgebieten sind in  den K o lo n ia l
zeitungen („Usam bara Post“  1907 N r. 4) und in  der gerberischen 
Presse („L e d e rm a rk t“  1907 N r. 71, 1908 N r. 11, „D eutsche G erber
ze itung“  1908 N r. 40, 1909 N r. 245, „Ledertechnische Rundschau“  
1910 N r. 41 bis 45) w iederho lt Angaben gemacht worden, von 
denen ich  nam entlich  die A rbe iten  von D r. H o ltz ,1) F r. Fließ und 
Prof. D r. Paeßler benutze.

A n b a u  d e r  G e rb e ra k a z ie .
Beim  A n b a u  der Gerberakazie haben sich tie fgründ ige, sandige 

Lehm böden am besten bewährt. Zu den günstigsten W achstum s
bedingungen gehören eine m ittle re  Jahrestemperatur von 10 bis 15 0 C 
und eine Regenmenge n ich t unter 400 mm. D ie  erste An lage einer 
M im osenpflanzung e rfo lg t durch Reihensaat in  etwa I b is 2 m A b 
stand. D a die Gerberakazien schon in  jugend lichem  A lte r  Früchte  
tragen, verjüngen sich die M im osenpflanzungen früh  von selbst durch 
natürliche  Saat. Es w ird  a llgem ein angegeben, daß die Gerberakazie 
sehr le ich t anzupflanzen, aber fast n ich t m ehr auszurotten sei. D aher 
is t au f eine sorg fä ltige  Bestandserziehung, nam entlich  a u f w ieder
ho lte  und gründ liche  D urchforstung, zu achten. Schon in  einem 
A lte r  von 5 bis IO Jahren haben die üpp ig  wachsenden Stämmchen 
eine nutzbare, 6 bis 10 mm starke R inde von hohem Gerbstoffgehalt 
(etwa 31,5 °/0). D ie  R inde w ird  durch Schälen gewonnen. V o r 
dem Schälen werden die Bäume gefä llt, das Schälen e rfo lg t also am 
liegenden Stamm. Das Schälgeschäft kann das ganze Jahr h indurch  
vorgenom m en werden, sobald feuchte W itte ru n g  e in tr itt. A m  besten 
lös t sich die R inde von A n fang  März bis Ende A p r il,  doch le ide t 
die Q ua litä t der R inde häufig durch den in  dieser Z e it re ich lich  
niedergehenden Regen. V on  der besten Beschaffenheit ist die im

t) Im Deutschen Kolonialblatt Nr. 7 vom 1. A pril 1909.



622

Ju li oder August gewonnene sogenannte W in te rr ind e . Nach dem 
Schälen w ird  die R inde zunächst in  Bündel von etwa 25 kg zusammen- 
gebunden, m it Ochsengespannen nach dem Gehöft gefahren, wo sie 
in  besonderen Trockenschuppen über Balken gehängt und im  
Schatten regenfre i getrocknet w ird . D ie  getrocknete R inde kom m t 
meist n ich t gebündelt, sondern in  geschnittenen oder gehackten 
Stücken oder im  gemahlenen Zustande zu uns. D e r Preis lü r

M im osenrinde beläuft 
sich zur Zeit auf etwa 
17 bis 19 M. pro  100 kg 
ve rzo llt ab H am burg  
Q u a i, . fü r M im osen
e x tra k t au f 27 bis 30 M.

D ie  gehackte M i
m osenrinde besteht aus 
bis etwa IO cm langen, 
8 cm b re iten  und etwa 
2 bis 6 mm  dicken, 
festen, m eist ganz oder 
ha lb röhrig  zusammen
gero llten  Stücken, die 
außen glänzen und 
graubraun bis schwärz
lich  sind. Innen ist 
die R inde fast g la tt 
m it sehr feinen geraden 
oder etwas w e llig  ve r
laufenden Längslin ien 

Zeichnung b. Acacia mollissima. Tangentialschnitt versehen, schön bräun- 
durch Innenrinde. l ic h ro t, stellenweise

m =  Markstrahlen, p —- Dünnwandiges Parenchym, b =  Bast- fägt v io le tt. Borken- 
fasern. r  1 1 .

b ildung  fe h lt, viele

R indenstücke zeigen außen noch hie und da die Ep iderm is in 
F o rm  von länglichen Schüppchen. D e r B ruch is t außen ganz scharf 
und g la tt, innen zähe und längsfaserig. D ie  R inde ist sehr hart und 
sehr schwer. Sie fä rb t beim  Kauen den Speichel ro tbraun, schmeckt 
sehr stark adstring ierend und k leb t h ie rbe i an den Zähnen. D er 
Geruch is t sehr schwach, o ft kaum m erk lich  ve ilchenartig . A u f  dem
Q uerschn itt erscheint die R inde ganz d ich t und glänzend und 
schneidet sich w ie hartes H orn . D ie  Farbe des Querschnittes ist 
außen heller, innen dunkle r w e in ro t, fast v io le t t7). Was den anato-

7) Franz R. v. Höhnel, Die Gerberinden. Berlin, R. Oppenheim, 1880. S. 144.



mischen Bau anlangt (siehe Zeichnung b und B ild  6), so zeigen o ft noch 
z iem lich  dicke R inden außen die Ep iderm is, unter der das mäßig dicke 
Periderm  entsteht. Das äußere p rim äre  R indenparenchym  is t o ft 
sehr m ächtig, etwa 30 bis 150 Zellen d ick, ze ig t o ft zahlreiche 
K rista llsch läuche, in  denen in sehr charakteristischer W eise die e in 
fachen K ris ta lle  der wulstigen Zellwand eingewachsen sind. Innen 
fo lg t nun ein fest geschlossener Sklerenchym ring, der nur 1- bis 
3 sch ich tig  is t und an dem hie und da p rim äre  Bastfasern angelagert 
sind. Bezüglich der Innenrinde  is t nam entlich  der Bastfaserreichtum  
des sekundären Teiles hervorzuheben. D ie  Fasern stehen in  sehr

Abb. 6. Acacia mollissima. Mikrosk. Photographie eines Tangential
schnittes durch Innenrinde.

dichten Gruppen, sind sehr fe in  und englum ig. Außen und innen 
sind sie m eist m it e iner einfachen Lage von Krista llkam m erfasern  
bekleidet. Drusenschläuche fehlen. Das gesamte Parenchym  der 
R inde is t dünnw andig und ganz e rfü llt m it einer homogenen, ge
w öhnlich  b raunv io le tt gefärbten, gerbstoffre ichen Masse. D ie  M ark
strahlen sind 1- bis 3 re ih ig  und 2 bis 25 Zellen hoch, m eist aber e in re ih ig  
und 15 Zellen hoch. D ie  Zellen derselben sind nam entlich außen 
n ich t radia l, sondern tangentia l gestreckt. A lle  K rista llsch läuche sind 
in  der W andung eingewachsen; in  der inneren R inde fehlen S te in 
zellen vo llständ ig.

D iese Beschreibung bezieht sich vo rnehm lich  a u f die Black W a ttle ; 
d ie  anderen M im osenrinden sind aber typ isch sehr ähn lich  gebaut8).

8) Julius Wiesner, Die Rohstoffe des Pflanzenreichs. Leipzig, 1900, S. 759.
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B e d e u tu n g .

Bei der Besprechung der M im osenrinde in  g e r b e r is c h e r  Be
ziehung is t der Gerbstoffgehalt, überhaupt die Zusammensetzung von 
größtem  Interesse. D ie  von dem B io log isch-Landw irtschaftlichen  
In s titu t in  A m an i und nam entlich  von der Deutschen Versuchsanstalt 
fü r Lederindustrie  in  F re ibe rg  i. Sa. ausgeführten chemischen U n te r
suchungen haben einen durchschn ittlichen Gerbstoffgehalt von 33.6 %  
ergeben, w ie es T a fe l 13 darste llt. U ntersucht man bei M im osen
rinde  die Stam m rinde und A strinde  getrennt, so e rg ib t sich, daß die

Tabelle 13.

Mimosenrinde.
(Acacia mollissima.)

G nm i% e-

OTUilcC *
î AaCt

Stam m rinde einen etwas höheren G erbstoffgehalt hat als die A strinde . 
D ie  N ic h tg e r b s to f fg e h a l te  treten bei der M im osenrinde im  V e r
hältn is zum Gerbstoffgehalt, besonders im  V e rg le ich  m it E ichen- und 
F ich tenrinde, z iem lich  stark zurück. A u f  IOO T e ile  G erbsto ff komm en 
bei der Schüttelm ethode etwa 35 T e ile  N ichtgerbstoffe. D er Gehalt 
an Zucker beträg t nach den von Schroederschen E rm ittlun ge n  etwa 
1 % , so daß au f IOO T e ile  G erbsto ff nur 3 T e ile  Zucker komm en, 
was sehr gering  is t (bei E ichenrinde etwa 26, bei F ich tenrinde  etwa 
32 Teile). D aher b ild e t die M im osenrinde beim  Gerben wenig Säure 
und w ird  zweckmäßig n ich t fü r sich alle in, sondern gem ischt m it 
andern G erbm itte ln  verwendet. D ie  Farbe, welche die M im osenrinde 
dem Leder e rte ilt, is t als günstig  zu bezeichnen, näm lich  sehr he ll 
m it einem Stich ins R ötliche. D u rch  Färbung kann man diesem



\
625

Leder jede gewünschte Farbe geben, w odurch der Verw endung des 
Leders der a llergrößte Spielraum  gegeben w ird .

D er M im osenrindengerbsto ff w ird  bei der Gerbung von den 
H äuten in  bedeutender M e n g e  aufgenomm en und ist infolgedessen 
zu den vo rte ilha ften , g e w ic h tm a c h e n d e n  Gerbstoffen zu zählen. 
(V g l. Paeßler, D ie  pflanzlichen G erbm ateria lien und ih r  E in fluß  au f 
das Lederrendem ent. Lederindustrie , 1910, Nr. I4 .)  Nach den E r
fahrungen in  der P raxis bewährt sich M im osenrinde, m it der man 
eine sehr schnelle D urchgerbung  erzie lt, nam entlich in  der Sohl- 
und Vacheledergerbere i, doch eignet sie sich wegen ihres edlen 
Gerbstoffes auch vo rzüg lich  zur H erste llung  der feineren Ledersorten ; 
sie hat sich ebenfalls fü r Geschirr- und Zeugleder bewährt. U n te r
suchte Lederproben bestätigen, daß M im ongerbs to ff ein gutes, brauch
bares, vo lles Leder von m ildem  G r iff  e rg ib t.

W ird  M im osenrinde als Versatzm ateria l benutzt, so muß man sie 
vorsichtsha lber m öglichst n ich t im  ersten Satze benutzen, da sie 
ebenso w ie alle anderen hochprozentigen G erbrinden le ich t ein 
„T o tg e rb e n “  verursacht und zur F leckenb ildung  neigt. Es hängt 
dies dam it zusammen, daß dort, wo die Rinde, als S treum aterial 
benutzt, in  unm itte lba re r Berührung m it der Blöße ist, sich eine 
starke Brühe b ildet, die nunm ehr au f die H au t e in w irk t und deren 
Gerbung und zugleich deren starke A n fä rbung  bew irk t, so daß sich 
diese Stellen im  fe rtigen  Leder durch eine dunklere  Farbe abheben 
und als F lecken sichtbar werden. U m  diese unerwünschte E r
scheinung zu vermeiden, dü rfte  es sich empfehlen, die M im osenrinde 
überhaupt n ich t als S treum ateria l zu benutzen, sondern sie ausgelaugt 
in  Brühen zu verwenden. D ie  L ös lichke it des M imosengerbstoffes 
is t vo rte ilh a ft; nam entlich  laugt sich die R inde wegen ihres faserigen 
Gefüges gu t aus.

Aus der M im osenrinde werden von der E x trak tindus trie  M im osen
auszüge (M im osenextrakte) hergestellt. D iese Auszüge sind meist 
flüssig bis te ig fö rm ig , n ich t lest, und haben in  der Regel eine 
D ich te , d ie  von 21 bis 28 Grad Be schwankt. Aus einer hohen 
D ich te  d a rf aber n ich t ohne weiteres au f einen hohen G erbstoff
gehalt geschlossen werden. Je m ehr in  der R inde die N ich tge rb 
stoffe im  V erhä ltn is  zum G erbsto ff zurücktreten, je  besser d ie un
löslichen Stoffe durch geeignete K lä ru ng  en tfe rn t werden, um so 
höher werden die G erbstoffgehalte ausfallen. E in W e rtu r te il über 
einen E x tra k t läßt sich also nur a u f G rundlage e iner chemischen A n a 
lyse fä llen. D e r gegenwärtige Preis des M im o s e n a u s z u g e s  bei 
e inem  G erbstoffgehalt von etwa 31 °/0 be träg t 27 M., so daß sich 
1 kg G erbsto ff im  M itte l au f etwa 84 Pf. s te llt gegenüber 67 Pf. fü r

Tropenpflanzer 1913, Heft n . 43
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I kg in  der M im o s e n r in d e ;  der Unterschied is t bei Berücksichtigung 
der besseren A usnutzungsm öglichke it im  E xtrak te  n ich t erheblich. 
M im osengerbsto ff ist also auch wesentlich b illig e r als E ichenrinden

gerbstoff.
D em  M im osengerbsto ff b ie te t sich eine sehr gute Zukunft, ins

besondere w ird  er dem Q uebrachoextrakt, der b isher einem jeden 
anderen E x tra k t bei weitem  vorgezogen wurde, im  Laufe der Zeit 
ganz erhebliche K onku rrenz  machen.

D ie  deutsche S ta tis tik  über E in- und A usfuhr von Gerbstoffen 
läßt die a lle in  fü r M imosen in  Betracht komm ende Menge n ich t 
erkennen, da diese G erbrinde m it anderen ko lon ia len  R inden zusammen
gefaßt ist in  den G ruppen (92a bis c): „H o lz b o rk e  und G erbrinden 
(G erberlohe): I .  E ichenho lzrinde, 2. N adelholzrinde, 3. „ A k a z ie n -

und andere G e r b r in d e n “ .

I9 I I

E 9) I' A

I9IO
E A

1909
E A

1908

E ! A

1. Eichenrinde 305 959 8 304 394 975 10 022 434412 20 839 455 997 17 009

2. Nadelholz
rinde . . . 265 940 6 573 329 435 7935 348 744 8368 318 590 8663

3. Akazien- u. 
andere 
Gerbrinden 367 491 17 537 398152 25 304 272 190 22 780 203 179 20 783

Bei „ A k a z ie n  und a n d e re  G erbrinden“  werden als H e r k u n f t s -

und B e s t im m u n g s lä n d e r  au fgeführt:

E in f u h r  aus: 1911 1910 1909 1908

Britisch-O sta frika • 18 571 34415 23 660 13 039
Britisch-Südafrika . 201 122 183 440 144 007 75 495
Madagaskar . . 76891 65 093 32 503 10 667

N iederländ .-Ind ien  . — — 9 927 15 299
A ustra lischer Bund • 32 759 60 456 330016 68 623

Insgesamt . • 367491 398 152 272 190 203 179

A u s fu h r  nach:

Ö sterre ich-Ungarn . 5 94 i 10 310 10 561 9 67 9

Rußland . 8 546 1 213 9 557 7 367

Insgesamt . 17 937 25 304 22 780 20 783

Da zu erwarten steht, daß in  Z ukunft in  unserem deutsch
ostafrikanischen Schutzgebiete größere Mengen von M im osenrinde

9) Einfuhr =  E, Ausfuhr =  A, in  dz.
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gewonnen werden, so is t zu hoffen, daß sich m it der Z e it die 
Verhä ltn isse derart ändern, daß gerade der M im osengerbsto ff n ich t 
m ehr überw iegend aus Britisch-S iida frika, sondern m ehr und m ehr 
aus Deutsch-O stafrika bezogen w ird .

Andere Akazien-Arten.
B a b la h ,  G a n ib ,  K a m a tc h i l ,  B a rb a t im a o ,  D iv id i v i ,  K a te c h u ,

G a m b ir  u. a.

In  A f r ik a 10) kom m t noch eine A nzah l a n d e re r  A c a c ia - A r te n  
vor, deren R inden und sonstige T e ile  (Früchte, B lä tte r usw.) jedoch

Tabelle 14

Gerbstoffgehalt
anderer Gerbstoffpflanzen, insbesondere Acacia-Arten.

Üäabtafi tB/wumw
yCaUcfu».

n ich t alle gerbstoffre ich genug sind, um ihre  Verw endung v o rte il
haft erscheinen zu lassen (siehe/Tab. t4). D ie  Deutsche Versuchs
anstalt fü r Lederindustrie  in  F re ibe rg  i. Sa. hat vo r e iner Reihe von 
Jahren m ehrere A kaz ienrinden untersucht, die in  verschiedenen 
Steppengebieten Deutsch-Ostafrikas gesammelt worden waren. Es 
handelte sich um die R inden von A . suma, A . spirocarpa, A . usam- 
barensis und A . verugera, in  denen Gerbstoffgehalte von 7 bis I O ° / 0 

gefunden wurden. Spätere Untersuchungen, die au f Veranlassung 
des Gouvernements in  Daressalam ausgeführt wurden, haben diese

10) Pacßler, Die Mimosenrinde und ihre Bedeutung für die Lederindustrie. 
Berlin, 1910. S. 35.

43*
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Ergebnisse bestätigt, R inden m it einem so n iedrigen G erbstoffgehalte 
können fü r industrie lle  V e rw ertung  gew öhnlich  n ich t in  Betrach t 
komm en.

D ie  Schoten von A c a c ia  s u b a la ta  ergaben in  der Versuchs
anstalt einen Gerbstoffgehalt von  28,8 °/0 und kom m en in  dieser 
Beziehung etwa den Schoten von A c a c ia  a ra b ic a  gleich, die einen 
G erbstoffgehalt von 20 bis 25 °/o haben. Diese samenhaltigen 
Fruchthü lsen der Acacia  arabica werden aus Ind ien  unter dem 
Namen »Bablah« oder »Galles d ’Indes« und aus W esta frika  unter 
dem Namen »Gambia pods« e inge führt.11) Bablah w ird  hauptsächlich 
bei Schaffellen zur Zubere itung des Glaceleders, und zwar g le ich 
ze itig  zum Gerben und zum Färben, verwendet und hat sich nach 
M itte ilu n g  des Zentralvereins der Deutschen Lederindustrie  in  B erlin  
als Gerb- und F ärbem itte l so bew ährt, daß m it einem dauernden 
Bezug und e iner verm ehrten Verw endung gerechnet werden kann. 
D e r Preis fü r 100 kg fre i Seehafen beträg t etwa 16 bis 20 M.

D ie  junge  R inde der W eißdorn-Akazie  (Acacia horrida) en th ie lt
7.8 °/0 und die A lth o lz r in d e  dieser Baum art 13,4 °/0 Gerbstoff. 
D iese R inde w ird  in  ih re r H e im a t Deutsch-Ostafrika als G erbem itte l 
benutzt, es lo h n t dagegen n ich t ih re  A usfuhr. Ebenso lie g t es bei 
den großen Schoten der Kam eldorn-Akazie , A c a c ia  g ir a f fa e ,  die 
einen Gerbstoffgehalt von 9 bis 10 °/0 ergaben. G ünstiger sind 
die Verhältn isse bei der R inde der in  Südafrika vorkom m enden 
A c a c ia  s a lig n a ,  die den rech t beachtenswerten G erbstoffgehalt von
28.8 ° i() nach der F ilte rm e thode  aufwies. S icherlich  ist es an
gezeigt, in  unserem südwestafrikanischen Schutzgebiete Versuche 
dam it auszuführen.

E in  anderes gerbstofführendes M ate ria l aus Deutsch-Südwestafrika 
is t der G a n ib , H ydnora  lon g ico llis , über den Prof. D r. Paeßler12) 
folgende Angaben m acht:

»Über diesen Ganib, der nach den m ir überm itte lten  Angaben 
eine S c h m a ro tz e rp f la n z e  ist, wurden vom  K o lon ia l-W irtscha ftlichen  
K om itee  e in ige M itte ilungen  gem acht, die es einem südwestafrika- 
nischen Farm er ve rdankt und auch h ie r angeführt werden sollen.

D ie  knollenähnlichen Auswüchse wachsen, sich dre ite ilend, auf
wärts, und die D re ite ilu ng  d u rchb rich t den Boden und trägt eine 
faustdicke F ru ch t, die von den H o tten to tte n  genossen w ird . D ie  
Knollenauswüchse sind offenbar, besonders im  Anfangsstadium , so
lange sie noch run d lich  sind, sehr tann inre ich . Man unterscheidet

n) Paeßler: »Die Lederindustrie« 1911, Nr. 259.
12) Festschrift: »Zehn Jahre Deutsche Lederversuchsanstalt« 1907, Frei

berg i. Sa., S. 65/66.
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zwei A rte n  Ganib. D ie  eine is t in  ih rem  Vorkom m en an den M ilch 
busch (Euphorbia d ichotom a) gebunden, also an steiniges, besonders 
schiefriges Gelände. D ie  andere wächst unter dem D ornbaum  
(Acacia horrida), also vorw iegend a u f dem Schwemmlande der Flüsse. 
D e r erstere Ganib wächst w ild  in  der M ilchbuschreg ion und in  den 
F lußtälern in  ungeheuren Mengen und würde bei etwaigem W e rt fü r 
d ie  Gerberei in  enormen Mengen gewonnen werden können, zumal 
d ie  Bahn nach Keetm annshoop die w ichtigsten F lußtä ler und den 
Euphorb iengürte l schneidet. Bei den dre i seitens der Versuchs
anstalt untersuchten M ustern von Ganib w urde ein Gerbstoffgehalt 
von 18,0, 21,2 bzw. 32,0 °/0 e rm itte lt, was entschieden recht be
achtenswert ist. D och  wurde auch h ie r ein hoher Stärkegehalt fest
gestellt, der bei der heißen Auslaugung störend w irk t oder eine be
sondere Behandlung bei der Auslaugung e rfo rdert. Ich  glaube nicht, 
daß sich auch bei n ied rige r Preisbemessung ein M ateria l w ie Ganib 
in  unserer Lederindustrie  e in führen w ird . Es dürfte  h ie r ähn lich  
liegen w ie bei der etwa vor 15 bis 20 Jahren aus Nordam erika 
a u f unseren M ark t gebrachten Canaigrewurzel, die sich tro tz  ih re r 
sonstigen guten Eigenschaften bei uns n ich t e ingebürgert hat, was 
in  erster L in ie  au f ihren  Stärkegehalt be i der Auslaugung und aut die 
dam it verbundenen Schw ierigkeiten zu rückgeführt werden muß. V ie l
le ich t könnte der Ganib als R ohm ateria l fü r die H erste llung  eines 
Gerbstoffauszuges an O rt und Stelle verwendet werden. V o n  den 
dre i M ustern hatten zwei einen n iedrigen Gehalt an N ichtgerbstoffen, 
so daß diese fü r die E x trak thers te llung  in  Betracht kom m en können, 
während das d ritte  M uster einen sehr hohen Gehalt an N ich tgerb 
stoffen aufwies, was bei der Extrakterzeugung als ungünstiger U m  
stand anzusehen ist. Es müssen h ie r noch w eitere  Untersuchungen 
abgewartet werden. D ie  V e ra rbe itung  eines M ateria ls w ie des Ganib 
e rfo rde rt große Sachkenntnis und besondere Sorgfalt, wenn ein guter 
E x tra k t erhalten werden soll. A u f  jeden F a ll is t es rä tlich , die 
G anib-Angelegenheit fe rnerh in  im  Auge zu behalten.«

In  diesem Zusammenhänge sei noch hingewiesen a u f die aus 
Saipan, e iner Insel der zu dem deutschen Südsee-Schutzgebiete ge
hörenden Marianen, stammende K a m a tc h i l r in d e ,  die von Pithe- 
co lob ium  dulce, einem zu den Legum inosen, A b te ilu ng  der M im osen, 
gehörigen Baum gewonnen w ird . D ie  R inde enthält rund  28 °/0 
Gerbstoff, is t also ein sehr beachtenswertes G erbm ateria l, das sich 
gewiß eine sichere Stellung in  der Lederindustrie  erobern würde, 
wenn es in  genügender Menge, was bis je tz t n ich t der Fa ll ist, an
dauernd und zu einem mäßigen Preis beschafft werden könnte. Es 
wäre erwünscht, wenn unsere K o lon ia lkre ise  der K u ltu r  und Ge-
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w innung  dieses Gerbm aterials in  der Südsee oder auch in  a frika 
nischen K o lon ien  Deutschlands ih r  Interesse zuwenden w ürden.13)

D ie  aus Brasilien  (Säo Paulo) stammende B a r b a t im a o r in d e  
is t neuerdings als R inde von M im o s a  c o c h l io c a rp u s  erkannt 
w orden; sie enthält etwa 27 °/0 gerbende Substanz und som it 
etwa das anderthalbfache derjen igen des Quebrachoholzes (19 °/0), 
das ja  ebenfalls aus Südamerika kom m t. D ie  m it Barbatim aorinde an- 
gestellten G erbversuche14) erzie lten ein m arktfähiges Leder von 
he lle r und g le ichm äßiger Farbe; es hatte einen fe inen Narben, einen 
gleichm äßig dunklen Schnitt und einen m ilden G r iff  sowie einen 
z iem lich  hohen Grad von Festigkeit.

Es würde von W e rt sein, wenn die ko lon ia len  Kre ise  in  eine 
P rü fung  der Frage der A n legung  von Barbatim aoplantagen in  unseren 
K o lo n ie n  e in treten würden. Es ist n ich t ausgeschlossen, daß sich 
manche Gebiete unserer K o lon ien  fü r diesen Zweck gu t eignen.

E ine andere w ich tige  Gerbstoffpflanze dieser Gruppe is t C a e s a l-  
p in ia  c o r ia r ia ,  ein k le ine r, zur Fam ilie  der Legum inosen ge
hörender Baum, der nam entlich  im  Norden von Südamerika und in  
Zentra lam erika vo rkom m t. E r lie fe rt in  seinen schotenartigen F rüchten 
das unter dem Namen D i v id i v i  bekannte ausgezeichnete G erbm itte l, 
dessen G erbstoflgehalt im  M itte l etwa 42 °/0 beträgt, der m ittle re  
Zuckergehalt ist 8,4 % • D e r Preis p ro  100 kg ve rzo llt beläuft sich 
gegenwärtig  a u f 20 bis 26 M. fre i ab Seehafen (D iv id iv i-E x tra k t 30 
bis 32 M.). D iv id iv i m acht das Leder etwas rö tlic h  und e ignet sich 
in  V e rb indung  m it anderen G erbm ateria lien m ehr zur G erbung von 
U nterleder. V o n  der Gew innung dieser Früchte  in  unseren K o lon ien  
hat man bis je tz t noch wenig  gehört, und doch kom m t nach E n g le r15) 
der D iv id iv ib au m  in  Deutsch-O stafrika vo r. V o n  einem  bereits über 
zehn Jahre alten Exem plar im  Versuchsgarten in  Daressalam wurden 
vo r e in ige r Ze it F rüch te  zur Begutachtung nach H am burg  gesch ickt; 
das P rodukt w urde daselbst m it 20 M. p ro  100 kg bew erte t, also 
n ich t v ie l geringer als die südamerikanische W are. Zw eife llos würde 
es unter solchen Umständen w oh l der Mühe w ert sein, größere V e r
suchspflanzungen des D iv id iv ibaum es anzulegen, um festzustellen, ob 
und innerhalb  welcher Grenzen in  O sta frika  eine R en tab ilitä t fü r 
diese K u ltu r  zu erwarten ist. Das g le iche g ilt  fü r Togo. Daß

ls) »Tropenpflanzer« 1904, Nr. 12, und »Deutsche Gerber-Zeitung« 1905, 
Nr. 135, 136, 139.

u ) Paeßler: »Mitteilungen aus dem Laboratorium der Deutschen Versuchs
anstalt für Lederindustrie in Freiberg i. Sa.« 1905, Günther, Zeitungsverlag Berlin.

u ) Engler: »Die Pflanzenwelt Ostafrikas und der Nachbarstaaten.« T e il B. 
S. 407.
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D iv id iv i in  ganz beträch tlichen Mengen von der deutschen Leder-

industrie  verarbeite t w ird , ze igt folg«ende A u fs te llu n g  über Ein- und

A usfuhr von D iv id iv i:

E in f u h r  (dz) aus: 1911 1910 1909 1908

K o lum b ien  . . . . ■ 19 789 20 906 41 043 28982

Venezuela . . . . • 33 878 36 731 27 602 22 001

Insgesamt . . • 58 565 66 968 77 422 63 529

A u s fu h r  (dz) nach:
N orw ege n ....................... ............ £9________ 5_____ ~ _______

Insgesamt . . .  62 132 272 117

(Fortsetzung folgt.)

E Koloniale Gesellschaften. SI3SI3

Usambara - Kaffeebau - Gesellschaft, Berlin.
Dem Bericht des Vorstandes über das 19. Geschäftsjahr 19x2/13 ent-

nehmen w ir  das Folgende:
In fo lge  äußerst ungünstiger W itterungsverhältn isse im  Usambara- 

Gebiet ist die dortige Kaffee-Ernte im  Jahre 1912 ganz bedeutend geschädigt 
worden, und sind daher auch die Erträgnisse der Pflanzung Bulwa fü r das 
m it dem 31. März d. Js. abgelaufene Geschäftsjahr gegen die des Vorjahres 
so erheblich zurückgegangen, daß sie die Unkosten dieser Pflanzung nicht 
zu decken imstande waren. Es kamen im ganzen 624 Zentner Hornschal- 
Kaffee zum Versand, die einen Erlös von 45061,36 M. brachten. Außerdem 
wurden etwa 164 Sack Oro-Kaffee gewonnen, die bei E rsta ttung des Be
richtes zum T e il noch unverkauft waren, da ein annehmbarer Preis fü r sie 
nicht erzielt werden konnte. D ie Anwerbung der A rbe iter is t nach wie vor 
m it den größten Unkosten und Schwierigkeiten verknüpft, und die Folge 
davon ist, daß die Löhne und dam it die W irtschaftskosten beständig 
wachsen und die R entab ilitä t der Pflanzung auch aus diesem Grunde stark 
beeinträchtigt w ird . Der heutige Stand der Pflanzung berechtigt zu der 
H offnung auf eine reichliche Ernte im  laufenden Jahr.

Die Kautschukpflanzung Grünewald hat im  verflossenen Jahre eine 
weitere erhebliche Ausdehnung erfahren. Von den zur Zeit in K u ltu r be
findlichen 300 ha sind 211 ha m it M anihot, teilweise in  M ischku ltu r m it 
Hevea und K ickx ia , sowie 89 ha m it Kapok bepflanzt, letztere auch zum 
T e il m it Hevea und Mohogo durchpflanzt. Die Ausbeute während des Be
richtsjahres erstreckte sich auf eine Fläche von etwa 125 ha und betrug 
258 Z tr. Kautschuk, der bei befriedigenden Preisen (4 M. bis 4,50 M. per 
y2 kg) einen Nettoerlös von 93246,20 M . brachte. Auch auf dieser Pflanzung 
herrschte die gleiche K a lam itä t bezüglich der Arbeiterbeschaffung.

Die B i l a n z  per 31. März d. Js. enthält in  den A k t i v e n  folgende 
Posten: Kassenbestände 3917,35 M .; Wertbestände 1 075 930,68 M .; Debi-



toren 60406,93 M .; E ffekten-Konto 5000 M .; Lager-Konto 1912/13 13 531,65 
M a rk ; in den P a s s i v e n :  Grundkapital 869100 M .; Vorzugskapita l 
142200 M .; Obligations-Anleihe 83400 M .; Reserve-Fonds 18993,62 M .; 
Versuchsgarten-Fonds 997,10 M .; Beamten-Unterstutzungs-Fonds 825,12 M .; 
Talonäteuer-Reserve-Konto 10113 M .; K red ito ren  21209,64 M .; -Gewinn- 
und V erlus t-K on to  11948,13 M.

Die G e w i n n -  u n d  V e r l u s t - R e c h n u  n g  fü h rt als V e r l u s t  
auf: Verwaltungskosten in Berlin  9009,97 M .; Betriebskosten der Pflanzung 
BuHva 75 961,51 M .; Betriebskosten der Pflanzung Grunewald Si 719,37 M .; 
Obligations-Zinsen 5004 M .; Gewinn- und V e rlus t-K on to  11948,13 M .; als 
G e w i n n :  G ew inn-Vortrag 36871,87 M .; Z insen-Konto 1569,69 M .; Lager- 
K onto  1911/12 1340,02 M .; W irtschaftserträge in Bulwa 45 305,29 M .; Grund
stückspacht in  Tanga 1365,33 M .; V ieh-Konto  3944.58 M .; W irtschaftserträge 
in  Grunewald 93 246,20 M.

Den Vorstand bildet H e rr K a r l  Z e i t z s c h e l ,  B erlin ; Vorsitzender 
des Aufsichtrates ist H err Bankier A l b e r t  K ü s t e r ,  Berlin.

Kaffeeplantage Sakarre Aktiengesellschaft, Berlin.
Der Vorstandsbericht te ilt über das Ergebnis des 15. Geschäftsjahres 

1912/13 u. a. das Folgende m it:
Die Kaffee-Ernte ist abermals, und zwar von etwa 940 auf etwa 890 Z tr. 

gesunken, was der großen Trockenheit des Sommers 1912 zugeschrieben 
w ird . Die gleichmäßig gute Beschaffenheit des Produktes hat infolge der 
sorgfältigen Aufbere itung indes noch einen Durchschnittserlös von 79,5 Pf. 
pro % kg und damit einen Gesamterlös von 70694,45 M. gegen 77 Pf. und 
71137,76 M. im  V orjah re  ermöglicht.

Die Kautschukplantage Kwaschemschi hat im  Berichtsjahre eine Aus
beute von 17015 kg gegen 13424 kg im V orjahre  geliefert, deren Gesamt
w ert 132265,65 M. gegen 98142,41 M. im  V orjahre  betrug. Die Erlöse pro 
K ilogram m , die im vorigen Jahre sich zwischen 7,90 und 11 M. bewegten 
und einen D urchschnitt von 9,05 M . ergaben, belaufen sich diesmal auf 4,50 
bis 9,40 M., im  D urchschnitt auf 8,40 M.

Der Bericht g ib t der H offnung Ausdruck, daß die Ergebnisse des Kaffee
baues sich in kurzer Zeit wieder besser gestalten, wenn die W itte rung  die 
E rnte begünstigt, und gleichzeitig in  Brasilien die Verhältnisse anhalten, 
die neuerdings ein Steigen der W eltm arktpre ise im  Gefolge gehabt haben. 
Anders lieg t die Sache aber beim Kautschuk, bei dem zwar auf eine an
nähernd stetige Zunahme der Produktion, aber n icht darauf gerechnet 
werden kann, daß sich die R entab ilitä t entsprechend bessert. A u f tunlichste 
Herabsetzung der Gestehungskosten sowie auf aussichtsreiche Nebenkul
turen w ird  Bedacht zu nehmen sein.

Die B i l a n z  enthält in den A k t i v e n :  P lantagen-Konto Sakarre 
725825,95 M .; Fabrikanlage und Maschinen 61740 M .; Geräte 1606 M .; 
:Wagen und Geschirre .523,15 M .; Gebäude Sakarre 17609 M .; Gebäude- 
Inventar 2383,80 M .; , V orrä te  2775,20 M .; V ieh 3480 M .; P lantagen-Konto 

Kwaschem schi 122221,35 M .; Geräte 932,85 M .; Wagen und Geschirre 630 M .; 
Gebäude 14720 M .; Gebäude-Inventar 928,60 M .; V orrä te  558,90 M .; Kaffee- 
K onto  170 M .; Kautschuk-Konto 20200 M .; W aren-Konto 68 M .; Bureau- 
Inventar. B erlin  1080 M .; Kasse Berlin  530,62 M .; Kasse Sakarre 776,27 M .;
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Bankguthaben und Debitoren 9 1 307 ,5s  M .; in den P a s s i v e n :  A k tien 
kap ita l-K on to  1 0 1 7  000 M .; K red ito ren  18845,49 M .; Rückstellung fü r Ta lon
steuer 4068 M .; Delkredere-Konto 2500 M .; Reservefonds-Konto 2200 M .; 
D ividenden-Konto 400 M .; Gewinn- und V e rlust-K on to  25 033 ,75  M.

Die G e w i n n -  u n d  V e r l u s t - R e c h n u n g  enthält im  S o l l :  
D iv. Abschreibungen 16809,31 M .; Gehälter und Unkosten auf Sakarre 
16194,16 M .; Unterhaltungskosten auf Sakarre 19220,12 M .; E rnte
kosten, T ransport usw. auf Sakarre 14 144,46 M .; Gehälter und U n
kosten auf Kwaschemschi 18026,21 M .; U nterhaltung und Neuanlage
auf Kwaschemschi 4796,38 M .; Nebenkulturen 314,51 M .; Verwaltungs- und 
Unkosten in Berlin  18712,11 M .; Entschädigung fü r den Aufsichtsra t 9000 
M ark ; Rückstellung fü r Talonsteuer 2034 M .; Reingewinn 25033,75 M .; im 
H a b e n :  G ew inn-Vortrag aus 1911/12 1499,34 M .; Kaffee-Konto 70694,45 
M a rk ; Kautschuk-Konto 132265,65 M .; N ebenkulturen-Konto 64 M .; W aren- 
K on to  16,02 M .; Zinsen-Konto 2414,76 M.

Den Vorstand bildet H err Generalmajor a. D. K a r l  E r f 1 i n g, B erlin ; 
Vorsitzender des Aufsichtsrats ist H e rr D r. M a x  S c h o e l l e r ,  Düren
i. Rheinld,

m m Aus deutschen Kolonien. m m

Ein neues Kautschukzapfverfahren bei Manihot.
Der ostafrikanischen Ze itschrift „D er Pflanzer“  vom September d. J. 

entnehmen w ir folgende interessante M itte ilung :
E in neues Kautschukzapfverfahren, das bei den gedrückten Kautschuk

preisen allgemein das Interesse verdient, ist von H errn  M igdalski, Le ite r 
der Prinz Heino-Plantage bei M orogoro, erfunden worden und hat im  dor
tigen Bezirk bereits größere Verbre itung gefunden.

Der Kautschuk w ird  nach dem Anzapfen der Bäume nach der Lewamethode 
nicht mehr in  Strähnen mühsam m it der Hand zu einem Ball aufgewickelt. 
Es w ird  vielmehr ein 70 cm langes und 12 cm breites Zapftuch (starkes, 
m öglichst steifes Segeltuch aus grobem Gewebe — Am erikano und ähn
liches Gewebe lassen sich hierzu nicht verwenden —) benutzt, das vor dem 
Gebrauch etwa 12 Stunden in einer Purub- oder Essigsäurelösung (etwa 
1 :200) gelegen hat. In  neuerer Zeit hat es sich gezeigt, daß das Tränken 
eines neuen Zapftuches m it der gewöhnlichen Koagulierlösung genügt, um 
ihm die Fähigkeit zu verleihet)/ die Kautschuksträhnen festzuhalten. Dieses 
Tuch w ird  von dem Zapfer auf die angezapften Stellen gelegt, m it def 
flachen Hand angeklatscht und dann von unten her abgezogen und zwar 
so, daß das untere Tuchende unm itte lbar am Stamm nach oben geführt 
w ird . Der Kautschuk klebt dann ohne nennenswerten Rest auf dem Tuch und 
verdichtet sich allmählich zu einem Felle in Größe des Tuches, das sich ohne 
Mühe abziehen läßt (die Kautschukschicht löst sich von selbst von dem 
Zapftuch, wenn es die Schwere von etwa 300 Gramm erreicht hat).

Der etwa zurückgebliebene Rest läßt sich leicht m it dem Tuch vom 
Baum abtupfen.

Bei diesem Zapfverfahren sind folgende drei Punkte zu beobachten:
1. Das Zapftuch ist an jedem Tage vor dem Zapfen einmal in die
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Koagulierflüssigkeit zu tauchen und ist dort einige M inuten zu belassen. 
Nach Arbeitsschluß ist dieses trocken zu legen, da es im  nassen Zustande 
le icht von Fäulnis zersetzt w ird.

2. Der Baum ist in drei nebeneinanderlaufenden Streifen anzustechen, 
die insgesamt die Breite eines Zapftuches und seine doppelte Länge einnehmen.

3. M it dem Abnehmen des Kautschuks muß begonnen werden, wenn 
etwa der 10. bis 15. Baum fe rtig  angestochen wurde; ein zum T e il schon 
eingetrockneter Kautschuk am Stamm läßt sich nur schwer abnehmen. Dieses 
Verfahren hat folgende Vorzüge:

I. Der Baum braucht n icht m it so zahlreichen Stichwunden wie bei 
dem alten Verfahren versehen zu werden, da der Kautschuk n icht eine zu
sammenhängende Masse zu bilden braucht; der Baum kann daher häufiger 
gezapft werden und b le ibt anscheinend länger zapfbar.

I I .  Der gewonnene Kautschuk is t ungleich viel reiner und läßt sich ohne 
Maschinen m it der Hand gänzlich von jedem Fremdkörper reinigen, indem 
man ihn behandelt w ie ein Stück Wäsche. (B in  Arbe iter re in ig t pro Tag 
m it Le ich tigke it 60 Pfund Kautschuk.) E in  besonders gutes Aussehen be
kommen die so gewonnenen Felle, wenn man sie nach dem Wässern zweimal 
durch eine krä ftige  glatte Walze gehen läßt.

I I I .  Der Zapfer braucht nicht mehr die F ingerfe rtigke it zu besitzen wie 
bisher; auch der ungeschickteste A rbe ite r kann m it leichter Mühe das 
Zapfen erlernen.

IV . Der Zapfer kann bedeutend mehr als bisher als Tagesleistung 
liefern, wohl das doppelte, wenn nicht dreifache, zumal, wenn noch eine 
A rbe itste ilung zwischen solchen A rbe itern  eingeführt w ird , die den Baum 
anzapfen und den Kautschuk abnehmen.

Folgende Zapfresultate dürften hier Erwähnung finden; A u f der P rinz 
Heino-Plantage, deren Bestände erst zwei Jahre a lt sind, hat man bei einem 
äußerst vorsichtigen Zapfen in 2652 Zapftagen etwa 3000 Pfund trocknen 
Kautschuk gewonnen.

Bei einem Versuchszapfen nach derselben Methode auf der Graf 
Pücklerschen Pachtung am M la li, allerdings auf sechsjährigen Beständen 
hat der A rbe ite r in  einer Stunde 300 g nassen Kautschuk gewonnen.

Beim Zapfen m it A rbeitern, die des Zapfens unkundig waren, sind fo l
gende Zahlen zu verzeichnen:

Am  ersten Tage, Zapfen in Bälle, pro K o p f und Tag 240 g.
Am  zweiten Tage, dieselben A rbeiter, Zapfen nach der neuen Methode 

pro K op f und Tag 780 g.
Schon in Anbetracht der vorstehenden Zahlen dürften Versuche nach 

dem neuen Zapfverfahren jedenfalls zu empfehlen sein.
M it Recht bemerkt die „Deutsch-Ostafrikanische Zeitung“  hierzu, daß 

die selbstlose A r t  und Weise, in  der H err M igdalski seine Erfahrungen im 
Interesse des A llgem einwohls der Ö ffentlichkeit übergibt, volle Aner
kennung verdient.

Handel Kameruns 1912.
Nach dem „A m tsb la tt fü r das Schutzgebiet Kam erun“  hatte der Handel 

Kameruns im  Kalenderjahre 1912 einen Gesamtwert von 57 577 794 M . gegen 
50568397 M. im  Vorjahre. Davon entfallen auf die E in fuh r 34241582 M. 
gegen 29 317 514 M., auf die Ausfuhr 23336212 M. gegen 21250883 M. im 
Jahre 1911.



635

Im  einzelnen gestaltete sich die Ausfuhr wie fo lg t:

Gesamtausfuhr 1912 Gesamtausfuhr 19 n
Benennung der Waren Menge

kg
Wert

M.
Menge

kg
Wert

M.

R e is ........................................................... — — 49 13
Körnerfrüchte............................................ 136 18 62 50
Hülsenfrüchte............................................ 2 855 2 035 198 400
Bananen, frisch und getrocknet, 

Bananenm ehl....................................... 106 526 17 591 230 034 97 108
K o k o s n ü s s e ............................................ 80 20 285 14
Obst und S üd früch te ............................. 5 i 3 115 458 181
K a f f e e ................................................. . 966 1 536 416 336
Kakao, auf Pflanzungen gezogen . . . 3 840 154 3 721 011 2 924 662 2 823 918
Kakao, Handels-. ................................... 711 481 521260 657 7 9 i 483 446
Gewürze aller A rt . .............................. 3 7 285 139
K olanüsse........................ 238 417 166 962 88869 19 063
T a b a k ........................ ....  . . . 42 120 5 357 24 532
Palm kerne........................  . . . 15 999 211 4406151 15 171 490 4 167 859
P a lm ö l........................ ....  . . . 3 594 689 1622 387 3 387 630 1 424 303
Njabi-Nüsse . . . . . .  . . 192 436 25154 45 7 io 5 085
E rd n ü s s e ........................  . . . 10 504 1276 2 141 442
Schinüsse, Schibutter . . .  . . 107 OOO 12 890 66 622 4 640
Sonstige Ölfrüchte . . . . . . . . 2 612 818 3 798 704
Rohbaumwolle . . . . . 1 109 254 485 400
Andere Pflanzenfasern . . 798 316 156 85
Sämereien......................... . . . 3 568 4330 351 3 080
Stecklinge und lebende Pflanzen 153 55 390 250
G ra s .................................. — — 64 2
Bau- und Nutzholz . . . 11 289 972 695851 7 204 274 388 187
Gerbhölzer, Gerbrinden 18 210 306 1 664 158
Sonstige Rinden . 14 346 4 881 6 102 2 550
Farbhölzer . . . . 4750 224 11 624 730
Pflanzungs-Kautschuk . 24 109 170 552 10 869 67 854
Handels- „ 2 786 9° i 11301671 2 697 093 10 962 401
Gummi arabicum . . . 224 23& 44 35° 262 481 42 700
Sonstige forstwirtschaftliche Erzeugnisse ! 086 987 1 670 1 415
Großvieh zu Zuchtzwecken . 262 14 050 I 150

„  „  Schlachtzwecken . . . .  
Kleinvieh „  Zuchtzwecken....................

6 l 5 ° 9° 22 1160
17 370 — —

., Schlachtzwecken . . . . 69 596 8 87
G e f lü g e l ................................................. 234 160 30 59
W i ld ........................................................... 19 5 180 29 832
T e r m ite n ................................................. 26 35 —
E lfe n b e in ....................................... ....  . 34 918 536 193 40 623 580 762
H ö rn e r ...................................................... 2 350 3 196 2 314 2 775
Häute und F e l l e .................................. 14 059 12 288 8518 10 743
Federn und Bälge . . .  . . . . 28 1 739 386 2186
In se k te n w a ch s ....................................... 98 139 84 IOO
K o p a l ...................................................... 2 269 1 275 2 942 1 956
M inera lien ................................................. ___ — HO 203
Erden . . . . 269 33 165 18
Sonstige fossile R o h s to ffe .................... 690 158 183 53
Waren aus Stroh, Bast, Kokosfasern usw. i  393 1 56 5 1427 1786
Waren aus Leder, Häuten, Fellen . . 82 . 215 410 823
Holzwaren aller A rt 2 501 4 553 4321 6 556
Tonwaren . . . 184 225 827 1 131
Photographien usw. 13 IO 253 975
Kuriositäten . . . IT. 014 21 605 18 696 49 4 io
Palmölseife . . . . , 196 85 7 175 2 009
Silbermünzen.................... 19 3 324 — 65 024

— 23 335 212 — 21 250 843
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Lra Aus fremden Produktionsgebieten.

Coffea robusta.1)
Die „In te rnationa le  Agrar-Technische Rundschau“  verö ffentlich t in 

ihrer April-Nummer, nach einer Studie von E. de Wildeman, eine interessante Über
sicht über Coffea robusta, die wir auch unserm Leserkreise mitteilen möchten: 

Seit einigen Jahren ist in allen Zeitschriften über koloniale L a n d w irt
schaft von Coffea robusta und seinem K u ltu rw e rt die Rede. Der Verfasser 
hat in diesem Aufsatz alles das. angeführt, was m it zur Verbre itung der K u l
tu r dieses Kaffeebaums beitragen könnte. Schon im Jahre 1909 hatte er in den 
Annales du Jardin Botanique de B u itenzo rg* 2) an der Hand einer reich
haltigen L ite ra tu r über Kaffeeku ltur den Nachweis zu erbringen versucht, 
daß C. robusta keine besondere A rt, wohl aber eine .Abart oder auch be
sondere Form  des in Zentral- und W estafrika heimischen Coffea canephora 
darstellt.2] C. robusta ist in gut gepflegten Pflanzungen ein Baum m it 
horizontalen oder abwärts gebogenen Zweigen, die sich zur Zeit der Blüte 
oder F ruchtre ife  unter der Last der Blüten und Früchte fö rm lich  biegen. 
In  w irtschaftlicher H insicht ist diese übergroße F ruchtbarke it von C. robusta 
eins der am meisten ins Gewicht fallenden Merkmale. Keine der anderen 
Kaffeebaumarten vermag einen derartigen Reichtum an Früchten hervor
zubringen. E in  anderer, n icht unerwähnt zu lassender Vorzug liegt in der 
Frühreife, da seine Früchte vie l früher als die von C. liberica und C. arabica 
zur Reife gelangen und auch bevor der P ilz  Hem ileia sich so w e it zu ent
w ickeln vermag, daß dadurch der E rnteertrag in bemerkenswerter Weise 
beeinträchtigt w ird . Das, was hauptsächlich zur Beliebtheit von C.. robusta 
beigetragen hat, beruht in der M öglichke it, ihn in  M ischung m it Hevea an
bauen3) und als Unterlage fü r andere Kaffeearten verwenden zu können.

E r t r ä g e .  Nachstehende in dem Jaarboek des Departement fü r Land
w irtscha ft in Java veröffentlichte Zusammenstellung g ib t die Erträge gleich
a ltriger und unter denselben Bedingungen gepflanzter Bäume derselben 
Kaffeebaumarten wieder:

Bohnen pro
Baum

Kaffee J a v a .............................. 53-97 g
C maragogype . . . . .  . 14-18,,
Mokka (kleinbohnig) . . . .  27-38 „
Mokka (großbohnig) . . . . n 8  ,,
C. r o b u s t a .............................  992 „
C. Q u i l l o u ................................... 1020 „
C. maragogype auf Quillou . 26 „

„  „  robusta . 156 „
C. e u g e n ifo lia ...........................20-153 „

Bohnen pro 
Baum

C. lancifolia . . ........................ 10 g
C. erecta . . . .........................43 ..
C. cochleata . .........................12 „
C. rotundifolia . ........................ 40
C. laurina . . . . . . . . .  83 .,
C. unisperma ........................ 20 „
C. columnaris ........................ 17 „
C. angustifolia . ........................ 60 „

*) Dieser Kaffeebaum ist von M. Ed. Luja im belgischen und von M. Chevalier 
im  französischen Kongo gefunden worden. In einigen neueren Abhandlungen ist 
er unter dem Namen C. robusta Chevalier bekannt; im  Index Kewensis und 
seinen Ergänzungen bis 1905 ist er nicht aufgeführt. Die Samen für die Pflan
zungen in Niederländisch-Indien stammen aus Brüssel.

2) Matériaux pour une étude botanico-agronomique du genre Coffea (caféiers 
cultivés). Annales 2. Serie I I I .  Suppl. Java.

3) Diese Mischkultur wird in Sumatra und Java angewandt. C. robusta ist 
auch schon m it Vorteil als Zwischenkultur auf Baumwollfeldern angewandt worden.
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Danach haben die beiden afrikanischen Abarten Q uillou und Robusta 
die höchsten Erträge gebracht; anderseits ergaben die P fropfre iser von 
Maragogype und Q uillou nur 26 g Bohnen pro Baum, auf Robusta hingegen 
156 g, eine Zahl, die von keiner der alten K u ltu ra rten  Jav*as erreicht w ird.

Z ü c h t u n g .  In  der letzten Zeit ist die Frage über den Einfluß der ver
schiedenen K u ltu rso rten  des Kaffees auf den Geschmack und den Handels
w ert ihres Produkts erörtert worden, und es sollen deshalb hier einige Be
trachtungen darüber angestellt werden. Dies ist um so mehr am Platze, als 
im  Gegensatz zu dem, was bei anderen Kaffeearten und besonders von 
D r. v. Faber bei C. liberica festgestellt wurde, eine Selbstbefruchtung der 
canephora-Gruppe, zu der C. robusta gehört, n icht stattfindet. Fremdbe
fruchtung ist die Regel, und es muß daher darauf geachtet werden, daß durch 
diese keine m inderwertigen Pflanzen entstehen; eine streng durchgeführte 
Zuchtwahl ist unentbehrlich, um gute Erträge zu sichern. Nach Dr. P. S. 
Cramer müßten dabei folgende Gesichtspunkte beachtet werden:

1. W achstum sfreüdigkeit, W iderstandsfähigkeit gegen schädliche Pilze, 
Verzweigung;

2. Jahresproduktion, Frühreife, B lüte während des ganzen Jahres;
3. Erträge, Verhältn is zwischen gut ausgebildeten und zurückgeblie

benen Früchten, D icke der Fruchtschalen;
4. Gestalt, Farbe und Größe der Bohnen.
Eine solche nach diesen Gesichtspunkten vorgenommene gründliche 

Zuchtauslese hat zur Voraussetzung, daß man sowohl die Formen, die man 
zu erhalten wünscht, wie auch den W ert ih rer Früchte genau kennt. Leider 
besteht aber noch eine sehr große. V erw irrung , w orauf ja  auch schon ver
schiedentlich von dem Verfasser hingewiesen worden ist, h insichtlich der 
Bestimmung und K lassifiz ierung der Kaffeebaumarten. So unterscheidet 
W a rt von der Kaffee-Versuchsstation in Java drei verschiedene A rten  von 
Kaffeebohnen, deren Typus Arabica, L iberica und Robusta wäre. Diese 
Abarten sind folgende:

Arabica: congensis, stenophylla,
L iberica : abeocuta, excelsa,
Robusta: canephora, Q uillou, Uganda.

Im  Gegensatz dazu v e r tr it t  der Verfasser die Ansicht, daß C. robusta 
eine A bart von C. canephora und daß C. Q uillou m it C. canephora var. san- 
kuruensis identisch ist, daß ferner diese zusammen m it C. robusta und Lau- 
ren tii nur eine A ba rt von C. capdphora darstellt, m it denen zusammen sie 
auch vom Kongo ausgeführt werden ist. Jedenfalls ist, wenn Coffea arabica 
sehr verschiedenartig a u ftr it t /d ie s  in  demselben Maße bei C. canephora der 
Fall, und es steht noch n icht fest, ob der in Java ku ltiv ie rte  C. Q u illou eine 
A bart von C. K o u ilo u e n s i/ Pierre, von C. canephora oder einer anderen a fr i
kanischen A r t  derselben Gattung ist, oder auch eine neue lokaie Form , die 
von einer aus Java eingeführten A r t  abstammt. A lle  diese, sowohl fü r die 
W issenschaft, wie fü r die Praxis hochbedeutsamen Fragen harren noch der 
K lärung.

K u l t u r v e r s u c h e .  In  Java werden, um diese Fragen zu klären, ständig 
vergleichende Untersuchungen ausgeführt, die ein reges Interesse erwecken. 
Die Untersuchung über das Verhältn is der frisch gepflückten Früchte zu 
der verkaufsfertigen W are, die von Dr. Cramer ausgeführt wurde, ist ganz 
zugunsten der Gruppe Canephora ausgefallen. Das zweitbeste Ergebnis 
lieferte C. robusta. Bei dieser Kaffeeart genügten 4 bis 5 kg  frischer Früchte
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zur Gewinnung von i kg Bohnen, während bei C. liberica 7,85 bis 15 kg und 
und bei C. arabica 5 bis 6 kg frischer Früchte erforderlich waren, um 1 kg 
verkaufsfertige W are zu erhalten. Andere Versuche, die dartun sollten, ob 
die A r t  Q u illou auch auf dem sandigen Boden des K loe t in  Java fortkom m en 
würde, haben ergeben

1. daß sich C. Quillou in Pflanzschulen m it K loet-Boden in den meisten 
Fällen ebensogut wie C. robusta entw icke lt; nur in einigen wenigen Fällen 
blieb diese A r t  im W achstum hinter robusta zurück;

2. daß C. robusta und Q uillou in verhältnismäßig kurzer Zeit g leich
w ertig  werden;

3. daß C. Q uillou auf dem K loe t bis zum 2. Jahr im W achstum ein 
wenig hinter C. robusta zurückbleibt, sich nachher aber zu erholen anfängt 
und ebenso k rä ftig  wie C. robusta w ird . Seine w ertvollste Eigenschaft ist 
e inheitlicher Typus;

4. daß unter den gegenwärtigen Verhältnissen die E rgiebigkeit von 
C. Q u illou auf dem Boden von K loe t vie l geringer ist, als die von C. robusta 
unter den gleichen Verhältnissen;

5. daß fü r die in Rede stehende Gegend C. Q uillou im  allgemeinen eine 
viel geringere Bedeutung hat als C. robusta.

Andere Kulturversuche haben n icht dieselben Resultate geliefert. Bei 
einem Vergleich der Kaffeebäume Uganda, C. robusta und Quillou, die alle 
drei zusammen in Zwischenräumen von 3 mal 3 m (10 mal 10 Fuß) und zu
sammen m it Leucaena glauca als Schattenbaum ausgepflanzt und in einer 
Höhe von 1,50 m zurückgeschnitten wurden, erhielt man folgende verschie
dene Mengen von versandfertigem Kaffee:

Uganda . . . 10,44 piculs per bouw =  etwa 9 dz pro ha
Robusta . . . 16,60 „  ,, „  =  „  14 „  „  „
Quillou . . . 21,21 „  „  „  =  „  18 „  „  „

K u l t u r m e t h o d e  u n d  S c h a t t e n b ä u m e .  Es ist also notwendig, 
auf Grund von vorhergegangenen Untersuchungen eine A r t  auszuwählen, die 
sich als ku ltu rw ü rd ig  herausgestellt ha t; ebenso wie es erforderlich ist, zu 
untersuchen, welche Kulturm ethode sich fü r eine bestimmte A r t  am besten 
eignet und welche Baumart als Schattenbaum zu wählen ist. Diesbezügliche, 
von Boon in den Versuchspflanzungen der indischen Regierung in Bangalan in 
Java ausgeführte Versuche bringen deutlich zum Ausdruck, daß bei ein und 
derselben A r t  die E rg ieb igke it sehr von der A r t  des gewählten Schatten
baums abhängt:

E rträge in Piculs pro Bouw und pro Jahr von Kaffeebäumen, die m it
folgenden Schattenbäumen im Gemenge angebaut sind:
Solanum grandiflorum . . • B59 Albizzia moluccana . . . . 2,82
Adenanthera pavonina 1,82 Pithecolobium saman . . . . .  3,06
Caesalpinia arborea . . . 2,17 Grevillea robusta . .
Acacia tomentosa . . . . ■ 2,43 Erythrina lithosperma . . . . 4,10
Hevea brasiliensis . . . . • 2,77 Leucaena glauca . . ■ • • • 4,75

A u s d e h n u n g  u n d w e i t e r e  A u s b r e i t u n g v o n  -C. r 0 -
b u s t a. — Um  sich' eine Vorste llung zu machen, in wie hoher Gunst der 
Kaffee der Gruppe Canephora in Java steht, braucht man nur einige sta
tistische Nachweisungen und besonders die des landw irtschaftlichen Syndi
kats von Niederländisch-Indien nachzulesen. Nach diesen wurden innerhalb
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vie r Jahren, von 1907 bis 1911, 24 521 000 Bäume von C. robusta gepflanzt. 
Über die Ernte und die ausgeführten Neupflanzungen auf 52 Pflanzungen, 
über die im  M ai 1912 auf einer Versammlung in Malang Bericht erstattet 
wurde, wurden folgende Angaben gemacht:

Ernte 1911 Voranschlag 1912 N eupflanzungen 
1911/12

C. robusta und 
Arten dersel
ben Gruppe. 44 946 piculs =  27 759 dz 77 355 piculs =  47 874 dz 4 686 542 Bäume

Java . . . . 35 238 .. =  21 763 „ 61 200 „ =  37 797 .. —
Liberia . . . 12 835 „ =  7 927 >, 7 532 „ =  4652 „ 12 150 „
Hybriden . . 1 45°  .» =  895 „ 2852 „ =  1 749 80476 „

Diese wenigen, wenn auch unvollständigen Zahlen scheinen die von 
Professor Treub, dem D irek to r des Botanischen Gartens von Buitenzorg 
vertretene Ansicht zu bestätigen, daß man in kurzer Zeit 61000 t javanischen 
Kaffees aus den vom Kongo eingeführten Sorten auf dem M arkte zu er
warten hätte. Sie veranschaulichen auch anderseits die Fortschritte , die die 
K u ltu r  des Kaffeebaums canephora gemacht hat, Fortschritte , die sich auch 
in  Madagaskar bemerkbar machen, wo man ebenfalls C. canephora wegen 
seiner Frühreife und seines reichen Fruchtertrages, sowie seines um 16 bis 
24 M. pro dz größeren Handelswertes dem C. liberica vorzieht.

In  A fr ik a  jedoch hat die K u ltu r und Nutzung dieses Kaffeebaums im 
Vergle ich zu seiner Verbre itung in  Indien und dem äußersten Osten nur 
geringe Fortschritte  gemacht. Nichtsdestoweniger muß man zugeben, daß 
er in einigen deutschen afrikanischen Kolonien mehr und mehr in  Aufnahme 
kommt.

K r a n k h e i t e n  u n d  F e i n d e .  D r. M orsta tt von der botanischen Sta
tion  in Am ani hat eine große Anzahl von schädlichen Pilzen und Insekten be
schrieben, die die Kaffeebäume dieser Kolonie angreifen.4) Hem ileia ist 
gegenwärtig in allen tropischen Ländern der Erde verbreitet, und, obgleich 
C. robusta von ih r in  geringerem Maße als andere A rten  angegriffen w ird, 
so scheint doch auch dieser Kaffeebaum keine genügende W iderstandskraft 
gegen den Parasiten zu besitzen. In  den Jahren 1903 bis 1904 hat Em. Lau
rent vom Kongo zahlreiche Proben von Kaffeebäumen der Gruppen Cane
phora und Robusta m itgebracht, deren Zweige und B lä tter von diesen Para
siten befallen waren. Aber aucffi noch andere K rankheiten sind als auf 
C. robusta vorkommend gemeldet worden. Der Stammkrebs, der jedenfalls 
von dem P ilz  Acospora Coffeae herrührt, hat sich, wie es scheint, infolge 
der anfänglich zu engen Pflanzungsweise entwickeln können; es ist jedoch 
gelungen, seiner weiteren Verbre itung dadurch vorzubeugen, daß man je tz t 
eine weitere Pflanzungsweise anwendet und die erkrankten Stämme ver
brennt. Cercospora caffeicola und Xyleborus, in  Indien unter dem Namen 
Boeboek bekannt, richten auf C. robusta größere Verheerungen an als auf 
C. liberica und Java-Kaffee. C ortic ium  javanicum aber, der in  Indien unter 
dem Namen Djamoer-oepas bekannt ist, sowie Lecanium v iride und die

4) Dr. H. Morstatt. Die Schädlinge und Krankheiten des Kaffeebaumes in 
Ostafrika, Beiheft zum Pflanzer, Amani, Juli 1912.
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W urzelälchen greifen C. robusta wenig oder nicht an. Aus allem, was an
geführt wurde, geht hervor, daß keine neuen Sarnen afrikanischen Ursprungs 
an die Pflanzungen geschickt werden sollten, bevor n icht alle Vorsichtsmaß
regeln getroffen sind, die im Interesse der Pflanzer liegen.

H a n d e l s w e r t  d e s  P r o d u k t e s .  Man macht dem Kaffee von C. ro 
busta ebenso wie dem anderer afrikanischer Kaffeesorten die K le inhe it der 
Bohnen und einen weniger angenehmen Geschmack zum V o rw u rf. Die immer 
größer werdende Menge, die davon auf die holländischen M ärkte  gebracht und 
auch verkauft w ird , beweist aber, daß man ihn zu schätzen beginnt. D.as 
Publikum  w ird  durch die Güte der kleinen Bohnen gewonnen werden, wenn 
durch die Bemühungen der K u ltu r und durch eine sorgfältige Behandlung 
der W are ein Kaffee erzeugt werden w ird , der im  Geschmack dem Kaffee 
von Java (alter Sorten) und dem arabischen Kaffee gleicht.

Vermischtes. ]
Kautschuk-Marktbericht 3. Quartal 1913.

Von der Kautschuk-Zentralstelle für die Kolonien Dr. R. Henriques Nachf.

Der in der Berichtszeit sich fortsetzende, unaufhaltsame und mehr und 
mehr sich verschärfende Preissturz, insbesondere aller Sorten von P lan
tagen-Kautschuken, führte  zu einer vö lligen Dem oralisation des M arktes 
derselben. Hevea-Plantagen-Kautschuk ging um mehr als Ys des noch vor 
drei Monaten innegehabten Wertes von 6,-45 M . auf 4,40 M. per kg zurück 
und schließt, nur wenig erholt, zu etwa 4,75 M. per kg. Für Januar-Februar- 
Lieferungen waren die Preise noch schärfer gedrückt, und Verkäufe konnten 
nur zu 4 M . per kg und darunter getätig t werden. Außer M a rk t wurden 
große Abschlüsse in besten Qualitäten bis herab zu 3,80 M . per kg getroffen.

Eine derartige unverhältnismäßige Entw ertung der besten Plantagen- 
Kautschuke, die noch Anfang M ai dieses Jahres W ildpara  gleichwerteten, 
und deren Preis, bei Berücksichtigung des Waschverlustes, je tz t auf unter 
die H älfte  der fü r W ildpara  gezahlten Preise zurückgegangen ist, konnte 
auch den Parapreis selbst auf die Dauer nicht unberührt lassen. Auch der 
M ark t fü r diesen zeigte daher ausgesprochen matte Tendenz und die Preise 
gingen um 0,80 M. per kg  auf 7,70 M . zurück.

Sehr flau tendierten auch alle zweitklassigen W ildkautschuke. Für 
prim a Südkam erun-K ickxia-Kautschuk fehlten selbst zu stark herabgesetz
ten Preisen Käufer zum T e il vö llig .

Geradezu k ritisch  haben sich die Verhältnisse auf dem M arkte  der 
deutschen kolonialen Kautschuke, besonders fü r O stafrika, gestaltet. D ie 
fü r gewaschenen M anihot erzielten Preise gingen a u f  2,40 M. b is  3,60 M., 
die fü r ungewaschenes P rodukt erzielten a u f  2 M. b i s 2,60 M. per kg 
zurück, aber erhebliche Mengen dieses Kautschuks fanden auch zu diesen 
Preisen keine Abnehmer und lagern heute noch unverkauft in Ham burg und 
im  Gewinnungslande.

Die Verhältnisse haben somit ganz die E ntw ick lung genommen, die an 
dieser Stelle seit langem vorausgesagt wurde und deren N otw endigkeit
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jedem Kenner der Entwicklungsbedingungen offenbar werden mußte. Die 
rechtzeitig erhobenen W arnungen sind leider gerade an meistinteressierter 
Stelle vielfach ungehört geblieben, und es kann n icht verschwiegen werden, 
daß insbesondere in  O stafrika  die Existenz einer erheblichen Anzahl von 
Pflanzern bedroht und die w irtschaftliche  E ntw ick lung von O stafrika, sowie 
auch Süd- und Neukameruns fü r die nächsten Jahre erheblich gehemmt 
erscheint. *

Die in O stafrika  in der Eingabe des w irtschaftlichen Verbandes fü r die 
Nordbezirke an das Gouvernement ausgesprochene Anschauung, daß der 
jetzige T iefstand der Preise' nur ein vorübergehender sei, muß leider als 
eine durchaus trügerische bezeichnet werden, und die vom Gouvernement 
geforderten Maßnahmen eines Ankaufes des unverkauft lagernden K au t
schuks und der E rrich tung  einer Kautschukwäscherei in  der Kolonie, — 
nebenbei bemerkt zu einem unverhältnismäßig hohen Preise, — erscheinen 
zum T e il undurchführbar, zum T e il verfehlt. Ob die von der Kautschuk- 
Kom m ission des K o lon ia lw irtschaftlichen Komitees, bzw. die von dem ge
wählten Standard-Ausschuß dieser Kom m ission in  Aussicht genommenen 
Maßnahmen heute noch durchweg rechtzeitig kommen, die gefährdete 
Kautschukproduktion unserer Kolonien zu sichern, kann n icht m it Be
stim m theit bejaht werden; es muß vielmehr die Befürchtung ausgesprochen 
werden, daß eine Anzahl der schwächer fundierten Existenzen die K ris is  
n icht überstehen w ird.

U nter solchen Verhältnissen erscheint die Frage müßig, ob heute 
bereits von einer Überproduktion gesprochen werden kann, oder nicht. 
D ie derzeitige Preisentw icklung ist jedenfalls durch die Erkenntnis bedingt, 
daß eine Überproduktion fü r die nächsten Jahre unverm eidlich erscheint, 
fa lls n icht ganz unvorherzusehende Ereignisse die E ntw ick lung der P lan
tagenbetriebe hemmen. D ie P roduktion  an Plantagen-Kautschuken, die im 
Jahre 1912 m it rund 28000 Tons gegen das V o rja h r sich mehr als ver
doppelt hat, ü b e rtr ifft alle Schätzungen. In  den ersten sechs Monaten des 
laufenden Jahres ist die Ausfuhr Ceylons von 1223000 lbs auf 2490000 lbs, 
diejenige der Federated M alay States von 6867 auf 10483 Tons gestiegen.

Für 1916 sind aus dem östlichen Asien etwa 170000 Tons, fü r 1919 mehr 
als 300000 Tons Kautschuk zu erwarten. Daß der W eltkonsum, der 1910/11 
insgesamt erst 74000 Tons betrug, dam it S chritt halten kann, erscheint aus
geschlossen. Zu diesen zu erwartenden Mengen an Plantagen-Kautschuken 
kom m t die W ildkautschukproduktion  hinzu, die 1912 rund 72000 Tons 
betrug. U nd wenn auch einige zweitklassige Sorten vom W e ltm ark t ver
schwinden werden, so bleibt doch Brasilien, das im  vorigen Jahre etwa 
41000 Tons produzierte, ein schwer zu berechnender Faktor. Die K a u t
schukkrisis, die daselbst zu einer w irtschaftlichen K ris is  des ganzen Ge
schäftsverkehrs sich gestaltet hat, zw ing t die brasilianische Regierung, auf 
die energische D urchführung der zum Schutze der Kautschukproduktion 
getroffenen Maßnahmen zu dringen, von denen einige, ohne eine Erhöhung 
der Gewinnungskosten, eine erhebliche Produktionssteigerung bedingen 
können. Die schon so o ft fü r Brasilien ausgesprochenen Prophezeiungen 
einer U nren tab ilitä t und eines durch dieselbe bew irkten Rückganges der 
Kautschukproduktion dürften sich auch je tz t n icht bewahrheiten; eine P ro 
duktionssteigerung erscheint das wahrscheinlichere, ebenso, wie auch in 
den ersten sechs Monaten des laufenden Jahres tro tz  der gesunkenen

Tropenpflanzer 1913, Heft 11. 44
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Preise und trotzdem  die getroffenen Schutzmaßregeln in  dieser Zeit noch 
n icht zur W irkung  gelangen konnten, die P roduktion keinen Rückgang er
fahren hat.

Es erscheint n icht ausgeschlossen, daß die Preise im  jetzigen Ze it
punkte ihren einstweiligen T iefstand erreicht haben; auch die M öglichke it 
einer mäßigen Erholung, insbesondere der M ärkte fü r Plantagen-Kautschuk 
is t gegeben; im  ganzen aber w ird  fü r absehbare Zeit m it niedrigen Preisen 
gerechnet werden müssen. A lle  Versuche, die naturgemäße Entw ick lung 
der Verhältnisse zu beeinflussen, dürften ebenso scheitern, w ie der Versuch, 
auf englischem Boden eine Verkaufszentrale fü r den Kautschuk zu schaffen, 
vo r einigen Wochen in seinen ersten Anfängen gescheitert ist.

Nachstehende Tabelle g ib t einen Ü berblick der P reisentw icklung der 
Hauptkautschuksorten in den Monaten Juli bis Oktober der Jahre 1910/13:

1910 1911
Anfang Juli Ende September Anfang Juli Ende September

Para fine . . . . 22,40 M. 15,25 M. 9,40 M. 10,80 M.
Ia A frikaner. . . 16,50 „ 13,75 „ 9 ,io  „ 10,— ,,
Manaos Scrappy . 14,50 „ 9,50 „ 8,10 „ 9,20 „
Plantagen-Para . . 21,25 „ I 4T 5 „ 11,— „ 11,80 „
Plantagen - Manihot 16,— „ 12,50 „ 7 ,5o „ 10,40 „
Plantagen-Kickxia. 15,— „ 12,— „ 7,io  „ 8,80 „

1912 1913
Anfang Juli Ende September Anfang Juli Ende September

Para fine . . . . 11,30 M. 10,30 M. 8,50 M. 7,70 M.
Ia A frikaner. . . 9,25 „ 9,25 „ 6,35 „ 4,80 „
Manaos Scrappy . 8,60 „ 7,90 „  , 5,05 ,. 4,50 „
Plantagen-Para . . 11,3°  „ 9-95 „ 6,40 ,, 4,75 „
Plantagen - Manihot 9,50 „ 8,— ., 4,30  ,, 3 , ,,
Plantagen-Kickxia . 10,60 „ 9» a 5 ,io  „ 3,8o „

Der M a rk t fü r Guttapercha hat auch in  der Berichtszeit wesentliche 
Änderungen n icht erfahren. Für zweite Sorten war wenig Nachfrage, erste 
wurden je nach Q ualitä t m i t  7,85 M . b is  9,95 M. per kg  bezahlt. A u f 
dem Balatamarkte wurden nur wenig Abschlüsse getätigt, Preise waren 
gegen die vorige Berichtszeit kaum geändert; durchschnittlich wurden 
6,30 M. per kg  erzielt.

Deutsche Gesellschaft für angewandte Entomologie.
In  den Tagen vom 21. bis 25. O ktober fand in W ürzburg  die erste 

Jahresversammlung der Deutschen Gesellschaft fü r angewandte Entom o
logie statt, die, erst im M ai dieses Jahres begründet, dank ihrer tüchtigen 
und eifrigen Le itung bereits 120 M itg lieder in  vielfach hervorragender 
Stellung zählt. In  gerechter W ürd igung der großen Bedeutung, welche 
praktische Entom ologie auch fü r unsere Kolonien hat, hatte das K o lon ia l- 
W irtscha ftliche  Komitee W ert darauf gelegt, bei dieser ersten Veranstal
tung o ffiz ie ll durch eins seiner Vorstandsm itg lieder vertreten zu sein und 
dam it H errn  M o ritz  Schanz, Chemnitz, den Vizepräsidenten der Baum w oll
bau-Komm ission des K o lon ia l-W irtscha ftlichen  Komitees, beauftragt. H at
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doch in Deutsch-O stafrika die teilweise verheerend aufgetretene Schad- 
lingsplage gerade in der B aum w ollku ltu r auf das deutlichste bewiesen, wie 
dringend nötig  w ir  auch in den Kolon ien die dauernde M ita rbe it und H ilfe  
tüch tige r Entomologen brauchen.

H err Schanz wies denn auch in seiner Begrüßungsansprache darauf hin, 
welch weites, interessantes und lohnendes Arbe itsfe ld  den Entomologen in 
unseren Kolonien erwarte, und zwar n icht nur in bezug auf Pekämpfung 
der Pflanzenschädlinge, sondern auch derjenigen Insekten, welche Men
schen- und Viehseuchen übertragen (Zecken, Tsetsefliege, Schlafkrankheit), 
dankbar anerkennend, daß die junge Gesellschaft schon durch ih r erstes 
Vortragsprogram m  beweise, daß sie sich nicht nur. auf die engere Heimat 
beschränken, sondern auch unsere Kolon ien in ihren Arbeitsbereich ein
beziehen wolle.

• Das außerordentlich vie lse itig  und geschickt zusammengestellte P ro
gram m wies, entsprechend den Verhältnissen des Versammlungsortes, be
sonders hervorragende Darbietungen über die Reblaus auf, daneben solche 
über Seidenraupen, Bienenzucht, Schildlaus, Überwachung der Pflanzen- und 
O bste infuhr usw.

U nter den drei kolonialen Vorträgen erweckte besonderes Interesse 
der V o rtrag  von Dr. A rno ld  Sçhultze, Berlin, über „D ie  afrikanischen Sei
denspinner und ihre w irtschaftliche  Bedeutung“ , Korre ferent H e rr Paul 
K ü lle r, Berlin, der Gründer der „A fr ica n  S ilk Corporation“ , London. Fer
ner sprachen D r. E. Teichmann, F ra n k fu rt a. M., über „Beobachtungen und 
Vorschläge zur Entom ologie der Tsetse-Fliege“  und Dr. Aulmann, Berlin, 
über „D ie  angewandte Entom ologie in  den deutschen Kolonien .

Auch D r. A . Dampf, der demnächst als zweiter Entomologe fü r das 
Gouvernement nach Deutsch-O stafrika hinausgeht, wohnte der Tagung bei, 
und seine Ernennung wurde als erfreuliches Zeichen dafür begrüßt, daß 
unsere Ko lon ia lverw a ltung den auf diesem Gebiet hervorgetretenen Bedürf
nissen Rechnung trägt.

Den rührigen beiden Präsidenten der Gesellschaft, Professor Dr. 
K . Escherich vom Zoolog. In s titu t der Forstakademie Tharandt, und P ro 
fessor D r. F. Schwangart, Le ite r der Zoolog. Station der K . Versuchsanstalt 
fü r  W ein- und Obstbau in Neustadt a. d. H „  is t der schöne V erlau f der 
ersten Tagung in erster L in ie  zu verdanken, und alles spricht dafür, daß 
die neue Gesellschaft eine bisher bestandene und recht fühlbare Lücke m it 
E rfo lg  ausfüllen w ird.

B a u m w o l l e r n t e  i n  Ä g y p t e n  1912/13. D ie Baum wollernte in 
Ägypten hat im  Geschäftsjahr 1912/13 (vom I. September 1912 bis 31. August 
1913) 7 532 290 K an ta r (x K antar =  44,928 kg) oder 3384390 dz gegen 
7424208 K an ta r im  V o rja h r ergeben. H ierzu kam ein am 1. September 
1912 vorhandener V o rra t von 350000 Kantar, so daß 7882920 K an ta r oder 
5541638 dz zur Verfügung standen. H iervon sind 7367642 K antar oder 
5 310 134 dz ausgeführt, 17 778 K anta r von der Spinnerei in A lexandrien

Auszüge und Mitteilungen.
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verbraucht und 6500 K an ta r durch Feuer zerstört worden. A m  31. August 
dieses Jahres war infolge des schlechten Geschäftsganges der Spinnereien 
und zu hoher Preise ein verhältnismäßig großer V o rra t von 491 000 K an ta r 
oder 220 596 dz vorhanden. Die Ausfuhr in Ballen von durchschnittlich 
7% K anta r Gewicht verte ilte  sich auf die Bestimmungsländer, wie fo lg t: 
Großbritannien 426979 Ballen, Vereinigte Staaten von Am erika 124054, 
Frankreich 87468, Deutschland 77 177, Rußland 75 740, Österreich-Ungarn 
53 573 , Ita lien  36528, Schweiz 36509, Japan 21356, Spanien 19293, zusammen, 
einschließlich anderer Länder, 968883 Ballen. D ie deutschen und unter 
deutschem Schutz stehenden Firmen, neun von 31 Exporthäusern, waren 
hieran m it 283 S12 Ballen bete ilig t. Der Durchschnittspreis fü r den K antar 
Baumwolle betrug i 8%2 T a lle ri (1 T a lle ri =  4,15 M.), so daß aus dem Verkauf 
der E rnte 27524237 Pfund ägyptisch (zu 20,75 M.) erlöst worden sind. Im  
laufenden Jahre hat sich did Anbaufläche fü r Baumwolle gegen das V o rja h r 
nur wenig vergrößert. Sie betrug 1723094 Feddan (1 Feddan =  rund 
4200 qm) gegen 1721815 Feddan im Jahre 1912. In  Unterägypten sind 
1339609 Feddan, in  Oberägypten 383 485 Feddan angepflanzt worden. A u f 
die einzelnen Sorten ve rte ilt sich die Anbaufläche, im  Jahre 1913 (1912) nach 
Feddan, w ie fo lg t: M it-A fif i 623 737 (691910), A ss il-A fifi 65958 (39836), 
Aschmuni 356485 (344265), Sakellarides 247292 (197456), N ubari 201 137 
(158567), Joannowitch 173 439 (239232), Abassi 37383 (36354), V o ltos und 
andere 17663 (14 195). Der Anbau von N ubari und Assil hat zuungunsten 
der Durchschnittssorte M it-A fif i, die immer weniger angepflanzt w ird , zu
genommen. Von den langstapeligen Sorten bre itet sich Sakellarides auf 
Kosten von Joannowitch aus, während die weißen Sorten Abassi und 
Vo ltos ihre Anbaufläche wenig verändern.

B a u m w o l l b a u  i n  T r a n s k a u k a s i e n . 1) Zur Hebung des 
Baumwollbaus in  Transkaukasien sind fü r das Jahr 1914 wieder erhöhte 
staatliche Aufwendungen in Aussicht genommen; es sollen 280 000 Rubel 
ausgegeben werden, hauptsächlich zur E rha ltung und Erw eiterung der be
stehenden Versuchsfelder, dann zur Anlage zweier neuer Versuchsfelder 
(in  den Gouvernements Eriw an und Jelisawetpol), ferner zur Anlage einiger 
Saatzuchtpflanzungen. Der Personalbestand der .Baumwollbauspezialisten 
soll von 21 auf 28 erhöht werden. Ferner erwartet man von der Gründung 
ö rtliche r Baumwollkomitees fü r kleinere Bezirke eine große Belebung des 
Baumwollbaus und -handeis. Der Baumwollbau im  Kreise K a rjag ino  (Gou
vernement Jelisawetpol) n im m t immer zu. D ie Heuschrecke hat da und 
dort Schaden angerichtet, auch herrscht Mangel an Arbe itskräften, im  
ganzen aber sind die Ernteaussichten sehr befriedigend. Im  Kreise Schu- 
scha hat die Heuschrecke an den Baumwollpflanzungen großen Schaden 
angerichtet. (Bericht des Kaiserl. Konsulats in T iflis .)

K  a p o k - A  u s f u h r u n d  - K u l t u r  i m  m e x i k a n i s c h e n  
S t a a t e  O a x a c a .  Pochote (Eriodendron anfractuosum =  Ceiba pentandra) 
ist ein neuer E xpo rta rtike l des Staates Oaxaca geworden. D ie Pflanze, 
die dort bisher nur w ild  wächst, in  sehr heißem, trockenem K lim a, ergibt 
eine seidenartige, sehr feine und glänzende Faser, nach welcher bereits rege 
Nachfrage besteht. Die Faser w ird  beim Spinnen gewisser seidenartiger

) V g l. die A prilnum m er d. J., S. 216. (D. R.)
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Stoffe verwandt, ferner in  der Hutmacherei, wo sie den Kaninchenhaaren 
beigemischt w ird ; sie hat auch fü r Schiffszwecke Verwendung gefunden 
wegen der außerordentlichen Le ich tigke it und T ragfäh igke it im  Wasser. 
Zum Spinnen untaugliche Teile  werden zum Füllen von Kissen usw. be
nutzt. Aus dem Samen w ird  ein vorzügliches Öl gewonnen von schöner 
Farbe und gutem Geschmacke, während die ausgepreßten Samenreste ein 
gutes V ieh fu tte r abwerfen. Pochote wurde bisher aus Oaxaca schon nach 
den Vereinigten Staaten exportiert. Der E rtrag  der letzten Ernte betrug 
ungefähr 4000 kg. Es hat sich eine Gesellschaft unter dem Namen „Com- 
pania Pochotera Mexicana“ , m it W ohnsitz in  der Stadt Oaxaca gebildet, 
die hofft, im  kommenden Jahre etwa 10000 kg  exportieren zu können und 
die auch m it der Absicht umgeht, Pochote regelrecht anzupflanzen. Den 
letzten Nachrichten zufolge würde der Preis von 60 mexikanischen Centavos 
(zu 2,1 Pf.) fü r 1 kg  an B ord des Dampfers in  Vera-Cruz als maßgebend 
angenommen werden können. Anfragen über Pochote können d irekt an 
oben genannte Gesellschaft, Apartado 118, Oaxaca, in  Englisch oder Spa
nisch gerichtet werden.

(Aus einem Bericht des Kaiserl. V izekonsulats in Oaxaca.)

D ie  K a u t s c h u k k r i s i s  i n  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  K o l o n i e n  
W e s t a f r i k a s .  So schwer auch unsere deutschen Kolon ien unter der 
jetzigen K ris is  auf dem Kautschukm arkte leiden — macht doch z. B. in 
Kamerun die Kautschukausfuhr in einem W erte von etwa 1.0 M illionen 
M ark rund die H ä lfte  des gesamten Ausfuhrwertes der K o lon ie  aus — so 
werden sie doch noch immer n icht so schwer davon betroffen, w ie die 
französischen Kolonien W estafrikas, bei welchen m it Ausnahme der E rd 
nußkolonie Senegal der Kautschuk bei weitem das w ichtigste Ausfuhr
produkt ist. D ie Gesamtkautschukausfuhr der afrikanischen Kolonien 
Frankreichs im  Jahre 1911 betrug 6464349 kg im  W erte von 51 296021 Frs., 
davon stammten aus Französisch-W estäfrika 3 744 137 kg  im  W erte von 
28369656 Frs., aus F ranzösisch-Äquatoria l-A frika 1918623 kg im  W erte 
von 18356910 Frs., schließlich! 801589 kg im  W erte von 4 509 455 Frs. aus 
Madagaskar. Im  Verhältn is zur Gesamtausfuhr betrug die Kautschukaus
fu h r ein D ritte l in  der K olon ie  Obersenegal-Niger, die H ä lfte  in der E lfen
beinküstenkolonie, drei V ie rte l in  M itte lkongo  und Ubangi-Schari, vier 
Fünfte l in  Französisch-Guinea! Für den Handel der letztgenannten drei 
Kolonien würde eine weitere Abnahme der Kautschukpreise, wenn sich kein 
M itte l finden läßt, trotzdem  den Handel m it Kautschuk lohnend zu er
halten, geradezu den R uin  des gesamten Handels der Kolonien bedeuten.

(Usambara-Post.).

K u l t u r  v o n  M a n i h o t  G l a z i o v i i  a u f  C e y l o n .  Zu den 
wenigen Gesellschaften, die auf der Insel heute noch M anihot G laziovii in 
größerem Maßstabe ku ltiv ie ren , gehören die „Ceylon Consolidated Rub er 
Estates“ . A m  31. M ärz d. J. standen auf den Pflanzungen der Gesellschaft
_ neben etwa 155000 Heveen — 306105 Ceara-Kautschukbäume, von denen
gegenwärtig etwa 70000 ertragfähig sind. Nach dem letzten Gesc a ts- 
berichte haben sich die Bäume vorzüglich entw ickelt und sind von K ran  
heiten vollkom m en verschont geblieben. A u f der zu Anfang September 
stattgefundenen Generalversammlung der Gesellschaft machte der V o r
sitzende die nachstehenden interessanten M itte ilungen: Zu einer Zeit war 
man sehr besorgt, ob es m öglich sein würde, M anihot m it E rfo lg  auszu
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beuten; in  dieser H ins ich t bestanden viele Zweifel. W ir  haben uns der 
U nterstützung der hervorragendsten Experten bedient, und unser P lan
tagenleiter Bartrum  und seine Assistenten haben längere Zeit hindurch alle 
Zapfmethoden systematisch und gründlich erprobt, um das beste Verfahren 
herauszufinden. W ie  gesagt, sind überall ungünstige Gerüchte über die 
M an iho t-K u ltu r, ihre R entab ilitä t usw. aufgetaucht, und man hört auch 
je tz t noch davon. Was unsere Pflanzungen angeht, so läßt sich nur be
haupten; „Ceara grows m agnificently“ . Von seiten unseres Managers oder 
eines anderen an unserem Unternehmen Interessierten is t auch n icht der 
geringste Zweifel geäußert worden, daß unsere M an iho t-Ku ltu ren  die in  sie 
gesetzten Erwartungen vo ll und ganz erfüllen werden.1) (Gummi-Zeitung.)

K a u t s c h u k a n b a u  i n  C o c h i n c h i n a .  E in  aus Saigon stam
mender Plandelsbericht fü r das Jahr 1912 beziffert (nach Rubber W o rld ) 
das Kautschukplantagen gehörige Areal in Cochinchina auf etwa 170000 
Acres, wovon etwa 32000 Acres m it 4000000 Bäumen bepflanzt sind. Die 
außergewöhnlich lange Trockenperiode 1911/12 w ar fü r die E ntw ick lung der 
Bestände n icht günstig, doch sind die Schädigungen im  allgemeinen geringer 
gewesen als man hätte erwarten können. In  einigen Jahren dürften be
trächtliche Mengen von Plantagenkautschuk aus Cochinchina auf den M ark t 
kommen. Gegenwärtig spielt die dortige P roduktion im Vergleich zu der 
anderer Gebiete keine Rolle, denn die Zollbehörde g ib t die Ausfuhr m it nur 
96 Tons im  W erte von 17211 £ an. (Gummi-Zeitung.)

K a u t s c h u k a n b a u  a u f  H a w a i .  Nach einem Handelsbericht t r i t t  
Kautschuk unter den Nutzgewächsen der Insel immer mehr hervor. A u f 
M ani sind zahlreiche Gummibäume gepflanzt; Probezapfungen fanden statt. 
1912 wurden 35 000 Bäume ausgebeutet, die schätzungsweise 8000 lbs. K au t
schuk geliefert haben. Für das laufende! Jahr rechnet man m it einer P ro 
duktion von 20000 lbs. Aufm erksam keit schenkt man dem Vorkom m en 
einer heimischen Kautschukerzeugerin, Euphorbia lo rifo lia , die an einzelnen 
Orten von Hawai massenhaft in  w ildem Zustande wachsen soll. Das V e r
breitungsgebiet des Baumes auf der Insel soll 6000 Acres umfassen m it einem 
durchschnittlichen Bestände von 75 Exemplaren pro Acre. W ie  der Bericht 
besagt, enthält der M ilchsaft 15 bis 17 % Kautschuk und 60 % Harz.

(„G um m i-Zeitung“  nach „T ijd s c h r ift voor N ijverhe id  en Landbouw“ .)

R i z i n u s - A n b a u  u n d  - V e r w e r t u n g  i m  m e x i k a n i s c h e n  
S t a a t e  O a x a c a .  Der Anbau der Rizinusstaude steht im mexikanischen 
Staate Oaxaca in fortwährendem Wachsen; es scheint, daß das dort erzielte 
Öl seiner vorzüglichen Beschaffenheit halber den Produkten anderer Staaten 
vorgezogen w ird . Der ganze E rtrag  w ird  im  Innern des Landes verbraucht 
und w ird  hauptsächlich fü r Seifen und fü r medizinische Zwecke verwandt, 
außerdem w ird  G lyzerin aus dem Öle gewonnen. D ie Pflanze begnügt sich 
m it ärm lichem Boden, und das Öl w ird  dem Samen m it hydraulischen 
Pressen entzogen. Das Verfahren ist äußerst einfach, nur ist es zeitraubend 
und manchmal beschwerlich, den weichen K ern  aus der harten stacheligen 
Schale zu entfernen, was heute dadurch geschieht, daß die Samendolden 
der Sonnenhitze ausgesetzt werden, wodurch sie sich öffnen und die Kerne

J) Leider ist in  dem Auszug n icht m itge te ilt, welchen Preis der M an ihot- 
Kautschuk im  Verhältn is zu Para erzielt hat. (D. R.)
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freigeben. Eine Maschine, welche nicht zu kostspielig wäre und welche 
diese A rbe it zufriedenstellend verrichten könnte, würde unbedingt guten 
Absatz im  Staate Oaxaca finden. Es wurden von Oaxaca nach der Stadt 
M exiko, Puebla und anderen Plätzen des Landes rund 205 000 kg R izinusöl 
verladen, und die Preise schwankten fü r 1 kg  netto, auf Station geliefert, 
zwischen 25 und 27 mexikanischen Centavos einschließlich Verpackung, die 
in  K isten m it je zwei Blechkannen geschieht.

(Aus einem Berichte des Kaiserl. Vizekonsuls in Oaxaca.)

T e e p r o d u k t i o n  u n d  - h a n d e l  B r i t i s c h - I n d i e n s  1912. In  
den Jahren 1911 und 1912 gestalteten sich der Teeanbau und die Teernte 
Britisch-Ind iens in den einzelnen Provinzen w ie fo lg t:

Anbaufläche Produktion
Provinzen I9 I I 1912 I9 I I 1912

Acres Acres lbs. lbs.

B u rm a ............................................ I 700 1 715 — - 1)
A ssam ............................................ 354 276 361 671 179053 017 198 798 283
B enga len....................................... 146 756 150 497 64 653 923 68 599 663
Bihar und O rissa ........................ 2 249 2 282 285 442 269 072
Madras und Travancore . . . 52 601 58 556 20 509 944 23 615 488
Vereinigte Provinzen und Punjab 16993 17 112 4023 871 4 587 79°

Insgesamt . . . 574 575 591 833 268 526 197 295 870 296

Es sei hierbei erwähnt, daß das m it Tee bepflanzte Areal seit dem Jahre 
1885 um 108% und die Teeproduktion um 314% gestiegen sind. Die P ro 
duktion von grünem Tee (die Zahlen sind in der obigen Tabelle m iten t
halten) betrug im  Jahre 1912: 4824720 lbs. gegen 5209990 lbs. im  Jahre 
1911. H iervon entfielen 977528 (1911: 1756368) lbs. auf Surma Valley,
1796677 (1408507) lbs. auf Nordindien u n d . der Rest auf andere Teile  In 
diens. Der Teexport gestaltete sich in den m it dem 31. M ärz endenden 
Jahren 1912/13 (und 1911/12) wie fo lg t — Mengen in  Tausend lbs. — : 
Gesamtexport 281815 (263515), davon wurden im  überseeischen Verkehr 
ausgeführt 278 6ox (260862), auf dem Landwege 3213 (2653). Die H aupt
bestimmungsländer nahmen hierbei folgende Mengen auf: Großbritannien 
198457 (192 914), Kanada 11420 (10 571), Rußland 33126 (26414), Australien, 
Neuseeland und F id ji-Inse ln  9396 (10022). (The Board of Trade Journal.)

Ü b e r  d e n  N ä h r w e r t  d e s  B a n a n e n m e h l s  b e i  M a s t 
s c h w e i n e n  u n d  s e i n e n  E i n f l u ß  a u f  d i e  B e s c h a f f e n h e i t  
d e r  S c h l a c h t p r o d u k t e  sind von D r. Sylvester Z ilva  Untersuchun
gen ausgeführt worden, deren Ergebnisse in dem „K ü h n -A rch iv “ , Arbeiten 
aus dem Landw irtschaftlichen In s titu t der U n ivers itä t Halle, Bd. 3, erster 
Halbband, m itge te ilt werden. D ip  Untersuchungen haben zu den folgenden 
Resultaten geführt: 1. Das Banpnenmehl ist eine an größtenteils aus Stärke 
bestehenden Kohlehydraten sphr reiche. Substanz. Sein Faser- und F e tt
gehalt sind gering. Der Rohproteingehalt ist ebenfalls nicht groß, und des
halb muß das Bananenmehl zusammen m it einem proteinreichen F u tte r
m itte l ve rfü tte rt werden, um die Kohlehydrate am günstigsten auszunutzen.

Ü Für Burma sind keine Produktionszahlen angegeben, da die dort ge
wonnenen Tees auf Grund besonderer Zubereitung fast ausschließlich zu 
Gewürzzwecken verwendet werden.
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2. Der Aschengehalt is t gering. Die wesentlichen Aschenbestandteile sind 
Kah und Phosphorsaure. 3. D ie Verdaulichkeit des Bananenmehls ist groß. 
Das Mehl der geschälten Bananen zeigt eine bessere Verdaulichkeit als das 
der ungeschälten, doch ist der Unterschied n icht groß. D ie Faser zeigt eine 
gute Verdaulichkeit selbst bei Schweinen, deren Verdauungsorgane fü r 
Faserverdauung doch wenig geeignet sind. 4. Die Gewichtszunahme beim 
Mastversuch bestätigt gewissermaßen die hohe Verdaulichkeit des Mehles 
der geschälten Bananen, und infolge der kompakten Beschaffenheit des 
Futterbre is von Bananenmehl vermögen die T iere  hiervon mehr aufzuneh
men als vom voluminösen Kartoffe lflockenbrei. 5. Das Bananenmehl übt 
einen wesentlichen Einfluß auf die Bindegewebe der Schlachtprodukte der 
Tiere, die m it dem F u tte rm itte l ge fü tte rt werden, aus, und zwar ist der 
Bindegewebegehalt geringer als in  den Schlachtprodukten der m it K a r
toffelflocken gefütterten Tiere. Dieser Umstand verle ih t dem Fleisch und 
dem Fett eine weichere Konsistenz, und deshalb werden letztere von Fach
leuten etwas geringer als Schlachtprodukte von festerer Beschaffenheit 
gewertet.

D e r  H a n d e l  v o n  S a m o a  zeigt in  der letzten Zeit ein B ild  ruhiger, 
ständiger Entw icklung. In  den letzten fün f Jahren hat er sich nahezu ver
doppelt, wie folgende Tabelle (in  1000 M.) zeigt:

E infuhr Ausfuhr Zusammen
1908 . . . • • 2503 2671 5 174
1909 . . . • • 3337 3021 6358
1910 . . . • ■ 3462 3535 6 996
1911 4066 4389 8 455
1912 . . . • • 4994 5044 10 038

Im  Ausfuhrhandel der Kolonie, der fü r das Jahr 1912 eine Zunahme 
von 0,6s M ill. M. zeigt, spielen drei Produkte eine Rolle. Die Kopra-Aus- 
fuhr, welche das w irtschaftliche Rückgrat der K olon ie  darstellt, stieg von 
3 582909 auf 4069919 M. Davon stammt rund ein D ritte l von den 133 Euro
päerplantagen, die 4688 ha m it Kokospalmen bepflanzt aufweisen. Der 
Rest w ird  von den Eingeborenen aus den wilden Beständen gewonnen. Die 
europäische K akao-K u ltu r hat 2181 ha m it 1 152237 Kakaobäumen bepflanzt, 
die in wachsendem Maße E rtrag  liefern. Der W ert der Kakao-Ausfuhr der 
Insel stieg im  letzten Jahre von 770168 auf 839654 M. Von den 863 ha 
umfassenden, vornehm lich m it Hevea bepflanzten Kautschukplantagen 
wurden im  Jahre 1912 größere Bestände zum ersten Male zapfbar. In fo lge
dessen stieg der W ert der Kautschuk-Ausfuhr von 12920 auf 110750 M.

K . K .
D ie  D i a m a n t e n f  ö r d e r u n g v o n  D e u t s c h - S ü d w e s t 

a f r i k a  belief sich im  ersten H a lb jahr 1913 auf 760000 K arat. Davon ent
fallen 316423 K ara t auf die Pomona-Gesellschaft, 178233 K ara t auf die 
K olon ia le  Bergbau-Gesellschaft, 79 197 K a ra t auf die Diamantenpachtgesell
schaft. Bei Zugrundelegung des der Diamantenregie gebotenen Preises von 
46 M. pro K a ra t ste llt sich der W ert der im  ersten H a lb jahr geförderten 
Diamanten auf rund 35 M ill. M. In  dem vollen Geschäftsjahr 1912 wurden 
von der Regie 902000 K ara t im  W erte von 26,5 M ill. M. verkauft. Der Ge
samterlös der von 1909 bis 1912 verkauften 3078000 K ara t s te llt sich auf 
85,5 M ill. M . K  K
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A u ß e n h a n d e l  S u r i n a m s  1912. Im  Jahre 1912 bewertete sich die 
E in fuh r nach Surinam auf 7494063, die Ausfuhr aus Surinam auf 6619937 
Gulden. D ie hauptsächlichsten Produkte der K olon ie  und die produzierten 
Mengen sind folgende: Zucker 9634400 kg, Rum 989900 1, Melasse 
197 100 1,| Kakao 864000 kg, Kaffee 196900 kg, Bananen 256500 Büsche, 
Bakoven 365 200 Büsche, Mais 1 290 600 kg, Reis 2 659 300 kg, Kokosnüsse 
969000 Stück, E rdfrüchte 1 417 100 kg, Balata 727414 kg, Gold 7164871/2 g, 
H o lz 2901 cbm, Le tternholz 86479 kg.

(Bericht des Kaiserl. Konsulats in  Paramaribo.)

Neue Literatur.

D r. R i c h a r d W o l f f ,  D i e  J u t e .  Ih re  Industrie  und vo lksw irtscha ft
liche Bedeutung. M it 14 Tafeln, wovon 6 in z. T . mehrfarbigem Stein
druck. Berlin  1913. Franz Siemenroth. Preis 6 M.

Die vorliegende A rbe it sammelt auf 147 Seiten die w ichtigsten auf Jute 
Bezug habenden Daten. M it großem Fleiß hat der Verfasser ein reiches 
statistisches M ateria l über den Handel, die Preisbewegung der Jute und 
ih rer Fabrikate und besonders die Industrien in den einzelnen Ländern zu
sammengetragen. Besonders behandelt werden hierbei die Industrien in 
Indien, Schottland:, Deutschland, Österreich-Ungarn, Frankreich, Ita lien, 
Rußland, Belgien, Schweden, Brasilien, Japan und den Vereinigten Staaten 
von Am erika. E in  besonderes Kap ite l is t dem Standort der deutschen Jute
industrie gewidmet. Seine Darstellung le ite t der Verfasser m it einigen ku r
zen K ap ite ln  über die Verwendung der Jute, die Anbauversuche in anderen 
Ländern und über die Ersatzfasern (natürliche sowie künstliche) ein. Auch 
aus dieser A rbe it geht wieder m it D eutlichke it hervor, daß der Juteanbau 
fast das ausschließliche M onopol B ritisch-lnd iens ist, und daß es bisher n icht 
geglückt ist, eine an Q ualitä t oder Quantität, und dabei den Gestehungs
kosten nach b illigere und bessere Ersatzfaser zu finden. W ir  möchten den 
Versuch des Verfassers, hier einen Überblick im  großen über Handel und 
Industrien von Jute zu geben, als recht gelungen bezeichnen. D ie Aufgabe 
ist von dem Verfasser um so besser gelöst worden, als seine D arstellung an 
K la rhe it nichts zu wünschen übrig  läßt. W . F. B r u c k .

Dr .  F r i e d r i c h  Z a c h e r ,  „D ie  Schädlinge der Kokospalmen auf den 
Südseeinseln“  und „D ie  afrikanischen Baumwollschädlinge, unter beson
derer Berücksichtigung dfer von Busse und K ersting  in  Togo gesammelten 
A rten “  in „A rbe iten  aus der Kaiserlichen Biologischen A nsta lt fü r 
Land- und F o rs tw irtscha ft“ , Bd. IX , H e ft 1, 1913.

In  der ersteren A rbe it hat der Verfasser die w ichtigsten tierischen Schäd
linge von Krankheiten der Kokospalme beschrieben, nachdem bereits in 
demselben amtlichen Bericht Gehrmann über den gleichen Gegenstand M it-
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te ilung gemacht hatte. Zacher g ib t in  der vorliegenden A rbe it aus der L ite 
ra tu r noch genauere morphologische Darstellungen der Schädlinge. H ie r
bei w ird  besonders auf den Rhinozeroskäfer, einzelne Nashornkäfer und 
einige andere Käfer der Dynastiden- und der Hispiden-Gattung, den H irsch
käfer, den Palmenbohrer u. a. eingegangen. — Bei dem großen Interesse, 
welches dem Baumwollbau zur Zeit in  den deutschen Kolonien entgegen
gebracht w ird , kom m t die gesamte Zusammenstellung in  der zweiten A rbe it 
des Verfassers sehr erwünscht. E r hat dabei der Bedeutung der Schädlinge, 
ih rer Bekämpfung und der anderen Nährpflanzen, auf denen sie noch Vor
kommen, der immunen und prädisponierten Baumwollrassen besonders ge
dacht. W eite r ist er auf die Kulturmaßnahmen und auf die Gefahr der 
Einschleppung neuer Schädlinge in besonderen K ap ite ln  eingegangen. Der 
hauptsächlichste A bschnitt beschäftigt sich m it einer wissenschaftlich
systematischen D arstellung der einzelnen Schädiger. W . F. B r u c k .

Im  Verlag J o h n  B a l e ,  London, erschien ein instruktives W erkchen über 
die F e r m e n t a t i o n  v o n  K a k a o ,  sowie von Kaffee, Tee, Tabak, 
Ind igo  usw., herausgegeben von H . H . S m i t h ,  London, einem bekannten 
Tropenschriftste ller.

Das Buch enthält Beiträge deutscher und englischer Fachleute, wie 
neben anderen der Herren D r. D r. Preyer, Berlin, Loew, München, 
Fickendey, Kamerun, Schulte im  Hofe, Berlin , Sack, Holland, nebst einem 
V o rw o rt von George W a tt und einer E in le itung vom Herausgeber.

Der reiche Inha lt entbehrt eben durch diese Beiträge verschiedenster 
Autoren jeglicher E inseitigkeit, s te llt ein glückliches Gemisch von W issen
schaftlichkeit und Praxis dar, und bietet eine Fülle  von Anregungen auf 
dem Gebiete der Ferm entation usw., worüber in  dieser kurzen, handlichen 
und trotzdem  erschöpfenden Form  fü r den praktischen Pflanzer bisher nichts 
vorlag.

Gerade in den deutschen Kolon ien  w ird  man um so lieber zu dem 
Buche greifen, einmal, w eil der auf die Verbesserung seines Produktes be
dachte Pflanzer eine Menge neuer R ich tlin ien  erhält, dann aber auch, weil 
man bei der gegenwärtigen Depression des Kautschukmarktes wohl zweife l
los wieder mehr als bisher dem im m erhin sicheren Kakaoanbau größere A u f
merksamkeit zuwenden w ird . Auch der Anfänger im Tabakbau usw. w ird  
vie l fü r ihn Wissenswertes vorfinden.

Das Buch ist m it mehreren instruktiven Abbildungen versehen, sowie 
den Photographien der Herren Beitragenden. Heim.

D i e t r i c h  R e i m e r s  V e r z e i c h n i s  f ü r  n e u e r e  B ü c h e r  u n d  
K a r t e n  ü b e r  K a m e r u n  u n d  T o g o .  Das Verzeichnis w ird  an 
Interessenten von der Geographischen Verlagshandlung D ie trich  Reimer 
(E rnst Vohsen), Berlin  SW  48, W ilhelmstraße 29, kostenlos abgegeben.



Organisation und mifgíiedsdiafí
des

Kolonial »Wirtschaftlichen Komitees,
I n  "Verbindung m it  dem Reicbs-Kolonialam t, dem Reicbsamt des 

In n e rn  und dem M in is te riu m  fü r  Bändel und Gewerbe fö rd ert das 
Kolonial-OQirtscbaftlicbe Kom itee die K c lo n ia lw irtscb aft und d a m it die 
heimische V o lksw irtschaft.

D ie  Unternehmungen des Komitees erstreben insbesondere:
u D ie  Deckung des B edarfs Deutschlands an kolonialen R ohstoffen und 

Produkten  aus den eigenen Kolonien zur Schaffung einer breiteren  
und gesicherteren Grundlage fü r  den heimischen Gewerbefleiss.

2. D ie  6ntw icklung  unserer Kolonien als neue sichere Hbsatzgebiete fü r  
den deutschen Bändel und die deutsche In d u s tr ie  und im  Z u 
sammenhänge d a m it die G inführung neuer Mascbinenindustrie- 
zweige, z. B . fü r  die tropische L an d w irtsc h a ft, in  Deutschland.

3. Den Husbau des Verkehrs m it  und in  den Kolonien, insbesondere 
eines kolonialen Gisenbahnnetzes, sowie die Schaffung einer ra t io 
nellen Cdasserwirtscbaft in den Kolonien.

4. G ine deutsche Siedlung in  den Kolonien.

Das Kolonial-CUirtscbaftUcbe Kom itee is t  am 18. "Juni 1896 begründet 
und b es itz t die Rechte einer juristischen person.

Das Kolonial-CCürtschaftlicbe Kom itee unterhält eine Zentralste lle  
in  B erlin  und Zweigniederlassungen in den Kolonien, f ü r  das ßaum - 
wollversucbswesen besteht se it 1906 die „B aum w ollbau-Kom m ission“ , 
fü r  kolonial-technische fragen  seit 1910 die „Kolonial-Cechniscbe Kom 
m ission“ , zur fö rd eru n g  der Kautschuk- und 6u ttap ercba-produktion  
in  den Kolonien seit 1911 die „Kautschuk-Kom m ission“  und zur förderung  
der Ö lro b fto ffp ro d uktio n  fe it 1913 die ;,Ö lro b fto ff-K o m m iffio n “ .

D ie  Unternehmungen des Komitees werden durch die Reicbsregierung, 
die W Joblfabrtslotterie zu Zwecken der Deutschen Schutzgebiete, Bandeis
kam m ern, S täd te , Banken, kaufmännische und industrie lle  Körper
schaften und Vereine, M issionen, koloniale Gesellschaften und In s t itu te  
ta tk rä f t ig  gefördert.

D ie  M itg lied sch aft des Kolonial- W irtschaftlichen  Kom itees, Berlin  
JSUL, U n te r den L inden 43 (M indestbe itrag  M  >5»— pro I» b r ) ,  berechtigt 
a) zu S itz  und S tim m e in  der M itgliederversam m lung; b) zum Bezug 
der Z e its c h rift „D e r Cropenpflanzer“  m it  wissenschaftlichen und prak
tischen Beiheften; c) zum Bezug der „Verhandlungen des Kolonial* 
CUirtscbaftlicben Kom itees“ ; d) zum Bezug des „C U irtscbafts-H tlas der 
Deutschen Kolonien“  zum Vorzugspreise von M  4 >5®5 *) zum Bezug 
der Kolonialen V olksscbriften; f )  zur freien Benutzung des Kolonial- 
CUirtschaftlicben Hrcbivs.

Geschäftsstelle des Kolonial «Wirtschaftlichen Komitees,
Berlin Í1W, Unter den binden 43.



mmmmmmmmmmmmmm M arktbericht,
D ie Preise verstehen sich, wenn nichts anderes angegeben, pro 100 kg Hamburg per 25. 10. 1913. 
D ie Notierungen für die wichtigeren Produkte verdanken w ir  den Herren W arnholtz &  Goßler' 

Hachfeld, Fischer &  Go., Max Einstein und Heinrich Ad. Teegier in Hamburg.
A lo B  C a p e n s is  96—90 Mk.
A r r o w r o o t  60—95 Pf. pro 1 kg.
ß  a u m w o 11 e. Nord amerik. middling 71V. (28.10.), 

Togo 70 (21. 10.), Ägyptisch M itafifi fully  
good fa ir 9 iy 2 (21.10.), ostafrik. prim a Abassi 
87—97 (21.10.), Bengal, superfine 51, fine 49y2, 
fully good 48 Pf. pro */2 kg.

B a u m w o lls a a t .  Ostafrik. 120—130 Mk. pro 
1000 kg. (22. 10.) '

C a la b a r b o h n e n  0,60—0,65Mk. p ro lk g . (7.10.)
C h in in  sulphuric. 30—48 Mk. pro 1 kg.
C o c h e n i l le ,  silbergr. Teneriffas,80—4,20Mk., 

Zacatille 3,70—3,80 Mk. pro 1 kg.
C o p r a , westafrik. 28—31, ostafrik. 30—30V2, 

Stldsee 31—32 Mk. pro 50 kg. (22. 10.)
D a t t e ln .  Pers. 15,50 M k. pro 50 kg.
D iv i d i v i  8,50—10,50 Mk. pro 60 kg.
E 1 f  e n b e i n.Kamerun,Gabun,Durchschnittsgew. 

15—16 Ibs. 12,— Mk. pro 1/2 kg. (7.10.)
E r d n u ß ,  ungesch. westafrikan. 24—25 Mk. pro 

100 kg, gesch. ostafrik. 17—17V4 Mk. pro 
50 kg. (22.10.)

F e ig e n , Sevilla, neue 2,80 Mk. pro Kiste, Smyrna 
Skeletons — Mk. pro 50 kg.

G u m m i Arabicum Lev. elect. 110—300 Mk., 
nat. 85—100 Mk.

G u t t a p e r c h a .  1 6,90,I I  1,25Mk. pro kg. (21.10.)
H a n f ,  Sisal, ind.62-50n.Qual.,Mexik.60,D.O.A.64, 

AloeMaur.65—55 n. Qual., Manila(g.c.)133, M anila  
(f. c.) 64,Neuseeland 63—54 Mk. n.Qual., Basthanf 
(roh) ital. 100-90  Mk., ind. 58—45 Mk. n. Qual. 
(24. 10.)

H ä u te . Tamatave 92—93, M ajunga,Tulear92—93, 
Sierra Leone, Conakry 145—146, Bissao, Oasa- 
mance 118—120, ostafr. 90—120 Pf. pro >/2 kg. 
(22.10.)

H o lz . Eben-, Kamerun 12—15, Calabar 11 bis 
14, Mozambique —, Minterano 18, Tama

tave 12—14, Grenadillholz 4—6 Mk. pro 50kg, 
Mahagoni, Goldküste 140—180, Oongo 135 bis 
160 Mk. pro 1 cbm. (22.10.)

H o n ig ,  Havana 24,50—26, mexik. 25—26, 
Californ. 38—51 Mk. pro 50 kg (unverz.). 

H ö r n e r ,  Deutsch-Südw. A fr. Kuh 13—20, Ochsen 
30—54, Madagaskar Ochsen 14—23, Kuh 11—13, 
Buenos Aires Ochsen 22—36, Kuh 10—15, Rio 
Grande Ochsen 35—50, Kuh — Mk. f. 100 St. 
(21. 10.)

In d ig o .  Guatemala 1,50—3,70, Bengal, f. blau 
u. viol. 3,50—4,50, f. viol. 3—3,50, gef. u. viol,
2.50— 3, Kurpah 2—3,50, Madras 1,75—3,25, Java
3.50— 5 Mk. pro */2 kg.

In g b e r ,  L iberia  Sierra Leone — M k. pro 50 kg. 
J u te ,  ind. firsts, 71 Mk. (24.10.)
K a f fe e . San tos 58—68, do. gewasch. 67—76, 

Rio 55—63, do. gewasch. 65—72, Bahia 50—59, 
Guatemala 71—90, Mocca76—85, afric. Cazengo 
51—57, Java 95—120 (25.10.), Liberia  68—70, 
Usambara I  58—60 Pfg. pro »/, kg. (22. 10.) 

K a k a o . Kamerun - Plantagen 63V2, Lagos 59. 
Togo 59V2, Accra 59i/2, Calabar 58, Bahia 58, Sao 
Thomd 63y2, Südsee 71—86, Caracas 71—82 Mk. 
pro 50 kg. (21.10.)

K a m p fe r ,  raff, in Broden 3,55—3,65 Mk. pro kg. 
K a n e e l ,  Ceylon 1,12—1,75, Chips 19—197-Mk.

pro V2 kg.
K a p o k  — Mk.
K a rd a m o m . Malabar, rund 4,70—5,80,Ceylon 

5,30—7,30 Mk. pro */2 kg.

K a u ts c h u k . Ia  K am eru n -W ü rs te—, Ia  K a 
merun-Kuchen —, I a  Süd-Kamerun geschn. 
3,10—3,20, Para H ard eure fine, loco 6,90, a. 
Lieferung 6,60, Peruvian Balls 4,25, Conacry

(Fortsetzung nebenstehend.)

Preiskataloge, Prospekte, Anerkennungsschreiben, 
Kostenanschläge, Bestellformulare und Tele- 
graphenschlüssel auf Wunsch zur Verfügung.

Carl Bödiker & Co.
Kommanditgesellschaft 
:: auf Aktien ::

Hamburg,Tsingtau, Hong
kong, Canton,Swakopmund 
Lüderitzbucht, Windhuk, 
Karibib, Keetmanshoop.

Proviant, Getränke aller 
Art, Zigarren,Zigaretten, 

Tabak usw.
u n v e rz o llt aus unsern Fre ihafenlägern, 

ferner ganze Messe-Ausrüstungen, 
Konfektion, Maschinen, Mobiliar, 
Utensilien sowie sämtliche Be
darfsartikel für Reisende, An

siedler und Farmer.
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Niggers 3,80, Ia  Gambia Balls 2,10, l a  Adeli 
Niggers 4,20—4,40 n. Qual., Ia  Togo Lumps 
1,80—2,—, Ia  Goldküsten Lumps 1,70—1,90, Ia  
Mozambique Spindeln 4,60—5,40,Ia  d to. B älle  4,60 
bis 5,40, Ia  Manihot Crepe 3—3,80, Ia  Manihot 
scrappy Platten 2,60— 3,60 Ia  Manihot B a ll
platten 2,20—3,30, Ia  Manihot Bälle 2—2,20 
Heyea-Plantagen 4,40 Mk. pro V2 kg. (21.10.)

K o la n ü s s e . Kam erun - Plantagen 55—60 Mk.
(22.10.)

K o p a l. Kamerun 58—70, Benguela, Angola  
20—100, Zanzibar (g latt) 50—230, Madagas
kar do. 70—250 M k. per 100 kg. (22.10.)

M a is . Deutsch-Ostafr. 103, Togo 118 Mk. pro 
1000 kg. (22.10.)

M a n g r o v e n r in d e .  Ostafr. 121/4—12>/2, Mada
gaskar 12>/4—12V2 Mk. (22.10.)

N e lk e n .  Zanzibar 55—58 Mk. pro 50kg. (22.10.)
Ö1. Baumwollsaat 62, Kokosnuß, Cochin 110, 

Ceylon 100, Palm kernöl 90 pro 100 kg, Palm 
öl, Lagos 34V4—34, Calabar 33—32V2, K a
merun 31 iU, Whydah 32>/4—32, Sherbro, 
Rio Nunez 30—28, Grand Bassam 27—28, 
Liberia  26 Mk. pro 50 kg, Ricinusöl, 1. Pressung 
55,2. Pressung 53 Mk. pro 100 kg. (22.10.)

Ö lk u c h e n . Palm - 130, Kokos- 140; .Erd
nuß- 140, Baumwollsaatmebl 145 Mk. pro 
1000 kg. (22. 10.)

O p iu m , türk. 33—39 Mk. pro 1 kg.
P a lm k e r n e .  Lagos, Kotonou, Kamerun Niger 

23,35, Whydah 23,25 Popo 23,15, Sherbro 
22,60, Bissao, Casamance, Rio Nunez 22,85, 
Elfenbeinküste 23,05 pro 50 kg. (22.10.)

P e r lm u t t e r s c h a le n .  Austr. Macassar 5—6, 
M anila 3—4, Bombay 1—2,50 Mk. pro >/a kg.

P fe f f e r .  Singapore, schwarzer47— 47V2, weißer 
83—85, do. gew. Muntok 90—91 Mk. pro 50 kg, 
Chillies 50—65 Mk. pro 100 kg.

P i  ass a va. Bahia sup. k rä ftig  33—46, ordinär 
24—30, Ia  Sierra Leone 26—27, Grand Bassa, 
Ia  21—22V2, do. I l a  15 ,-20, Cape Palmas, gute 
20—22, Gaboon 8—14 Mk. pro 50 kg. (21.10.)

R a m ie  (China-Gras) 100—80 Mk. nach Qual. 
(24.10.)

R e is , Rangoon, gesch. 10,50—12,25, Java 18—24
(22. 10.)

S e s am -s aa t. Westafr. I 8V2— ostafr.  17V2MS 
I 8V2 Mk. pro 50 kg. (22.10.)

S o ja b o h n e n . 170—175 Mk. pro 1000 kg. (22.10.)
T a b a k . Havana-Deckblatt 5—8, -Einlage 0,80 

bis 3,—, Portorico —, Java und Sumatra 0,60 
bis 8 M k. pro */• kg.

T a m a r in d e n .  Calcutta 25—40 Mk.
T e e . Congo, reel ord. Poochow-S. 0,60—0,75, 

reel ord. Shanghai-S. 0,75—0,85, gut ord. bis 
fein 0,85—2,60, Souchong reel ord. b. g. m, 
0,60—1,20, fein 1,50—2,00, Pecco, bis gut m itte l
1,50—3,50, fein 3,80—6,50, Orange 1,20—2,50, Cey
lon und Indien 0,80—2,50, Java schwarz 0,80 
bis 1,50 Mk. pro */« kg.

V a n i l le .  Madagaskar 30, Tah iti 2OV2 Mk. pro 
kg. (22. 10 .)

W a c h s . Madagaskar 305—306, D eutsch-O st
afr. 310—313, Bissao 307—310, Chile 325—327, 
B ras il.320 —325, Benguela 310—311, Abessinien 
307—310, Marokko 285—310, Tanger, Casa- 

| blanca 310—312 Mk. (21.10.)

Die Wachs-Palme
eine neue, lohnende Kultur 

von großer Bedeutung für tropische Pflanzungen.
D ie  W achspalm e (C opern ic ia  cerífera) is t anpassungsfähig und 

anspruchslos an K lim a  und Boden und finde t deshalb weite V erbre itung. 
Sie l ie fe rt das w ertvo lle  Carnäuba-W achs, e rm ög lich t auch Zw ischen
ku ltu ren  (Baum wolle, Mais, V ie h fu tte r, G ründüngung usw.) und w ird  
sich als Schattenspender, der den übrigen Bäumen (Kaffee, Kakao, 
Kautschuk, Tee usw.) genügend L ic h t und L u ft  zu k rä ftig e r E n t
w ick lu ng  zukom m en läßt, n ich t nu r als sehr nütz lich , sondern auch 
als rech t e in träg lich  erweisen.

Zu Versuchen lie fe rn  w ir  gegen E insendung von M  7.50 =  75 Saat
kerne franko als eingeschriebenes M uster ohne W e r t; Postpakete 
von 4V2 kg In h a lt p o rto fre i nach allen Ländern gegen Einsendung 
von M  80.— .

A usführliche  K u ltu ranw eisung  fügen w ir  jedem  A u ftra g  bei.

Gevekoht& Wedeklnd, Hamburg!



Theodor Wllckens
G. m. b. H.

Hamburg - Afrlkahaus -  Berlin 10.35, Maltonas 
Ausfuhr. Einfuhr. Commission

Kolonial-Maschinenbau
insbesondere Lieferung sämtlicher Maschinen für Pflanzungsbetriebe, z. B. für 

Agaven-, Baumwoll-, Kaffee-, Kakao-, Kapok-, Kokospalmen-, Ölpalmen-, 
Zuckerrohr-Pflanzungen

Dampfmaschinen, Lokomobilen, Motore, Wasserräder, Göpelwerke 
Rode- und Baumfällmaschinen, Pflüge aller Art, Motorpflüge, Dampfpflüge 
Alle Maschinen für industrielle und Bergwerks-Betriebe 
Mühlen fü r Korn, Mais, Reis
Ölmühlen und Pressen für Baumwollsaat, Bohnen, Erdnuß, Kopra, Palmfrüchte, 

Ricinus, Sesam
Einrichtung von Spiritus-Brennereien und Zuckerfabriken, Dampfwasch-, E is- und 

Kühl-Anlagen, Holzsägereien und Seilfabriken, Seifen- und Kerzenfabriken
Sämtliche in Frage kommende Maschinen werden für Hand- und 
Göpelbetrieb, für Wind-, W asser- und Dampfkraft geliefert

Geräte, W erkzeuge, Eisenwaren a lle r Art 
Transportm ittel

wie Eisenbahnen, Feldbahnen, Seilbahnen, Automobile, Dampflastwagen, Fahr
räder, Wagen, Transportkarren, Dampf- und Motorboote

Baum aterialien
insbesondere Bauholz, Zement, Wellblech, Baubeschläge, Farben, komplette 
Gebäude aus H olz- oder E isen-Konstruktion, Spezialität Patentbaueisen

M aschinenöle, Putzwolle  
und andere m aschinen-technischeArtikel

Provisionen
Ausröstungsgegenstände, M öbel, Wäsche, Haus- und 
Küchengeräte, M edikam ente u. medizin. Instrumente

Sämtl. Eingeborenen-Artikel
Spezialkataloge und Kostenanschläge kostenfrei

Kommissionsweiser Verkauf sämtl. Landes-Produkte



"  HUMBOLDTCIELH-
KALK

G E G R Ü N D E T  1856 5000 A R B E IT E R  U N D  B E A M TE

lische  Seiherpressen
für Ölfrüchte

Waschwalzwerke
für Rohgummi

Pack- und Ballenpressen 
Eis- und Kühlanlagen

Trocknungs - Einrichtungen

16



Trockenmaschine „HANSA“
mit

Doppelw irkung  
durch Druck- 

und Saug- 
Ventilatorenfür

Kaffee 
Cacao 

Palmnüsse
etc.

Heissluft-Darren Kaffee, Bananen etc.

Werkzeuge W.Janke,Hamburg1
Vollständige Fabrikanlagen für Bearbeitung von Baumwolle, 
Kapok, Ölsaaten aller Art, Kaffee, Reis, Kautschuk, Agaven. 

Palmölgewinnung nach dem „Trockenverfahren“ .

fo p e n -Z e lte -M
W a s s e rd ic h te

Segelleinen

Alle Arten 
Klappmöbel s s 
Tropenbetten usw.

Tropenbetten, Klappmöbel.

Oscar Eckert, Berlin O
Lieferant des Reichs-Kolonialamtes

H o lzm arkts tr. 12/15
Telegr. Adr. „ E c k e r t  W a s se rd ich t B e rlin “

27

A . B . C . C ode 5 th  Ed.

Besichtigung meiner Ausstellungsräume erbeten.
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Kautschuk-Zentralstelle für die Kolonien.
Abtlg. C. des Chem. Lab. f. Handel u. Industrie Dr. Rob. Henriques Nach!.

Inh. Dr. Ed. Marckwald und Dr. Fritz Frank.
Berlin W.35., Lützowstr. 96.

Untersuchung, Begutachtung, chem. u. technische Beratung in  allen die Kautschuk
gew innung, den Rohkautschuk und seine V e rw ertung  sowie die Kautschukwaren 
betr. Angelegenheiten. Chem. u. technische Bearbeitung von Patentangelegenheiten. 
A b t. A . u. B. des Labora to rium s: P rü fung und Bewertung ko lon ia le r R oh
produkte . Untersuchung, V e ra rbe itung  und Bew ertung von K ohlen, T o rf, 
ko lon ia lp flanzlichen O elprodukten, Asphalt, M inera lö len, Teeren sowie deren

Handelsprodukten.

Suchen Sie 
Stellung

in den Deutsch-Afrikanischen 
Kolonien oder

Angestellte
nach den Deutsch-Afrikanischen 
Kolonien, so verl. Sie kostenlose 
Zusendung des „A rbe itsm arkt 
für die Deutsch-Afrikanischen 
Kolonien“ durch den Verlag:"

H a n s  " W in te r fe ld ,
Berlin-Schöneberg,

Innsbrucker Straße 38.
Fernspr.: Amt Lützow 4602. Merrem & Knötgen

I Maschinenfabrik G.m.b H., Wittlich(Rheiniand) |
zur Ölgewinrung! 
hydraulische für kon- | 
tinuieriichen Betrieb. 
Spindel-Pressen m.Dif- I 

" f erentialhebel-Dr uckwerk |  
P r o s p e k te  g r a t is  u n d  f r a n k o .

PRESSEN

E. G. Kaufmann & Co., ¡ES® *
Export von Lebensmitteln aller Art, haltbar in den 

Tropen, sowie sämtlicher Industrie-Erzeugnisse
— ----------------  Äußerst v o rte ilh a ft --------------------

Spezialität: Verproviantierung und Ausrüsten ganzer Expeditionen, 
Forschungsreisen, Faktoreien, Farmer, Beamten, Militär u. Marine

Unsere Preislisten stehen kostenlos und portofrei zu Diensten

Überseeische Rohprodukte usw. wdstnVe'rgering, provisions- 
rkauf übernommen

Tropenpflanzer 1913, Heft 11. b 18



Werft Nobiskrug i?:
❖ ❖  RENDSBURG ❖ ❖
Telegr. Werft Nobiskrug Rendsburg

A-B-C-Code, 5. Ausgabe

Leichter, Schuten, 
Pontons, Ramm-, 
Fahr- und Hebe
prähme, Schlepp
dampfer, Motor - 

Barkassen
Für E xpo rt in  v ö ll ig  zerlegtem  
Zustande ode r in  Sektionen.

G ute E m pfeh lungen von 
K o lon ia l -  Gesellschaften, 
E xporteuren , Behörden.

Schälmaschine
Hydraulische Presse Entkernungsmaschine

M aschinen zu r Gewinnung von Palm öl u. Palm kernen.
Preisgekrönt vom Kolonial-Wirtschaftlichen Komitee. Patentiert in allen 
interessierten Ländern. Kompl. Anlagen für Hand- und Kraftbetrieb.

Fr. Hauke, Berlin HU. ZI
Kolonial - Maschinenbau

Mahl- u. Öl-
Erdnass- Enthülsungsm.

Mühlen etc.

Reisschälmasch. Schrotmühle Baumwoll - Ballenpresse

Deutsche koloniale und internationale Transporte jeder Art. 
Beförderung von Reisegepäck als Fracht- und Eilgut sowie über See.

A. WARMUTH
Hofspediteur Seiner König!. Hoheit 
des Prinzen Georg von Preußen

Möbel-T ransporte

= =  BERLIN E=—
C. 2, Hinter der Garnisonkirche l  a 
N W .  7 ,  Schadowstr. 4 - 5  (Ecke Dorotheenstr.) 
W . 15, Joachimsthaler Str. 13 (Bhf.Zoolg.

Garten)

A. B. C. CODE, 5 . Ausgabe — LIEBERS CODE
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Joseph Klar,Samenhandlung, Berlin C.,
Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers,

offeriert nebst tropischen F ru c h t -  und N u tz p fla n z e n s a m e n  auch 
solchen von G e m Q s e n , soweit sie sich in den Tropen bewährt haben, 
gegen Einsendung von 12 M ark franko aller Kolonien Kollektionen von 
5 resp. 3 Kilogr. inkl. Emballage. Ferner zum Studium  für Farm er etc. 
m. Sortimente der wichtigsten tropischen Nutzpflanzensamen in 100, 75. 
50 und 25 Arten zu 36, 30, 2a u. 12 Mark, mit teilweiser Angabe des Nutzens 
der Pflanzen, lat. Namen, Heimat oder Vorkommen etc. — Illustrierte 
D  Kataloge gratis, ev. auch Kultur-Anweisungen auf Wunsch. D

1

J

Haage & Schmidt
Erfurt, Deutschland

Gärtnerei, Samenbau, Samenhandlung
empfehlen sich fü r den Bezug a ller A rte n  von Säm ereien (Ge
müse-, landw irtschaftlichen, Blumensamen, Gehölzsamen, Palmen

samen), von Pflanzen, B lum enzw iebeln und K no llen . 
Hauptpreisverzeichnis (m it 284 Seiten, illustriert durch viele Abbildungen) 
und Herbstverzeichnis erscheinen alljährlich Anfang Januar bzw. August.

KOLONIALE
R U N D SC H A U

MONATSSCHRIFT FÜR D IE  
INTERESSEN UNSERER SCHUTZ* 
GEBIETE UND IHRER BEWOHNER
Herausgeber: 

ERNST VOHSEN
Schriftleitung:

D. W E S TE R M A N N
Jährlich 12 Hefte Preis M. 10,— ; bei direkter Zusendung unter Streifband : 
Deutschland und deutsche Kolonien jährlich M. 12,—, übriges Ausland 

M. 14,— ; Einzelhefte à M. 1,—.

Inhalt des Oktober-Heftes 1913: Die Erwerbsgesellschaften in den deutschen Kolonien. Von 
Direktor F r. H u p f e i d ,  Berlin. — Die Rassenmischehen in den spanischen Kolonien. Von 
T h e o d o r  G r e n t r u p  S. V . D. — Die Sklavenfrage in Deutsch-Ostafrika. Von Dr. F. O. 
K a r s t e d t ,  Freiburg i. Br. — Allgemeine Rundschau. — Wirtschaftliche und finanzielle

Rundschau.

Verlag von D ie trich  Reimer (Ernst Vohsen) in Berlin SW48.
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DowelsumMat
phosphorsaures Ammoniak 
phosphorsaures K a li 
s a lp e te rs a u re s  K a li

und sonstige

h o ch ko n zen trie rte

Düngemittel
für alle landwirtschaftlichen Kulturen

Hoher Nährstoffgehalt
deshalb bedeutende Frachtersparnis

Bewährte u. beliebte 
S P E Z IA L M A R K E N
für Kaffee, Kakao, Tabak, 
Zuckerrohr, Baumwolle u. 
sonstige T ro p e n k u ltu re n

CHEMISCHE WERKE 
vorm. H. & E. ALBERT
B ie b ric h  am R h ein
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Conservirte Nahrungs- und 
Genufsmittel,

h a l t b a r  in den Tropen.
Sachgemäfse Verproviantierung von Forschungsreisen, Expeditionen, 

Stationen, Faktoreien, Jagd, M ilitä r, Marine.

Gebrüder Broemel, Hamburg,
Deichstr. 19.

Umfassende Preisliste zu Diensten.

T rocken-^
40 jährige Spezialität,

Friedr. Haas G.m.b.H., Lennep (Rhid.).

zum Anbau von Gummi, Sisal, 
Kapok,Kokospalm en und anderen 
Tropenkulturen an der Strecke

DARESSALAM-MPAPUA
der M ittellandbahn in Deutsch- 
Ostafrika zu verkaufen oder 
zu verpachten. Interessenten 
erhalten nähere Auskunft in 

D a r e s s a la m  bei der

in  B e r l in  bei der

O sta lrikan ischen  E isenb ahn gese llsch a ft,
W. 8., iägerstrasse 1

Deutsch-
Ostafrikanische Bank
Berlin SW 11, Dessauer Str. 28/29
mit Zweigniederlassung in Daressalam 

Recht der Notenausgabe.

G e s c h ä fts z w e ig e :
Briefliche und telegraphische Aus

zahlungen.
Ausstellung von Kreditbriefen, Wech

seln und Schecks.
Einziehung von Wechseln, Ver

schiffungspapieren und andern 
Dokumenten.

An- und Verkauf von Wechseln und 
Wertpapieren.

Gewährung von gedeckten Krediten.
Annahme offener und geschlossener 

Depots.
Eröffnung laufender Rechnungen.
Depositen-,Scheck- und Giro-V erkehr.
Vermittlung des An- und Verkaufs 

von kolonialen Werten.
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GEBRODER EBERHARDT, PfiusiabrfK
ULM a. Donau

S p e z ia l i t ä t :  Geschm iedete Stahlpflüge. 
Bedeutender Übersee-Export.

Schutzmarke

J a h r e s p r o d u k t i o n  
über 100000  Ein-, 

Mehrschar- und 
W e c h s e l  pflüge.

Bewährte Konstruktio
nen fü r  alle Bodenarten. 

Genauest passende 
R e s e r v e t e i l e .

„Zjerfisch-Zücbteru.AqBarium“
Praktische Monatsschrift fü r  die gesamte 

Aquarien künde.
Spezialzeitschrift für Zierfischpflege und -Zucht, 
:: Wasserpflanzenkultur, Kleintierwelt usw. :: 

Jedem Aquarienliebhaber zu empfehlen.
'3. J a h rg a n g . Oberaus reich und vielseitig. 
Halbjahrs - Abonnement (6 Monatshefte) nur 
M k . 1,80 postfrei durch Verlag oder die Post

anstalten. — Probenummer völlig gratis. 
Reichhaltig, stets neueste Zierfische, Winke, 

Zuchttricks usw.
Nachlieferung Heft 1 bis 24 nur M k . 6 ,— postfrei.

Marrc, Verlag,
Leipzig S. 36/14.

Löwen, Tiger, Schakale, Hyänenetc.
fangen todsicher meine weltberühmten

Raubtieriallen und Selbstschüsse.
Spezialität: AHeniallen, Krokodilhaken, Schlangenzangen etc. 
Prospekt über sämtliche Raubtierfallen, Jagdsport- und 

Fischerei-Artikel gratis.

R. WEBER, Haynau i. Schles. ¡¡¿¿t
Älteste deutsche Rauhtierlallen-Fabrik.

M atthias Rohda & Co., Hamburg, 
M atthias Rohda & Jürgens, Bremen,
Spediteure der Kaiserlich Deutschen M arine, des Königlich 
Preußischen Kriegs-Ministeriums und des Reichs-Kolonialamtes.

Spedition. « Kommission. ® Assekuranz.
Export. « Import.

Spezialverkehr nach Kiautschou, den deutschen Schutzgebieten 
in Ost- und Westafrika, Neu-Guinea und Samoa.
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Langsame Umsetzung, 
daher volle Ausnutzung!

Diese für die StickstoffiDüngung der 
Tropen wichtigste Bedingung erfüllt der

K a lk s tic k s to ff
17—2 2 %  N . 60—7 0 %  nutzbarer Kalk

|

| Verkaufsverein igung fü r Stickstoffdünger
G  l  TT  U  1 • C W 7 1 1  Exportvertret.: Wilhelm Hamann 

. U l .  D . 1 1 . ^ J u e r i l l l  ÜJ W  AA Hamburg, Rosenstraße N r. 11

Die Deutsch-Westafrikanische Bank
vermittelt den bankgeschäftlichen Verkehr

zwischen Deutschland und den deutschen Schutzgebieten in Togo
und Kamerun.

Sie hält ihre Dienste besonders empfohlen für
B e so rg u n g  des E in zu g s  von W echseln  u n d  D o k u m e n te n , 
D is c o n tie ru n g  von W echseln  u n d  B evorschussung von W a re n 

ve rsch iffu n g en ,
A u s sch re ib u n g  von Checks u n d  K re d itb r ie fe n ,
B rie f lic h e  u n d  te legraph ische  A u szah lu n g en ,
E rö ffn u n g  von A c c re d itiv e n  f ü r  Z o llz a h lu n g e n  usw.

Hauptsitz der Bank: Berlin W.64, Behrenstraße 38/39. 
Niederlassungen in: Lome in Togo — Duala in Kamerun.

H am b urg : durch Filiale der Dresdner Bank in Hamburg. 
Vertreter in. ß rem en: Bremer Bank, Filiale der Dresdner Bank.

Außerdem nehmen sämtliche übrigen Filialen der Dresdner Bank Aufträge fü r die 
Deutsch-W estafrikanische Bank entgegen.

HANDELSBANK
FÜ R

O S T -A F R IK A
Berlin SU/11, Dessauer Straße 28/29

Zweigniederlassung in Tanga (Deutsch-Ostafrika)
Wirkungskreis der Bank: Deutsch-Ostafrika 

insbesondere das Hinterland von Tanga, Pangani und das 
Kilimandjaro- Gebiet________________

K onto-K orrent- und D epositenverkehr, K red itbrie fe, A kkred itierungen , b r ie f
liche und te legraph ische Überw eisungen, Einziehung von Wechseln und 

Dokum enten. B esorgung a lle r  sonstigen Bankgeschäfte.
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Fondé en 1901

$ /Agriculture pratique des Pays chauds
publiée sous la Direction

de Tlnspecteur Général de rA gricu lture des Colonies françaises
Etudes et mémoires sur les Cultures et l ’Elevage des pays tropicaux.

Articles et notes inédits. Documents officiels. — Rapports de missions, etc. 
avec figures et photographies.

Un numéro de 88 pages parait, tous les mois

CHAQUE A N N ÉE D EUX VOLUMES DE 500 PAGES
ABONNEMENT ANNUEL (Union pOSlafe). . . .  2 0  FRANCS

A u g u s t i n  CHALLAMEL, E d i t e u r , 1 7 ,  r u e  Jacob, PARIS

Merck’sche Guano- & Phosphat-Werke A.-G. 
Hamburg 8, Dovenhof

Superphosphate und M ischdünger
= =  sowie alle übrigen Düngemittel

Spezialdünger für alle Kulturen
nach bewährten Formeln sowie nach Formeln 
= = = = =  des Beste llers-----

Erstklassige mechanische Beschaffenheit Erstklassige Verpackung

9 9 De Handel i i

Illustrierte Zeitschrift fü r  Gewerbe, Handel, 
Bankwesen und Handelsunterricht

= =  Verlag G. Deiw el, Haag ~
Abonnementspreis: 12 M ark jährlich, portofrei

M. Martin, Bitterfeld 4
Seit 1865 Spezial-Fabrik für den Bau von

Schälerei-Anlagen
für alle Arten Hülsenfrüchte und Getreide, als: Erbsen, Bohnen, 
Linsen, Buchweizen, Mais, W eizen, Roggen, Gerste, Reis, Erd
nüsse, Pfeffer, Rohkaffee, Rizinus, Sesam, Ölpalmfrüchte, viele 
andere Kolonialprodukte etc. Baumwollsaatentfaserungsmaschinen. 

Handschälmaschinen.



Untersuchung u. Begutachtung überseeischer
Produkte als: Ölfrüchte, Kautschuk, Harze, Drogen, 
Gerbstoffe usw.

Dr. Louis Allen.
Von der Handelskammer und der Zollbehörde beeidigter Handelschemiker.

Hamburg, C atharinenstr. 25.

H A /V V B U R G .
llildpreteSctaM^olavaTeneriffo)
^ecialiKfc

hrnpisc^eem^Fü^dL 
' nireKfer. C o l o n i e n . 

u jrnPDrr- Jilustrierl'e Cahalcgeposl-FrEi

CiC.c^

Stahl-Windturbine

„ A th le t“
ist

die beste der W eit
U n ü b e rtro ffe n  

zur Wasserbeförderung, Be
treiben landw. Maschinen, Er
zeugen von Elektrizität usw.

Sächsische S tah l-W indm otoren-Fabrik

G. R. Herzog, b.H.; Dresden A .99
Lieferant f . d. Kais. Gouvernement D.-S.-W.-A.

Rob. Reichelt Stralauerstrasse 52.
Spezialfabrik für Tropenzelte und Zelt-Ausrüstungen

• Zeltgestell a. Stahlrohr
F, ¡ S L  D. R. O . M . ©

Tuchwohnzelte mit kompletter innerer Einrichtung. □ Buren-Treckzelte, st Wollene Decken aller Art.
Lieferant kaiserlicher und königlicher Behörden, Expeditionen, Gesellschaften.
Illustrierte Zelt-Kataloge gratis. — Telegramm-Adresse: Z e l t r e ic h e l t  B e r lin .
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F. Kraus, Berlin O27, Markusstr. 48 Ami Königstadl 12523

Fabrik für Draht- und Maschinen
bürsten jeder Art für technische 

und industrielle Zwecke. 
Alleiniger Fabrikant der gesetz
lich geschützten Bürsten für Aufbe
reitung aller Hanfarten (Spezialität).

d Gegründet 1842 I  T p D  I / P D F I M  D Jahresumsatz o
Arbeiterzahl 15000 U i V & L d V  I  L l y L l i l  5 0 0 0 0 0 0 0  Mark

fü r  Bergbau und G uß stah lfab rika tion , B o c h u m .
Abteilung: Feldbahnbau.

Liegendes und rollendes Material für Kolonialbahnen.

v_.

Kostenanschläge und illu s trie rte  Kataloge  
stehen gern zu r V erfügung .

a

S either fehlte dem Pflanzer ein unzerbrechlicher Pflanzentopf von mehrjähriger Haltbarkeit, an 
dessen Wänden sich die Wurzeln nicht zusammenballen, der das Heranziehen von Sämlingen 
und Stecklingen auf Vorrat gestattet und deren Wurzelballen so fest zusammenhält, dass nach 

dem Verpflanzen ein sicheres Anwachsen der jungen Pflänzlinge am neuen Standort gewährleistet ist. 
Diesem Mangel wird abgeholfen durch die neuen M e t a l l  - G i t t e r t ö p f e ,  D. R.-P. ang., 
die aus Stahlblech gezogen und durch eine gute Verzinkung gegen Rost geschützt sind.

Preise in 10 12 16 20 24 cm Weite
Mark  

Gewicht ca.
1 2 , -

4,5
14,50

6,5
2 6 , -

10
3 2 , -

15
37,50 die 100 Stück 

20 Kilo die 100 Stück
Die Preise verstehen sich gegen Kasse mit 2%  Skonto frei ab Cassel exklusive Emballage. 
Die neuen Gittertöpfe sind in deutschen Gärtnereien erprobt und haben sich bewährt.

sEtet\RzuebTensten. Ludwig Luckhardt, Cassel warè'n-Fat“643'1'
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Ein Aufsehen erregendes Buch erschien in meinem Verlage:

Weiß oder Schwarz
Lehr- und Leidensjahre eines Farmers 
in Südwest im Lichte des Rassenhasses

von

Ada Cramer, Otjisororindi

M it einem Nachwort von Rechtsanwalt Dr. jur. O. Cramer-Bielefeld 
„Z u r Reform der Rechtspflege in Südwest“

Preis 4 Mark, gebunden 5 Mark

Aus dem Vorwort:
Das vorliegende Buch ist von einer Farmersfrau geschrieben.
Aus welchen Empfindungen heraus, darüber w irst du, verehrter Leser, 

wenn du das Buch aus der Hand legst, nicht im Zweifel sein.
Die Eingeborenen, deren grausamer Haß gegen die Weißen in 

unverhülltester Form im Aufstande sich offenbarte, sind nur scheinbar 
befriedet. Dadurch, daß w ir ihnen nach blutiger Niederwerfung des 
Aufstandes ihre Stammesrechte genommen, sie alles Eigentums beraubt 
und sie zu Knechten gemacht haben, sind ihre Empfindungen gegen uns 
nicht freundlicher geworden; sie setzen den Kampf fort, vorläufig nicht 
m it kriegerischen Waffen, sondern mit Bosheit und Niedertracht unter 
der Devise: „Dem Weißen nicht nützen, sondern ihm schaden, wo es geht.“

Unser Buch zeigt uns einen solchen Kampf der Eingeborenen gegen 
den Farmer; ein Kampf, der ein um so grelleres Schlaglicht auf die 
Verhältnisse in Südwest w irft, als die Seele und den Mittelpunkt desselben 
ein früherer Unterkapitän des Samuel Mahaherero bildet, Kadwakonda 
mit Namen.

In diesen Tagen wird das Kaiserliche Obergericht in Windhuk darüber 
entscheiden, ob es das Urteil des Bezirksrichters billigt. Wie es auch 
entscheiden mag, das Urteil der werktätigen Bevölkerung in Südwest ist 
längst gesprochen; es steht auf Seiten des Farmers und erhofft von seinem 
Prozeß eine durchgreifende Wandlung in der Behandlung der Eingeborenen 
und wirksameren Schutz der Ansiedler vor ihrer Bosheit und Tücke.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie direkt vom Verlag:

Deutscher Kolonial-Verlag (G. Meinecke)
Berlin W30, Winterfeldtstraße 3a



The Tropical Agriculturist.
(Journal of the Ceylon Agricultural Society.)

PUBLISHED MONTHLY.

Subscription, Ceylon:—Rs. 8 per annum.
Subscription Foreign: —I?T, or Rs. 15, or $5 per annum post free.

The “T. A .” was started in June 1881 and has been published regularly ever since. 
As a magazine of information regarding products suited for cultivation in the Tropics i t  
is unrivalled. Tea, Rubber, Cocoa and Coconuts are freely discussed while a feature of 
the Journal is the attention paid to m inor and new products. The “T. A .” was one of the 
first papers to recommend rubber planting—a South Indian planter w riting  us when the 
rubber boom was on in 1907 said that if  he had followed the advice to plant rubber when 
first given to planters in the “T. A .” more than a decade before, he would then have been 
at home on retirement. S ir W . T. Thisleton D yer, F . L. S., 0 . M . G., of Kew Gardens 
wrote:— “S ir Joseph Hooker and myself always look out for the successive numbers of 
the “T. A .” w ith  eagerness, and I  keep a file in my office for reference, i t  is impossible 
to speak too highly of the u tility  of such a publication and of the way i t  is managed.

Obtainable from the Publishers Messrs, H . W . CAVE & Co., Chatham  
Street, Colombo, Messrs, A. M . &  J. Ferguson, Office of the Ceylon obser
ver, Colombo, Ceylon, or Messrs. Maclaren & Sons Ltd., (Ceylon Department) 
37 & 38, Shoe Lane, Lodon, E . C., or Secretary, C. A. S., Peradeniya.

A LS O  PROM
S IN G A P O R E  K E L L Y  & W A L S H , L T D .,
P E N A N G  P R IT C H A R D  & Co.,
K U A L A  L U M P U R  CHAS G R E N IE R  & SON, 
B A T A V IA  G. K O L F P  & Co.

S A M A R A N G  G .C .T . V A N D O R P  &  Co., 
S U R A B A Y A  do.
P A P U A  W H IT T E N  BROS, LTD ., 

PO R T M ORESBY.

Advertisements in the “T. A.”
As a medium for English, American, Australian and Indian advertise

ments of Goods suitable for the tropics, and for everything connected w ith  Agriculture, 
the “Tropical Agriculturist” stands unrivalled, the w ork being constantly in the 
hands of Native as well as European and American Agriculturists. Being a monthly 
Periodical, the “Tropical Agriculturist” lies on the table, and is frequently referred 
to during each month, a fact which advertisers w ill know how to appreciate. F o r the 
sale o f  P lan ts, Seeds, M achinery, Implements, M anures, Pc., used in  T ropica l A gricu ltu re , 
no better advertis ing medium exists.

PER L IN E  1 Shilling, OR 75 CENTS.
S IN G LE  IN S E R T IO N S . T W E L V E  IN S E R T IO N S .

£ S. d. £ s. d. N et per insertion.
ONE P A G E Rs. 30'00 2 0 0 ONE P A G E S. 22-50 i 10 0  „
H A L F  „ „ 17-00 1 2 6 H A L F  „ „ 13-50 0 17 fi „ „
QRT. „ 8-50 0 12 6 QRT. „ „ 8-00 0 10 6

Vs PA G E „ 5-00 0 6 6

Special Positions are Charged from  25%  to 75% Extra.

INSERTIO N OR CIRCULATION OF LEAFLETS &c.
L E A V E S  of coloured paper are inserted, if  supplied, for £ 2  per leaf per month or 

£ 1 8  per year, page (2 leaves £ 2  10s. per month or £ 2 4  per year).

Pull particulars re  Advertisements on application to 

Messrs. Maclaren & Sons, Ltd., 37 & 38, Shoe Lane, London E. C. 
or to the “T R O P I C A L  A G R I C U L T U R I S T , ” P ER A D E N IY A ; or
Messrs. H . W. CAVE & Co., C HATHAM  STREET, COLOMBO.
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Jeder wahre Naturfreund
sollte sich der Naturschutzbewegung an
schließen und M itglied des „Bundes zur E r 
haltung der Naturdenkmäler aus dem T ier- 
und Pflanzenreiche“ werden. D ie guten 
Bestrebungen des Bundes werden inDeutsch- 
land wie in Österreich allseitig anerkannt. 
D er Bund bezweckt durch W o rt und Schrift 
und insbesondere durch die rasche Tat den 
Schutz und die Erhaltung seltener T ier- und 
Pflanzenarten. Dabei steht er auf keinem  
sentimentalen Standpunkte, denn er ver
dammt weder die notwendige Jagd noch die 
Stubenvogelpflege und ist kein Kulturfeind. 
Kurz, alle Naturfreunde gehören in seine 
Reihen!

Mitgliedsbeitrag nur M 3,— pro Jahr. 
(Anmeldungen an W. B e n e c k e ,  B e r l i n  
SW29.) Bundesmitglieder erhalten

vollständig kostenlos
die vornehm ausgestattete, reich illustrierte  
Monatsschrift

Blätter für Naturschutz
zugesandt. Nichtm itglieder beziehen die 
Zeitschrift zum Preise von M 6 ,— pro Jahr 
durch die Post. — Probenummer gegen 
Porto-Ersatz (Doppelkarte genügt) liefert 
die Geschäftsstelle der

Blätter fü r Naturschutz
Berlin SW 29 , Gnelsenaustr. 102

II ZERLEGBAR II
D .R .P ,

75 % FRflCHTER5BftRM55 
DIREKTER VER5AHD n.iii» LÄNDERN 

B ESTE REFERENZEN

SflflLBACH&C-
LEIPZIG RI1TERSTRA (KÖNIGSBAU) 

* KATALOG FHJLHCO •
vs —  —v

Für alle Freunde und Sammler 
von Schmetterlingen, Käfern
und der übrigen Insektenordnungen

ist die

„Entomologische Zeitschrift“ g
Organ des Internationalen Entomologischen Vereins E.V.

unentbehrlich.
Die Zeitschrift erscheint in 52 Wochennummern, reich illustriert, m it 
einzig dastehendem Anhang von Anzeigen fü r  K A U F  und T A U S C H . 
Mitglieder des Vereins — Jahresbeitrag 6 M, Ausland 8,50  M  (Ein
trittsgeld 1 M) — erhalten die Zeitschrift franko zugestellt und haben 
für Inserate jährlich hundert Freizeiten, ferner unentgeltliche Benutzung 
der reichhaltigen Bibliothek, der Auskunftsstellen und andere Vorteile.

Probenummern versendet gratis und franko

Der Vorstand des Internationalen Entomologischen Vereins E. V.
I. A.: Remi Block, Frankfurt a. M ain, Töngesgasse 2 2 .
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êxcCvx̂ -̂ >\v1̂v̂ SÄtcve.ŵ .

xveteV Krbe v\ vYva\eu&er.

|\ Heut fo'« 'J«T<äTosser\e Kut\ao,e \  
"\ s\Z Se'Ven s\arV. m\\ 2^0 ’

PdotoŴ uô eu.

Preis M 1.70 und 20Pfg. Porto 
in Deutschland u. deutsch. Kolonien 

(50  Pfg. Porto ins Ausland) 
Einschreiben 2 0  Pfg. mehr.

Gemüse- und Blumensamen
Probesortiment

50  beste Sorten in tropensicherer Verpackung 
M  7 .— franko. Stärkere Sortimente ä M 10.—, 
15.—, 20.— exkl. Porto. Als Postkollis in 
Zink-Verschraubkasten Verp. M  2.50 extra
R eichhaltig illustrierte r Gartenkatalog (168 Seiten) 
über sämtliche Samen, Pflanzen, Knollen u. Gartenbedarf, 
auch über tropische Fruchtbäume u. Nutzpflanzen gratis

Für Landwirte Varzugsangebot in Saatkartoiieln, Getreide, 
Mais, Luzerne, Futtergräsem, Tabak, Baumwollsaat etc.
Heft:TropischerGemiisebau 12 Abb.7 i.Aufi. r>r.75 Pf.

Stenger & Rotier, Erfurt T. Samen-Exportgärtnerei

Knochenmehl
in verschiedenen Gehaltslagen von Stickstoff und Phosphor
säure, bewährtes Düngemittel von nachhaltiger Wirkung.

Aktien -  G esellschaft fü r chem ische  P rodukte  vorm als H. Scheidemandel,
Berlin NW7, Dorotheenstraße 35.

Rudolph W illiger, Haynau i, Schl
Raubtierfallenfabrik

fa b riz ie rt als S pezia litä t:

Fangeisen und Fallen
für die größten und stärksten Raubtiere der Tropen als:

Löwen, Tiger, Leoparden, Hyänen, Schakale usw.
Glänzende Fangberichte aus allen W eltte ilen bekunden 
die u n e r r e i c h t e  F a n g s i c h e r h e i t  u. H a l t b a r k e i t  
meiner Fabrikate! V  Illustrierter Hauptkatalog mit 

bestbewährten Fanglehren k o s te n lo s .

Tropenfür die
t , , - i  . aus unverzolltem Engros-LagerDelikatessen i -  1 , i - ts-
Getränke direkt an die Konsumenten.

,n allen deutschen Kolonien als beste Zigarren Ulllj b i l l ig s te  B e z u g s q u e lle  bekannt.
Zigaretten Bitte verlangen Sie die neue Preisliste
Bedarfsartikel oder erteilen Sie einen Probeauftrag.

am* Art M.Paul, Bremen. p'^ch
Viele Anerkennungen von Pflanzern aus allen deutschen Kolonien sowie aus Sumatra.
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Verlag für Börsen- u. Finanzliteratur A.-G.
Berlin Leipzig Hamburg

In unserem Verlage erscheint:

von der Heydt’s

Kolonial-Handbuch
Jahrbuch der deutschen Kolonial- 
und Uebersee-Unternehmungen.
Herausgegeben von Franz Mensch und Julius Hellmann.

Preis elegant gebunden 6 Mark.

as Werk berichtet ausführlich und unparteiisch über sämtliche deutschen 
Kolonial- und Übersee-Unternehmungen, nicht nur über Aktien- 

1 = = = = j gesellschaften, sondern auch besonders über reine Kolonial-Geseil- 
schaften, Gesellschaften m. b. H., offene Handelsgesellschaften und Privat- 
Unternehmungen.

Es verbreitet sich eingehend über Gründung, die Lage, Zweck und 
Tätigkeit, Kapital, Erträgnisse, M itglieder der Geschäftsleitung und des 
Aufsichtsrates und die Bilanz einer jeden Gesellschaft, soweit sie zu erlangen 
war. Es enthält eine Fülle der wertvollsten Mitteilungen und Angaben, welche 
bisher noch in keinem Buche veröffentlicht wurden.

Bei dem großen Interesse, welches heute unseren Kolonien entgegengebracht 
wird, dürfte das Werk geeignet sein, eine Lücke in unserer einschlägigen Literatur 
auszufüllen, da es das einzige W erk ist, welches dem Bankier sowie dem Privat
kapitalisten, Kaufmann und Industriellen, sowie jedem, der sich für unsere Kolonien 
interessiert, näheren Aufschluß über die deutschen Unternehmungen gibt.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung sowie direkt durch den Verlag  
fü r Börsen- und F inanzliteratur A.-G., Berlin W .35 .

U
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DEUTSCHE O STAFRIKATIN  IE
HAMBURG« AFRIKAHAUS

in  Verbindung mit der
W O E R M A N N * L IN IE  A .* G „  der H A M B U R G * A M E R IK A  L IN IE  

und der H A M B U R G * B R E M E R  A F R IK A * L IN IE  A .*G .

R E G E L M Ä S S IG E R  R E IC H S P O S T D A M P F E R D IE N  ST 
fü r  Post, Passagiere und  Fracht nach O st*, Süd* und  S ü d w e s t*A frika

BritischsOstafrika, Uganda, Deutsch*Ostafrika, Mocambique, Maschonaland, 
Zambesia, Rhodesia, Transvaal, Natal, dem Kaplande und Deutsch*Südwestafrika

Zwischen H AM BU R G  und OST* AFR IK A  monatlich 2 Abfahrten
über ROTTERDAM oder 1 SOUTHAMPTON, LISSABON, TANGER, 
über ANTWERPEN J MARSEILLE, NEAPEL, SUEZ. KANAL

(östliche Rundfahrt um Afrika)
Zwischen H AM BU R G  und DEUTSCH *SÜDWEST AFR IKA  sowie dem KAPLANDE

monatlich 2 Abfahrten 
über BOULOGNE s. M., TENERIFE oder
über BREMERHAVEN, ANTWERPEN, SOUTHAMPTON, LAS PALMAS 

(Westliche Rundfahrt um Afrika)
Zwischen H AM BU R G  und LOURENQO MARQUES sowie D U R BAN

monatlich 4  Abfahrten
1) über ROTTERDAM oder \  SOUTHAMPTON, LISSABON, TANGER,

über ANTWERPEN J MARSEILLE, NEAPEL, SUEZ.KANAL
(östliche Rundfahrt um Afrika)

2) über BOULOGNE s. M., TENERIFE oder
über BREMERHAVEN, ANTWERPEN, SOUTHAMPTON, LAS PALMAS 

(Westliche Rundfahrt um Afrika)

Vertretung für Passagen in Berlin: Neustädtische Kirchstr. 15

WOERMANN-LINIE A.-G., HAMBURG-AMERIKA LINIE UND 
HAMBURG-BREMER AFRIKA-LINIE A.-G.

AFRIKA-DIENST
Regelmäfsige Post-, Passagier- 
und Fracht-Dampfschiffahrt

zwisch.Hamburg,Bremerhaven,Rotterdam, 
A n tw e rpen, D over, B oulogne s/m, South
am pton, L issabon und M adeira, den Kana
rischen Inseln sowiederW estküste Afr ikas
Die am 9. und 24. jedes Monats von Hamburg via Dover-Boulogne ab
gehenden erstklassigenPassagierdampfer bieten ausgezeichneteöelegen- 
heit nach Madeira, Teneriffe u. Las Palmas sowie nach Togo u. Kamerun 

Näheres wegen Fracht und Passage bei der

WOERMANN-LINIE A.-G., HAMBURG, AFRIKAHAUS. 
i3i H A M B U R G -A M E R IK A  L IN IE , HAMBURG, m  
HAMBURG-BREMER AFRIKA-LINIE A.-G., BREMEN.
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Horddeutf<ber £  (opd S ternen
1— ■— — — —  -   Ml— — — ................................ — — — —

R eg d n tä g tg e  üccbindungcn m it

Kcid)0po(tdampfccn 
na* <D|tafkn und Bu|tcaücn

üecbindungslinien 6 in g a p o re ~ H e u  © u in e a  u .^ a p a n -^ u ltra lie n

Uad) ©Sofien alle 14 lEage +  itad) Tluffralien alle d e r  Söocben

|lnr<blu0linien na<f) den Philippinen, nach S iam , ^ana und dem 
iHalaiifdjen B fd tfpd , Ueu=©eeland, laem an ien  u|m.

nähere fUtefunfi und Drucffacfjen unentgeltlich

itocddeuir<bec £ lo y d  B rem en
und feine Vertretungen

\

JOURNAL D’AGRICULTURE 
TROPICALE

Fondé par J. Vilbouchevitch, Paris 13, 164, rue Jeanne d’Arc prolongée.
Abonnement: i  Jahr 20 francs.

Illustriertes Monatsblatt für Agrikultur, Agronomie 
und Handelsstatistik der tropischen Zone.

Tropisch-landwirtschaftliche Tagesfragen. — Bibliographie. — Aus
kunft über Produktenabsatz. — Ernteaufbereitun gsmaschinen. —  
Viehzucht. — Obst- und Gemüsebau. — Über hundert Mitarbeiter 

in allen Ländern, Deutschland miteinbegriffen.

Jeder fortschrittliche, französischlesende tropische Landwirt sollte 
neben seinem nationalen Fachblatte anch auf das ,J o u r n a l  

t f  A g r ic u ltu re  tro p ic a le “  Abonnent sein.

E
Tropenpflanzer 1913, Heft n . 34



W ie  hebe ich den Export 
nach N ie d e r l.- In d ie n ?

Niederländisch-Indien hat in dem letzten Dezennium einen ganz 
bedeutenden Aufschwung genommen. Handel und Industrie sind 
auf der höchsten Stufe ihrer Entwicklung angelangt und haben auch 
unter deutschen Lieferanten einen gewaltigen Konkurrenzkampf 
entbrannt. Eine direkte Offerte ist jedoch bei der geringen Empfäng
lichkeit der Bevölkerung gegen derartige Reklamen wenig zweck
mäßig. Das beste M ittel ist die indirekte Propaganda durch die 
dort alteingesessene Exportfirma B. J. Rubens &  Co., Amsterdam, 
H erausgeber der holländischen Z e itu n g

„De O n d e r n e m i n g “.
In dieser illustrierten, technischen Monatsschrift macht die Firma 
in einer äußerst geschickten Weise Reklame für deutsche Artikel, 
insbesondere solche, die sich für Plantagenbesitzer und Industrielle 
eignen. Die jeweiligen Angebote werden nämlich nicht allein einer 
eingehenden Besprechung unterzogen, sondern auch durch natur
getreue Abbildungen den Lesern veranschaulicht und m it genauer 
Textbeschreibung u. Preisangabe gleichzeitig angeboten. Das Blatt 
w ird an sämtliche 2500 Zuckerfabriken, Tabak-, Tee-, Reis- und 
Rubberplantagen sowie sonstige Industrielle und Interessenten 
kostenlos und portofrei versandt. Verlangen Sie Spezialofferte!

B. J. RU BENS & Co.,

Soeben erschienen:

Allerlei Wissenswertes für Auswanderer
nach den Deutsch-Afrikanischen Kolonien c

Herausgegeben von
Hans Winterfeld, Berlin-Schöneberg

Innsbrucker Straße 38 . . Fernspr.: Amt Lützow 4602

Preis broschiert M  1,—, gebunden M  1,75

Gegen Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages zu beziehen 
durch den Verlag des . . .

Arbeitsmarkt
für die Deutsch-Afrikanischen KolonienInnsbrucker Str. 38

Diese Schrift g ibt in kurzer und übersichtlicher Form Aufschluß über allerlei 
Wissenswertes, dessen Kenntnis erfahrungsgemäß für die Auswanderer nach unseren 
Deutsch-Afrikanischen Kolonien nützlich und erforderlich ist. Das Material ist durch
weg nach und nach unter Berücksichtigung der sich dem Auswandernden entgegen
stellenden Fragen an der Hand eigener Erfahrungen gesammelt und gesichtet worden. 
Eine sorgfältige Lektüre bewahrt vor Verdruß und Schaden. D e r H e ra u s g e b e r .
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Versandhaus „Ubersee“
P IN C K E R T & CO.

ERFURT-T
TELE G RAM M - ADRE S S E : 
SimbaErfurt A.B.C. Codes tVlEd. 
W. S ta u d t und  O. H u n d iu s .

B A N K - K O N T O :  Privat
bank zu Gotha, Filiale Erfurt. 
Concern der Deutschen Bank.

i r p c r l l ä i l c  P r i f l T i n *  ? ie besten W aren  sind gerade gut genug für unsere 
V J C o l / l I u l l o ' i  1 11IZ,IJJ < Überseer; denn die besten W aren  sind die billigsten

Spezialhaus für

T r op en-Ausrüstungen
fü r O ffiz ie re , Beamte, K aufleu te , Farm er usw.

Expeditions - Ausrüstungen
T hü rin ge r und Sächsische Industrie-Erzeugnisse.
Artikel fitrden Hausbedarf, Plantagengeräte, Maschinen usw.

Coulante Bedienung zu vorteilhaften Preisen
Beste Referenzen aus allen Überseer-Kreisen. Lieferanten 
verschiedener Gouvernements und Versuchs-Stationen.
W ir erbitten Vertrauens-Orders, welche auf Grund der 
persönlich in den Tropen gesammelten reichen Er
fahrungen fa ch - und  sachgem äß ausgefiihrt werden.
Verlangen Sie bitte unsere,neueste, reich illustrierte Preis
liste „E “  sowie SpezialrListe der medizinisch-pharma
zeutischen Abteilung, welche portofreizur Verfügungsteht.

Permanente Ausstellung für den Tropenbedarf
In  unseren gesamten Kolonien können an verschiedenen 
Plätzen noch Vertretungen für uns vergeben werden.

Interessenten wollen sich dieserhalb m it uns 
in Verbindung setzen.
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FRIED. KRUPP A.-B. GRUSONWERK
MAGDEBURG-BUCKAU

Maschinen für Rohgumml
Walzwerke zum Vor-u. Nachwaschen - Blockgummipressen 
Walzwerkez. Entwässern von Rohgummimasse ■ Zapfmesser

Verantwortlich für den wissenschaftlichen Te il des „Tropenpflanzer“  Prof. Dr. O. Wa r b u r  g , Berlin. 
Verantwortlich für den Inseratenteil: Dr. F ra n z  M a tth ie s e n , Redakteur des „Tropenpflanzer“ , Berlin. 

V e r la g  und E ig e n tu m  des Kolonial-W irtschaftlichen Komitees, Berlin, Unter den Linden 43. 
Gedruckt und in Vertrieb bei E. S. M i t t l e r  & Sohn in Berlin SW68, Kochstr. 68-71.

W a s c h w a lz w e rk  fü r  R iem enbetrieb

S p in d e l-B lo c k p re s s e  fü r  H andbetrieb W a s c h w a lz w e rk  fü r  H a n d - u . R iem enbetrieb



Höhere Ernten

werden in den Kolonien ebenso 
wie in der Heimat erzielt durch 
sachgemäße Anwendung der für 
:: jede Pflanze unentbehrlichen ::

K A L IS A L Z E
Ausführliche Broschüren 
über die Düngung in den 
Tropen und Subtropen 
und kostenlose Auskünfte 

jederzeit durch das

Kalisyndikat G.m.b.H., 
Berlin SW.11,

Kalisalze

Dessauer Str. 28/29 * Agrikultur-Abteilung.



BIBLIOTEKA 
UNIWERSYTECKA

GDAŃSK CII 452)5
U U l  1 IVSächsische Mase lllllVIlll

Rich. Hartmann a gvorm.
Gegründet 1837. 

Aktienkapital 12000000 M
Personal:

5500 Beamte u. ArbeiterChemnitz
Telegramm-Adresse: Hartmanns, Chemnitz. Fernruf Nr. 6400 bis 6405

Saatöffner, Walzen gins,
♦ Sägengins, Linters. ♦

Komplette

Baumwollentkernungsanlagen

Sägengin.

Vertreter für Export: Joh. Friedr. Hagemeyer, Bremen.

E. S. M ittler & Sohn, Königliche Hofbuchdruckerei, Berlin.


